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Tlicht um fein Lchen. 


Abenteurer und Yujtizflüchtling mehrerer 
Staaten. 


Watjeta, SU., 11. Juni. Nadt und | 


zu Zode erfchroden, floh Sohn Craig 
durch das Land nördlich von hier, ver= 
folgt von einer Schaar zorniger Land— 


wirthe. Die Verfolgung dauerte zwölf | 


Stunden lang. Craigs nadter Körper 
wurde von Geftrüpp, in welchem er fic) 
zeitweilig verftecte, arg zerriffen, und 
feine Füße bluteten von vielen Schnitt- 
munden, welche durd) die Stoppeln bes 
Feldes verurſacht worden waren. 
Schließlich jedoch gelang es ihm, einem 
Landwirth ein Paar Arbeitshoſen, ein 
Hemd und einen Hut abzuborgen und 
dann nordwärts zu fliehen. Er hat ſich 
vielleicht nach Chicago zu gewendet. 
Craig hatte feine jugendliche Gattin 
Daify Dement zu ermorden gefucht, 
und er wird befchuldigt, in Kentudy, 
woher er fam, feine Yanilie ausge: 
raubt, feinen Bruder getödtet und feine 
Geliebte geprügelt zu haben. Ueber— 
Dies tft er in den Staaten Miffouri 
und Ohio juftizflüchtia; in Ohio wird | 
er unter der Anflage des Pferde- und | 
Daily | 


Kühe = Diebftahla verlangt. 
Dement war von Samuel Dement und 
feiner Gattin, einem finderlofen Ehe— 
paar, abopiirt worden. DurchXejen von. 
Senfations-Novellen hatten fi Früh: 
zeitig romantische Vorjtelungen im 
Kopf des Kindes feitgefeßt, und vor 
etwa einem Xahr heirathete fie Craig, 
melcher fich ihr im Licht eines Helden 
Darzuftellen juchte, in Iroquois. 

Bald aber begann Craig, feine 
Gattin zu mißhandeln; er fchlug fie 
mit den Füßen und warf fie über einen 
olühend heißen Dfen. Als er fie end- 
lich zu erftechen drohte, verließ fie ihn 
und fehrte zu ihren Adoptiv - Eltern 
zurüd. Dement zog eigens megen 
Daiſy's nach einem andern Plab, und 
Craig fonnte mehrere Wochen hindurd) 
den Aufenthaltsort Daify’3 nicht er— 
mitteln. Schließlich aber fand er fie 
doch, und letzte Samſtagnacht ſah De— 
ment, als er plötzlich aufwachte, das 
Geſicht Craig's gegen eine Fenſterſchei— 
be gedrückt. Er machte raſch Licht, und 
Craig beſtieg ein Buggy, in welchem 
er die ganze Nacht ſitzen blieb. Dement, | 
der einen Angriff fürchtete, blieb bis | 
5 Uhr Sonntag Morgens auf. Dann | 
verfhwand Craig. Sonntag Nahmit- | 
tar fahen ihn einige Jungen imGehölz; | 
die Polizei wurde benachrichtigt, und 
dann begann die Hebe. Da er auf fei= 
ne andere Weife feinen Berfolgern ent: 
aehen fonnte, jo jprang Braig in den 
Sroquoisfluß, nahhdem er feine Klei- 
der abgemorfen hatte, und [hwamm 
hinüber. Einige nachgefandte Kugeln 
ftreiften beinahe feinen Kopf; Doc) ent= 
fam er, wie oben bemerft. 

Streit Nahricdren. 
Die 


Toronto, Kanada, 11. Juni, D 
„International Affociation of Machi— 
nifts“ befchloß, alle nicht zur Gemerf= | 
Ichaft gehörigen Mafchinenbauer, mel= | 
che gleichfalls an den Streik gegangen | 
find, finanziell zu unterftüßen. Ueber 
die Höhe der Unterftüung tft nod) | 
nichts beftimmt; es verlautet aber, daß 
diefe genügend fein fol, um die Leute | 
zum Feithalten an dem Streik zu bes | 
megen. ’ 

Die Konvention beichlof außerdem, 
daß der Verband fich auf den Soziali2- | 
mus verpflichten folle, und zwar murbe | 
diefer Beichluß einfiimmig gefaßt. 

Ein anderer Befchluß befagt, daß 
Todtenfcheine, welche von Werzten ber 
„Shrifiian Scientifts“ auzgeftellt find, | 
in Zufunft bei Anfprüchen von Gterbe- 
geldern nicht anerkannt werben follen. 

Waukeſha, Wis. 11. Juni. Die 
Former der „Waufefha Malleadle Jron | 
Works“ leoten die Arbeit nieder, nach- 
dem ihnen eine Lohn-Erhöhung verwei— 
gert worden war. 

Für Hafen⸗Verbeſſerung. 


Milwaukee, 11. Juni. Für 





weitgehende Verbeſſerung des Milwau— 
kee'r Binnenhafens, ſodaß auch die 
größten Dampfer, welche die Seen be— 
fahren, die drei Flüſſe hinauf fahren 
können, wurde in der, im Rathhaus— 
fas! abgehaltenen Bürgerverfammlung 
ber erfte Schritt gethan. E3 fand kaum | 
je zuvor hier eine Verfammlung Statt, 
die bon fo vielen repräfentativen ®e- 
ſchäftsleuten und Induſtriellen, ſowie 
in der Politik hochſtehenden Perſönlich- 
keiten, beſucht war, wie dieſe. Nur 
Eine Anſicht herrſchte: der vortreffliche 
Binnenhafen, mit dem die Natur Mil— 
waukee ausgeſtattet, muß verbeſſert 
werden, um voll ausgenützt werden zu 
können. 

Es wurde ein Komite ernannt, das 
einen größeren permanenten Ausſchuß 
ernennen ſoll, und dieſer ſoll der 
Stadtverwaltung diesbezügliche Vor: 
fchläge unterbreiten. Die Bundesregie- 
tung wird ebenfall® um angemeffene 
Verwilligungen angegangen merben. 
Man glaubt, daß der Ehicagoer Hafen 
fi mit dem Milwaufee’r nicht meffen 
fünne. 

Gewaltige Tropfſtein⸗Höhle! 


Red Bud, Ill. 11. Juni. Die, jüngſt 
hier entdeckte Salaktitenhöhle iſt län— 
zer, als zehn Meilen. So weit iſt man 
bis jetzt in ſie vorgedrungen; doch hat 
man noch nicht ihr Ende erreicht. In 
der Hohle befinden ſich zahlreiche Seen, 
die non blinden Fiſchen bewohnt wer⸗ 


ſein 


| 


Nichiinleg wi nicl. 


Er erklärt ausdrüdlid, daß er we- 
der Kandidat für einen dritten 
Termin jei, nod eine ihm au- 
gebotene Kandidatur annehmen 
werde. 

Wafhington, D. E., 11. Juni. Fol» 
gende Erklätung murde im MWeiken 
Haufe befannt gegeben: 

„sch bebaure, daß die Frage eine? 
dritten Amts-ITermins- angeregt mwur= 
den ift. ch bezmeifle, ob ich berufen 
bin, der Sache Beachtung zu |chenfen; 
aber e3 liegen jebt Fragen bon ber 
Schmwerften Bedeutung vor der Admini— 
ſtration und dem Lande, und ihre ge— 
rechte Erwägung ſollte nicht im Geiſte 
des Publikums auch nur durch den Ver— 
dacht des Gedankens an einen dritten 
Termin im Voraus beeinflußt werden. 

Angeſichts der Wiederholung einer 
ſolchen Anregung möchte ich hiermit 
ein= für allemal ſagen — womit ich eine 


längſt in mir feſtſtehende Ueberzeugung 


ausſpreche — daß ich nicht nur kein 
Kandidat für einen dritten Termin bin 
und nicht ſein werde, ſondern auch eine 


Nomination für einen ſolchen, wenn ſie 


mir angetragen würde, nicht annehmen 
würde. Mein einziger Ehrgeiz iſt, mei— 
nen zweiten Termin zu Ende zu dienen 
zur Befriedigung meiner Landsleute, 
deren reichliches Vertrauen ich ſo tief 
würdige, und dann mit ihnen meine 
Pflichten in den Kreiſen der Privat— 
bürgerſchaft zu erfüllen. 
William MeKinley, 
Exekutiv-Gebäude, Waſhington.“ 
Mes. MeKinley's Befinden, 


Waſhington, D. C., 11. Juni. Die 
Aerzte oer Mrs. MeKinley hatten wie— 
der eine kurze Berathung und machten 
dann bekannt, daß die Patientin ſich 
anhaltend beſſert und langſam wieder 
Kräfte gewinnt. 


Wirbelſturm. 
Er ſucht einen Minnaſota'er Ort heim. 


Minneapolis, 11. Juni. Zu früher 
Stunde ſuchte ein Tornado das Städt— 
chen Adrian, Minn. heim. Viele Ge— 
bäude wurden zertrümmert! 

Adrian, Minn., 11. Juni. Der 
Pfad des Wirdelfturmes, welcher über 
unjer Städtchen hinfegte, war etwa 
3000 Fuß breit. Viele Gebäude touur= 
den vollftändig zerfchmettert, auch die 
Zelephon= und Eleftrifh-Licht-Drähte 
allenthalben niedergemorfen, und Gun 
derie von Jehönen Schattenbäumen um= 
gerifien. Doch find feine Menjchen- 
leben zu beflagen. 

Sheriff prennt cin Zndianerdorf 
nieder. 

St. Paul, Minn., 11. Juni. Bei 
Mille Laca Haben der Sheriff Edward 
C. Laggett und feine Gehilfen ein n= 
dianerdorf niedergebrannt. Vor Kurs 
zem benachsightigte der Gheriff die 
Sndianer des Dorfes, daß fie ben 
Pla räumen müßten, wo ihr Dorf 
ftand. Die Indianer aber kehrten fich 
nicht daran, da fie das Land als ihr 
Eigenthum beanspruchten. Sie beitrit= 
ten da3 Anrecht eines gemwiflen Kennedy, 
welcher der rechtmäßige Eigenthümer zu 
behauptete. Darauf nun ging 
der Sheriff mit einer genügenden 
Mannfchaft daran und entfernte alle 
bemealiche Habe der Andianer auf ein 
Nachbar =» Grundfiüd und brannte 
dann alle Blodhäufer und Tepees der 
ndianer nieder. Mehr als 15 Jndia= 
nerfamilien wurden Dadurch obdadjlog; 


| greifen hier die Gerichte ein, fo fünnen 
| noch ernitliche Verwicelungen entjtehen. 


Nah einem früheren Vertrag gehört 
das Land den Andianern, Die e3 fchon 
feit vielen Jahren bebaut haben; Ken- 


ı nedy’5 Anfprudy fcheint betrügerifch zu 


fein! 
Unglüd oder Berbredhen? 

Watfefa, IU., 11. Juni. Der Leis 
chenbeihauer E. U. Barnum begann 
eine Unterfuchung über Die Zeichen von 
Frau Mary Hirfchberger, Frau Hattie 
Maagee und Calvin Magagee, welche am 
28. Mai in einem Feuer umfamen, das 
ihr Heim, 41, Meilen nordöftlich von 
bier, zerftörte. 

Die Gejchichte Hat große Aufregung 
hervorgerufen, da man bon Mord 
Ipricht. Eine Coronerd-$urhy hatte bes 
reits ein Verdift auf „Zod dur Uns 
glüdsfall* abgegeben, aber auf Er- 
fuchen des Staatsanmwalts Y. W. Kern 


| wurde die Unterfuchung auf’3 Neue er- 


öffnet. ES find fchon allerlei neue 
TIhatjachen von Bedeutung zum Bor 
Schein gelommen. Frau Hirfchberger’3 
drei überlebenbe Kinder haben Pinter- 
ton-Deteftivs engagirt. 

Nur 22 beitanden. 


Weit Point, N. Y., 11. Juni. Bon 
ven 59 Kadetten, welche fih zu ver 
Aufnahmeprüjung gemeldet hatten, ha= 
ben nur 22 die Prüfung beftanden. 

Diejelden jomwie 105 andere, melche 
im vergangenen März ihre Befähigung 
nachgewieſen hatten, wurden bereidigt 
und in die Militär-Afademie aufgenom- 
men. Nur etwa bie Hälfte der Mit- 
glieder der dritten Klaffe erhielt Er— 
iaubniß, auf Urlaub zu geben; den an- 
beren wird zur Strafe der Urlaub ver= 
meigert. 

„»Myitic Shrine.‘ 

Kanfaz Eity, Mo., 11. Juni. Die 
27. Jahresverfammlung des Ordens 
„Moftic Shrine“ wurde heute - unter 
ftarfer Betbeiligung eröffnet. Heute 
Abend wird ein 
finden. 


großer Umzug. jtati- 


Chicago, Dienftag, den 11. Juni 1901.—5 Uhr:Ausgabe. 


12 jollen todt fein! 
14 oder 16 Mann in brennender Grube ein: 
geſchloſſen. 

Port Royal, Pa., 11. Juni.“ Im 
Schacht No.2 der Grube der „Pittsburg 
Coal & Coke Co.“ ereigneten ſich ge— 
ſtern Abend mehrere Gas-Exploſionen, 
auf welche ein Feuer folgte. Während 
der ganzen Nacht ſtiegen große Rauch— 
wolken aus der Schachtmündung auf. 
Man glaubt, daß 12 Mann getödtet 
und 15 Mann eingeſchloſſen ſeien! Ret— 
tungs-Partien konnten vorerſt wegen 
der Stickluft nichts ausrichten. Die 
Bevölkerung des Städtcheng blieb mäh- 
tend ber ganzen Nacht an der Grube. 

Pittsburg, 11 Juni. Im Haupt- 
quartier der „Pittsburg Coal Co.,“ 
welcher bie Stohlenzeche in Port Royal 
gehört, traf eine Depefche ein, welche be— 
jagt, daß 14 bis 16 Mann in der bren= 
nenden Grube eingefchloffen Seien. 
Darunter find auch der Grulen-Su- 
perintendent William McCune und der 
Werfführer W. ©. Allifon. E3 wurde 
abermals eine Rettungsmannfchaft in 
die Grube gefandt. 


Weit Newton, PBa., 11. Xuni. Aber= 


mal3 ereignete fich eine Erplofion in 
der brennenden Port-Royal-Kohlen: 
grube, und mehrere Mitglieder der 
Rettungsmannſchaft wurden ſchwer 
—— darunter zwei vielleicht tödt— 
ich! 

Nach dieſer neueſten Exploſion hat 
man ſo ziemlich alle Hoffnung aufge— 
geben, irgend einen der eingeſchloſſenen 
Arbeiter noch am Leben zu finden. 

Weſt Newton, Pa., 11. Juni. Drei 
Leute wurden aus der brennenden Port 
Royal = Kohlengrube gerettet, aber 17 
befinden fich noch darin, und es ift 
faum zu bezweifeln, daß dieſe ſämmt— 
lich verloren find! Die Grube gilt fchon 
lange für gefährlich; daher hatte Die 
ftaatlihe Gruben = Anfpektion ſehr 
darauf gedrungen, bei der Anwendung 
der Qampen u. |. m. die größte Vorficht 
zu beobachten; gleichwohl mar Dies 
nicht immer gefchehen. Uebrigens muß 
die genaue Urfadhe der Kataftrophe 
durch Unterfuchung feitgeftellt werden. 

Ein wirkliches Feuer fcheint übri- 
gens in der Grube nicht mehr zu beite- 
hen; aber fie ift mit Gafen gefüllt, und 
die Gewalt der legten Erplojion war 
eine jehr große. 

Taft alle verunglücdten Leute waren 
verheirathet. Xhre vollftändigen Nas 
men find: 

Wiltam M’Cune (Superintendent), 
Sohn Ked (Minen-Bok), Wm. Alliſon 
(Superintendent), Daniel Alfop (Mi— 
nen=Boß), Thomas Labin, Michael 
Roy (Heizungs-Boß),. Thomas Gleſon 
(Heizungs-Boß), Chris Howells (Hei— 
zungs-Boß), Anthony Steckles, Frank 
Davenport, Taylor Gunſauleß ſr., 
Taylor Gunſauleß jr. John Stackle, 
Peter M'Candle, John Burke, George 
Daly und Bernard Ball. 


Ihr Gatte war eine Fran! 


Jerſey Cith, N. J. . Juni. Die 
21jährige Anna Schultz, welche am 25. 
Mai ſich mit „Joſeph Hermann Corder, 
Drucker“, verheirathete (ſo gab wenig— 
ſtens der Trauſchein an) machte dem 
Polizeichef Murphy die verblüffende 
Mittheilung, daß ihr Gatte überhaupt 
kein Mann ſei, ſondern eine verkleidete 
echte Evastochter, und daß „er“ ihr au— 
ßerdem unter betrügeriſchem Vorwand 
(angeblich zur Erwirkung eines Pa— 
tents auf eine Erfindung) 830 abge— 
ſchwindelt und ſie dann verlaſſen habe. 
Sie erſuchte um die Verhaftung des 
„Mannes“, und dieſelbe wird, wenig— 
ſtens auf die erſtere Anklage hin, er— 
folgen, ſobald man „ihn“ erwiſcht. 
Anna ſagt, ſie habe die Betrügerin nur 
nur eine Woche lang vor der Heirath 
gekannt und habe, als ſie ihr Geſchlecht 
entdeckte, ſich anfangs zu ſehr ge— 
ſchämt, ihrer Familie Mittheilung zu 
machen, bei welcher das Paar lebte. 


Hiſtoriſch berühmte Kirche ver⸗ 
brannt. 


MWafhburn, Wis., 11. Juni. Gejtern 
fanf daS intereffantefte Weberbleibjel 
der erjten Mifftonen, die in Nord-Wi3- 
confin gegründet wurden, nämlich bie 
fatholifche Kirche auf der Madeline- 
Snfel, in Aiche. Manche Autoritäten 
behaupten, daß Pater Marquette um 
die Mitte des 16. Jahrhunderts die 
Kirche gebaut habe; andere aber verfe= 
ten den Bau in eine weit jpätere Pe— 
riode, ja in da& Jahr 1835. 

Sn der Kirche befand fich ein kojtba= 
re Gemälde von Rubens, das Pater 
Marquette vom Papfjte zum Gefchent 
erhalten hatte, und das feit vielen Jah: 
ten in der Kirche hing. Alle Reifen- 
de, die in diefe Gegend famen, pflegten 
diefe Kirche zu befuchen, und feit einem 
halben Jahrhundert lieferte Diejelbe 
Dihtern und KRomanjchriftitelern 
furhtbaren Stoff für ihre Teer. 


Maiskorn als Todes-Urſache! 


Oſhkoſh, Wis. 11. Juni. Vor einer 
Woche ſaugte das vierjährige Söhnchen 
des Ehepaares Frank Sluſſer von Ste— 
vens Point ein Maiskorn in die Luft— 
röhre und war nicht imſtande, daſſelbe 
auszuhuſten. Da das Kind große 
Schmerzen litt, wurde es nach dem hie— 
ſigen St. Marys-Hoſpital gebracht, wo 
nach unſäglichen Schmerzen der Tod 
eintrat. 


Bantsstaffirer erihieht fid. 


Derter, Kand. 11. Jüni. Kaifirer 
Watfinz von der Bank dahier hat fich 
erjchoffen, und die Bank Hat vorläufig 


Ehicago’er Paltor geftorben. 

Albert Lea, Minn., 11. Juni. Rev. 
Dr. Famcett von Chicago, eine herbor- 
tragende Perjönlichfeit in der Methodi- 
ftenfirche, ftarb in einem Hofpital da= 
hier. Er erfrantte auf der Reife nad) 
Winnipeg. Man glaubt, daß er beim 
Genuß von eingemadtem Büchfen- 
Lada Ptomain oder Leichengift in fich 
aufgenommen, und Dies feinen Tod 
herbeigeführt habe. Die Leiche wurde 
nach Chicago gelandt. 

in die Wisconfiner Univerfität. 

Nofhoille, Tenn., 11. uni. Dr. 
AUlerander R. Hohlfield, Präfident der 
deutjchen Sprachen und Diafonu3 des 
afademifchen Departements der Ban 
derbilt-Univerfität, hat die Profeffur 
der deutfchen Sprache an der Univer- 
fität von Wisconfin übernommen. Er 
hat der Wanderbilt-Univerfität feine 
Abdankung eingereicht und wird fich im 
September nad Wisconfin begeben. 

Böjer Irrthum! 


Gentralia, 30, 11. Juni. Beier 
Gooch vom Townſhip Omega jchoß 
auf Nathan Cox und deſſen Gattin und 
verwundtete ſie tödtlich. Er hatte das 
Paar für ſeine eigene Gattin und den 
angeblichen Liebhaber derſelben gehal— 
ten. Gooch befindet ſich in Haſt. 


Ausland. 


Ehina und Deutfhland. 


Berlin, 11. Juni. Graf Walderfee, 
welcher Ente Juli aus China zurüder- 
wartet wird, ift vom König Viktor 
Emanuel eingeladen worden, den Tag, 
an welchem er in Neapel anfommt, in 
der Villa des Königs zu verbringen. 
Der Graf hat die liebenswürdige Eins 
ladung angenommen. In Neapel wird 


er auch mit feiner Gemahlin zufams, 


mentreffen, welche ihm von Berlin aus 

entgegenfährt. 
Hamburg, 11. Xuni. Die „PBrinzeß 

| Srene“ bat hier die Leiche des, am 10. 
April in der Nähe von Peking ermorbet 
aufgefundenen Hauptmanns Bartſch 
bon der 8. Stompagnie des 2, oftafiati= 
Then Infanterie-Regiments gelandet. 
Diefelbe ift mit der Eifenbagn nad 
Striegau, preuß. Regierungsbezirk 
Breslau, meiterbefördert worden, mo 
die Beifekung ftattfindet. 

Yokohoma, Japan, 11. Juni. Der 
deutſche Feldmarſchall Walderſee wurde 
heute vom Mikado empfangen, nachdem 
er bereits geſtern Abend in einem der 
kaiſerlichen Paläſte abgeſtiegen war. 

Sehen ſich die Mißernte an. 
| Berlin, 11. Xırt. "Die, pom Grafen 
| p.Bülomw angeordnete Heife des Finänze 
Minifiers v. Aheinbaben, des Minifters 
des Innern, d. Hammerfiein, und des 
Landwirthſchaftsminiſters v. Podbiels— 
Ki durch diejenigen Provinzen Preu= 
Benz, welche infolge der zu erwartenden 
Mikernte von einem Nothfiand bedroht 
find, nimmt noch in diefer Woche ihren 
Anfang. Wie piele Zeit diefelbe in 
Anfpruch nehmen wird, läßt fich noch 
nicht mit Beflimmtheit jagen. Bülow 
bat den Herren aufgetragen, die Ser— 
hältniffe auf’3 Eingehendfte zu ftudi- 
ren, damit auf Grund ihres Befunds 
bon Staatömwegen mwirffam eingegriffen, 
| und der Bevölkerung ausreichende Un: 
terftüßung gewährt werden fann. 


Der Lippe’fche Streit vorüber. 


Berlin, 11. Juni. Die „Norddeut- 
Thelllgemeine Zeitung“ nahm non dem 
Geburtstag des Srafen Ernfi zur 

| Lippe-Biefierfeld, Negenten des Für: 
| fientgums Lippe, geftern Notiz. Es 
| wird das allgemein al3 ein weiterer Be- 
weis dafür angejeben, daß die Bezieh- 
ungen zmwijchen Kailer Wilhelm und 
dem Grafen, welche einſt Alles zu wün— 
| Ichen übtig ließen, wieder normale ges 
| worden find. 
Geitörte Harmonie. 
Dresden, 11. Suni. In Zmidau, 
Sadjen, wo Robert Schumann am 8. 
Sunt 18107 geboren wurde, fand bie 
feierliche Enthüllung des prachtvollen 
Schumann-Dentmal3 jtatt. Leider 
murde auf dem, damit verbundenen 
Mufitfefie Die Harmonie durch einen 
garfiigen Streit zwifchen den Geigern 
Joachim und Rofenthal getrübt, der 
fih dahin zufpigte, daß Rofenthal 
Knall und Fall abreifte. Man befürd- 
tete fchon, das A-Moll-Quartett ganz 
fallen lafjen zu müffen, da eg Emma 
Koch, an die man fich wandte, unmög- 
ih mar, einzufpringen. Da erklärte 
fih im lebten Wugenblid Waldemar 
| Lütfchg bereit, Die Lüde zu füllen, und 
fo fonnte da3 Programm, mie ur 
Tprünglich aufgeftellt, auch durchgeführt 
werben. 
Deutidher Sozialiftentag. 


. Zübed, 11. Juni. Der viesjährige 
Parteitag der deutfchen Sozialdemo- 
fraten wird hierort3 flattfinden und, 
iwie nunmehr definitiv feftgejegt ift, in 
der dritten Septembermoche zufammen- 
treten. Die Tagesordnung umfaßt eine 
ganze Unzahl Gegenftände, mit welchen 
fih [hen frühere Kongrejfe befaßt ha- 
ben. Ein hervorragender Pla mird 
bei den Verhandlungen diesmal aud 
ber Wohnungsfrage eingeräumt mer- 
ben. 

Mühle nicdergebrannt. 


Mainz, 11. Juni. 
Schmitt’fehe Dampfmühle dahier it ein 
Raub der Flammen geworden. 
„&loh‘‘ » Herausgeber geftorben. 


‚Wien, 11. Juni. Der Hera 
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Südafrikaniſches. 
Die Briten machen gar keine Fortſchritte. 


London, 11. Juni. Eifrig, aber er— 
folglos ſetzen die Briten ihre Operatio— 
nen in Südafrika fort. Bloods ganze 
Manöver im öſtlichen Transvaal ſind 
ergebnißlos geblieben. General Botha 
ſoll ſich in der Gegend vonCrmelo und 
Amſterdam befinden. Von einer Ein— 
kreiſung ſeiner Truppen kann keine Re— 
de mehr ſein! 

Kapſtadt, 11. Juni. Die britiſchen 
Militärbehörden haben ſich genöthigt 
aefehen, im Verfandt von Lebensmit- 
teln nach norbwärts von De YAaar und 
füdmwärt3 von Qulemano firenge Ein- 
Ichränturigen einzuführen. Rur die me- 
fentlichfien Lebensmittel dürfen ver- 
fchieft werden und auch diefe nur in be— 
grenzten Quantitäten, damit die Boe= 
ren diefer „Vorrathäquelle” beraubt 
werben! 

Yun ein Luftihiffer - Abenteuer. 

Paris, 11. Zuni. Der Luftjchiffer 
Graf Henry de la VBaulr madte mit 
feiner Gattin einen Aufftieg. Da er je- 
doch nicht eine, feinen Abfichten giln- 
ftige Luftftrömung finden fonnte, ließ 
er fich bald mieder nieder und gerieth 
dabei in einen der fchlimmften Proleta= 
tier = Diftrikte von Paris. Die „vor= 
nehmen Herrfchaften“ wurden von ei= 
ner, nad) Taufenden zählenden Bolf3- 
menge umringt und verhöhnt. E3 war 
eine ftarfe WPolizeiabtheilung nöthig, 
fie vor der, immer aufdringlicher wer= 
denden Volksmenge zu ſchützen. 

Der alte Hader. 

Wien, 11. Juni. In Prag ſind für 
die Einweihung der neuen Moldau— 
brücke, welche in Gegenwart des Kai— 
ſers Franz Joſef vor ſich gehen ſoll, 
großartige Feſtlichkeiten geplant wor— 
den. Die deutſchen Landesausſchüſſe 
und die Vertreter deutſcher Korporatio— 
nen, auf deren Erſcheinen beſtimmt ge— 
rechnet worden war, werden der Feier 
jedoch fernbleiben, und zwar aus dem 
Grunde, weil auch an zahlreiche tſchechi— 
ſche Verbände Einladungen ergangen 
ſind. 

Rah amerifanifchem Muiter. 

Berlin, 11. Juni. Der biefige „Qo= 
fal-Ungzeiger“ regt den Blan an, an der 
deutfchen Meeresfüfte eine jährliche 
Iodtenfeier nach dem Murfter des ame: 
rikaniſchen Gräberſchmückungstages 
einzuführen. Der Anfang dazu — ſagt 
das Blatt — laſſe ſich aufdden Fried— 
höfen der Unbekannten auf der Inſel 
Sylt (an der Weſtküſte von Schleswig) 
ſowie bei der Waldkirche von Saßnitz 
(auf der Halbinſel Jasmund, preuß. 
Regierungsbezirk Stralſund) machen. 

Dampfernachrichten. 
Nugelommen. 
New Vort: Georgic von Liverpool 


(Weitere Depeihen und Notizen auf der Innenjeite.) 
nn 


Lotalbericht. 


Wächſt noch immer. 


Bis zu einer Höhe von 7 Fuß und 8 


Zoll hat es der Mohr Thomas Brock- 


man bereits gebracht. Dabei iſt er erſt 
20 Jahre alt und wächſt noch munter 
fort. Er hat dieſer Tage eine Anſtel— 
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Streiten Alles ab. 


Die Jury hat die Wahl, ob fie $el. Knab: 
johanz glauben will, oder den 
Angeklagten. 

Wie vor ihm ſeine Mitaangeklagten 
Weber und Kanter, ſo hat geſtern Nach— 
mittag auch der Anwalt Braham Love— 
leß in dem Verſchwörungs-Prozeß, 
welcher gegen die Drei unter Verhand— 
lung iſt, die Wahrheit ſämmtlicher 
Angaben, die Frl. Knabjohann über 
ihn gemacht hat, rundweg beſtritten. 
Er hätte weder einen Fragebogen nach 
dem Bureau der Chicago Credit Co. 
gebracht, noch Frl. Knabjohann einen 
ſolchen zur Abſchrift übergeben. Fer— 
ner ſei es ihm nicht bewußt, in der 
Nacht vom 15. auf den 16. Juni vori= 
gen Jahres im Kontor der Chicago 
Credit Eo. „Schule gehalten“ und eine 
Anzahl von Polizeibeamten auf dieBe- 
antmwortung der Fragen eingedrillt zu 
haben, welche fie am folgenden Tage bei 
der Leutnantsprüfung beantworten 
ſollten. 

Im Kreuzverhör wollte Hilfs— 
Staatsanwalt Barnes verſchiedene in— 
tereſſante Punkte aus dem Vorleben 
des Angeklagten feſtſtellen. — „Waren 
Sie zu einer Zeit nicht Kellner in einer 
Speiſewirthſchaft zu Denver?“ fragte 
er. „Nein,“ erklärte Loveleß mit gro— 
ßer Entſchiedenheit. „Iſt es nicht 
wahr,“ fuhr der Frageſteller fort, „daß 
der Beſitzer des Geſchäftes ſich eines 
Morgens vergeblich nach Ihnen um— 
ſah?“ — „Nein; das iſt nicht wahr!“ — 
Herr Barnes ſchien die Antwort zu 
überhören. „Und war e3 nicht ein merk— 
mürdiges Zufammentreffen“, beharrte 
er in der von ihm eingejchlagenen Rich- 
tung, „daß am felben Morgen auch die 
Ladenkaſſe —“ 

Hier wurde Herr Barnes von dem 
Vertheidiger Roſenthal unterbrochen, 
und Richter Neely verbot dem Vertre— 
ter der Anklage, Herrn Loveleß weiter 
mit ſeiner Neugier über weit zurücklie— 
gende Dinge zu behelligen. 

Heute Vormittag rief die Staats— 
anwaltſchaft noch einmal Frl. Knab— 
johann und außer dieſer die Gattin des 
Polizeiſergeanten Barnes auf den Zeu— 
genſtand. Frl. Knabjohann mußte ver— 
ſchiedene Punkte in den Ausſagen der 
Angeklagten Kanter und Weber ent— 
kräften, und Frau Barnes gab an, daß 
ſie nicht im Beſitze einer Photographie 
des Polizei-Leutnants Downey ſei. 


Hoffnungsvolles Fruchtchen. 


Samuel Wiggins, der heute von 
Richter Duggan dem Jugendgerxicht 
überwieſen wurde, ſcheint trot ſeiner 
13 Jahre ſchon ein recht geriebenet 
Burſche zu ſein. Wie eine Anzahl bon 
Belaſtungszeugen ausſagten, hat der 
Junge ſie unter allerlei Vorwänden um 
kleine Beträge beſchwindelt, auch ſoll ex 
es nicht verſchmäht haben, lange Finger 
zu machen, wo ihm die Gelegenheit dazu 
günſtig erſchien. Unter ſeinen Opfern 
befinden fi: Frau F. E. Loomis, 437 
S. Normal Parkway; Frau Charles 
White, 439 S.Normal Partmay; Frau 
E. U. Sterne, 6518 Roß Xbe.; Frau 
©. €. Gordon, 420 ©. Normal Pat 
way, und Frau U. ©. Heinfohn, 6418 
Stewart Ave. Am 31. Mai foll der 
junge Taugenicht3 auf eine gefäljchte 
Anweifung bin fich ein Gefährt in bem 
Leibitel von George N. Ehafe, Rr. 
430 W.63. Str., bejtelft haben und mit 
einigen Kameraden den ganzen Zag 
über herumtutichirt fein. Nachdem er 
diejesBeraniügens müde geivorben mar, 
ließ er da3 fchaunibededte Thier nebſt 
dem Wagen einfad auf der Straße 
ftehen. Der Vater des hoffnungsvol- 
len Früchtchens, der im Gebäude Rr. 
312 64. Str. wohnhaft ift, hatte feine 
Ahnung bon den Genieftreichen, bie ber 
Herr Sohn ausführte, 

ee 
Briefmarder verhaftet. 

Der als Elerf im Poftamt beichäf- 
tiate Samuel S.Goodman wurde heute 
wegen Briefdiebitahls verhaftet, dem 
Bundes-Kommiffär Mafon vorgeführt 
und, da er auf ein Vorverhör berzich- 
tete, unter $2500 Bürgfchaft den Bun- 
des = Großgejchworenen übermwiefen. 
Sn jeinemBefige waren fech® geftohlene 
Briefe vorgefunden worden. Den An- 
gaben der Poft » \nfpeftoren Mayer 
und jyarrell gemäß ift der Arreftant ge- 
ſtändig, ſeit Monatsfriſt die Poſt ſyfle— 
matiſch beſtohlen zu haben. Er gab 
angeblich an, daß er nicht im Stande 
geweſen ſei, von ſeinem, 8600 betragen⸗ 
den Jahreseinkommen ſeine Frau und 
ſeine beiden Kinder zu ernähren. 

Die Poſtinſpektoren Maher und Far— 
rell hatten beinahe eine Woche lang un— 
ermüdlich gearbeitet, ehe es ihnen ge— 
lang, Goodman auf friſcher That zu er— 
tappen. Der Arreſtant, der mit ſeiner 
Frau und ſeinen Kindern im Gebäude 


Nr. 264 Oſt 39. Str. wohnt, iſt ſeit 


Die Vertheidigung hatte behauptet, Frl. 


Knabjohann hätte eine Photographie 
Downeys im Hauſe der Barnes ge— 
ſehen, und nur an der Hand dieſer 
Photographie Downey identifizirt, von 
dem ſie — angeblich fälſchlich — an— 
gegeben hat, er ſei einer von den 
„Schülern“ des Herrn Loveleß geweſen. 

Um etwa 10 Uhr begann Hilfs— 
ſtaatsſsanwalt Barnes mit ſeinem Plai— 
doyer. Nach ihm werden die Herren 
Roſenthal und Forreſt ſprechen, und 
darauf wird ihm noch einmal das Wort 
zur Schluß-Anſprache ertheilt werden. 
Der Fall wird ſpäteſtens morgen Mit— 
tag, vielleicht auch ſchon heute Abend, 


der Jury zur Berathung überwieſen 


lung als wanderndes Aushängeſchild 


erhalten, er wurde aber an der Erfül— 
lung ſeiner dienſtlichen Verpflichtungen 
durch die Polizei verhindert, kraft der 
ſtadträthlichen Verfügung, daß menſch— 
liche Naturwunder nicht mehr als wan— 
delnde Anzeigen auf der Gteaße 
herumlaufen ſollen. Der arme Brock— 
man will nun beim Mayor um eine be= 


fondere Erlaubniß einfommen, feinem | habe man die Beziehungen 


Erwerb nachgeben zu dürfen. Er war 
zu diefem Zmed heute im Rathhaufe, 
traf aber dort das Stadtoberdaupt 
niot an. 


— — — — 


Nicht einverſtanden. 


Den ftädtifchen -Angeftellten mirb’3 
bei der ihnen gejtern im Stabtrath er= 
öffneten Ausficht auf einen Monat ge- 
balt3lofe Yerien gar nicht mohl zu 
Muthe. Alderman Rector meint, 
wenn der Vorjchlag des Ald. Mapor 
angenommen merden follte, würden fich 
auch der Manor, die Stadtpäter und 
alleAbtiheilungsporfteher darauf gefußt 
machen müffen, ein Monatögehalt zu 
verlieren. Die anderen Aldermen find 
aber nicht alle mit diefer Auffaffung 
einverftanden. Hector, meinen fie, 
habe gut reden. Er hoffe den Ausfall 
in feinen Einnahmen durch die H$1000 
ber Frau Yroing mehr ala deden zu 
fönnen. 


* Ip der Schwedischen Baptijtentir= 
he an 59. Str. und Emerald Abe. 
tritt morgen eine Synodal = Konferenz 
der fehmwedifchen Baptijten deö ganzen 
Landes zufammen. 

* Bom Poftamt ift heute eine 183 
Seiten ftarte, repidirte Ausgabe des 
„Poft Office Guide“ veröffentlicht 
worden. Man kann folche, gegen Ein- 
fendung von 5 Cents für Porto, bezie- 
ben aus Zimmer 35 des Poftamtäge- 
bäudes. 

* Dem Befunde des ftäbtifchen Che- 
miter3 gemäß ift heute da3 Irintwaf- 
fer aus fämmtlichen PBumpftationen 
bon verdächtiger Beichaffenheit. Es 
follte nur genofjen werden, nachdem e3 


mindeftens 20 Minuten lang. gefocht 


oder mwenigjtens filtrirt worden ift. 
* FeuerwehrchefSmwenie empfing heu= 
te in jeinem Amtszimmer den Bejuch 
ahllofer Freunde, die ihm ihrBebauern 
über fein beborftehendes Sceiden aus 
dem ftäbtifchen Dienfte und ihre Hocdh- 
ng ausdrücten vor den Leiltun- 
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werden. 

Anwalt Barnes führte in ſeiner Er— 
öffnungsrede aus, daß dieBeweiſe, wel— 
che die Staatsanwaltſchaft für die Be— 
gründung der Anklage erbracht habe, 
ſtärker und überzeugender ſeien, als 
man ſie ſonſt in Verſchwörungsprozeſ— 
ſen zu liefern vermöge. Abgeſehen von 
den klaren und unvberdächtigen 
Ausſagen von Frl. Knabjohann, 
klar— 
gelegt, welche der Hilfs-Examina— 
tor Loveleß, ein Geſchäfts-Theil— 
haber des derzeitigen Zivildienſt-Kom— 
miſſärs Ludwig, zu Weber und Kanter, 
bezw. der Chicago Credit Co. unter— 


hielt. Man habe ferner die Frampfhafte: ı- 


Weigerung der Chicago Credit Eo., 
dem Gericht ihre Gefhäftsbücher vor= 
zulegen, und ſchließlich die Zerſtörung 
dieſer Geſchäftsbücher, aus Furcht, die— 
ſelben möchten beſchlagnahmt und als 
Beweismaterial gegen die Angeklagten 
gebraucht werden. Schließlich würde 
es der Jury wohl aufgefallen ſein, wie 
viel Gewicht die Vertheidigung darauf 
gelegt habe, die Vorlegung der Auszü⸗— 
ge zu verhindern, welche ſich Frl. Knab— 
johann aus den Geſchäftsbüchern der 
Chicago Credit Co. gemacht habe. — 
Daß die Angeklagten alle Angaben der 
Hauptzeugin für die Anklage beſtritten, 
ſei kein Wunder, ſtänden do chfür ſie 
außer ihren geſchäftlichen Intereſſen 
Ehre und Freiheit auf dem Spiel. 


* Das Verhör des George Jacobs, 
der in's „Schlamaſſel“ gerathen iſt, 
weil er ſich im Polizeigericht an der 
Maxwell Str. für ſeinen Freund Fried— 
mann ausgegeben hat, wurde vom Kadi 
Sabath heute bis Montag verſchoben. 
Inzwiſchen ſitzt der Unglücksmenſch feſt 
im Arreſt und beweint ſein herbes 


Schickſal. Am Montag wird der Kadi. 


ihn wohl mit einer Verwarnung lau— 


fen laſſen. 
— — — 


Das Wetter. 


Vom Wetter-Bureau auf dem Auditorium-Thurm 
wird für die nächſten 18 Stunden folgendes Wetter 
in Ausſicht geſtellt: 

Chicago und Umgegend: Im Allgemeinen ſchön 
und auhaltend warm heute Abend und morgen; ver— 
änderliche, zumeiſt ſtarke ſüdliche Winde. 

Ilinois, Iudiang und Miſſouri: Im Allgemeinen 
ſchön heute Abend und morgen; anhaltend warm; 
lebhafte ſüdliche Winde. 

Nieder-Midiigan: Wahrfcheinlih örtliche Regen⸗ 
ſchauet und Gewitter ſtürme heute Adend und mor—⸗ 
— im ſfũdlichen Theile; lebhafte ſudliche 


Wisconfin: Unbeſtãn dig heute Abend und morgen, 

mit örtlichen — ſtarte ſüdliche, daler 
. x 2 x 

#tellte ji der Temperaturftand 
* —— wie folgt: Üben» 
a ; 

ie! 

= 
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Bin. le dr |telangeftelten 


Mai 1899 in der VBerfandt-Abtheilung 
als Vertheilungs-Clerk beſchäftigt ge— 
weſen. Er erklärt, daß er weder dem 
Trunte ergeben noch ein Spieler ſei, 
und ſich erſt auf den Diebſtahl on 
Briefen verlegt habe, nachdem ein— 
geſehen, daß er auf ehrliche Weiſe nicht 
im Stande ſei, ſich und ſeine Familie 
vor Noth zu ſchützen. 


In Berluſt gerathen. 


In Springfield kommt es öfter vor, 
daß Geſetzes -Vorlagen, die vom Ab— 
geordnetenhauſe und der Staatslegis— 
latur angenommen wurden, ganz oder 
zum Theil verſchwinden, ehe ſie zum 
Gouverneur gelangen, der ihnen durch 
feinelinterfchrift Gejegestraft verleihen 
fol. In der Regel hat jolches Ver— 
Ihmwinden feinen quten Grund, dagegen 
fann man feinen foldhen dafür entde- 
den, daß — wie fich jegt herausstellt — 
auf die angedeutete Weife die Zufähe 
zur PBarkoorlage verloren gegangen 
find, Durch welche der „Commercial ° 
Affociation“ die Erlaubniß hätte er= 
theilt werben follen, auf dem neuen 
Lande am Seeufer einen Ausftelungs> 
palajt zu erbauen, und durch welche Die 
Süpfeite-Barfverwaltung am Seeufer 
unumjchränkte Yurisdiftion bis zur - 
Diontse Sir. hätte erhalten jollen. 


Erp!ofion, 


sn der Anlage der Confumers’ ce 
Company, 36. und Butler Str., erplo= 
birte geftern ein Luftbehälter. Durch. 
die Gewalt der Detonation wurden eine 
Anzahl Fenfterjcheiben in der Anlage 
zertriimmert, und der in ber Nähe bed 
Behälters fiehende Mafchinift Auguſt 
Underion wurde zu Boden gefchleubert. 
Underfons Augen wurden durch umber- 
fliegende Metalltheile verlegt, und «8 
wird befürchtet, daß der Patient bie 
Sehtraft einbüßen wird. Der Beruns 
glüdte, der 26 Jahre alt und ledig ift, 
befindet fich in feiner Wohnung, im@e- 
bäude Nr. 3536 La Galle Str,, 
ärztlicher Behandlung. Der angeridh- 
tete Sachfchaden ift unerheblih. Man 
bermuthet, daß fi) Ga3. im Luftbehäl- 
ter entwidelt hatte, wodurch, die Erplö« 
fion herbeigeführt wurde, 

ee 

* Die Zahl der Hunde, welche zug 
Zeit im ftädtifchen Pfandftall die Gofe 
jreundfchaft der Stabt genießen, bes 
trägt 138. Die rege Thätigkeit, melde 
die ftädtifchen Hundefänger entwideln, 
fcheint übrigens diejenigen Hundbebefis‘ 
ger, welche bisher die Steuer noch nit 
entrichtet haben, zur Nachholung bes 


Berfäumten anzuregen. Biß heute find 


25,330 Qunbelizenjen erwirtt worden, 
während im lebten Jahre die Zahl der 
felben um diefe Zeit um 7000 hinter 
der oben angegebenen zurüdblieb. 
* Im Holland Houfe an der 53,6tr. 
machte heute der dafelbft angeftellt ges 
mwejene Mohr Harry Turner ei ı% 


ferangriff auf Elifha 3, einen * 
Weißen, der ihn — lis 
—— bei der Hotelnermwalt: 
gemeldet hatte. Haynes ift nicht fh 
verlegt worden, zur —* —— 
nur dem Einſchreiten bes | 
Adams zu danken, daf die: 
igeſtellten ihn nicht gel 


soli 


wi i 
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Souflen- und Erkällungs:Zropfen 


au ja ſo ſchnell jede Erkältun 
und Klein 

Schnupfen. 

für 


keit, 
Wird 


Puldei’s Nerven : Mittel und Zonic. 


unb beren olnen bei 
uften, Erfältung, Ya Grippe, SFieber, Heifer- 
tarrh, Bronditis, Kopfweh, Gliederreißen. 
50 Gentö per Rott geianht. 


Seilt Ihe und 
srüuündlih alle 


Lose von Kummer und Bram, Schlaflofigteit, Malaria, Gedähtnikihtwäde, 


Blutarmuth thwmerden. 


» Mattigkeit, Reihen, Roptweh, Geihiehtsihwädhe, GBerzflopfen, 
oder Yeberbe Wird für 25 Gents per Boft gejandt. 


1619 DIVERSEY, 


Dr. Garl Pulcheck, swiichen Salfted u. Glarf Str. 


nehme Str. Electric oder North 
‘ S 
Seſuche bei Qrauken werden 


Sutretia Smiths Soldat. 


(Bor Mart Twain) 


Yu Bin ein glühender Bemunderer 
jener niedlichen kränklichen Kriegsge— 
ſchichten, welche in der jüngſten Zeit ſo 
beliebt geworden ſind, und in den letz⸗ 
ten deei Monaten bin ich mit einer Hi: 
ſtorie dieſes Charakters bejchäftigt q2- 
mefen.. Sie ift jet vollendet. Man 
tan fich darauf verlaffen, daß fie bi 
auf jede Einzelheit wahr ift, da bie 
Thatſachen, welche fie enthält, den of- 
figielen Berichten des Kriegsdeparte- 
ments inWafhington entnommen find. 
Auch ift nur in der Ordnung, daß ich 
befenne, wie ich in umfaffender Weile 
„Jomini's Kriegskunſt“, die „Bot— 
ſchaft des Präſidenten und die ſie be— 
gleitenden Dokumente“, ſowie verſchie— 
dene Karten und militäriſche Werke 
ausgebeutet habe welche bei dem Bau 
einer Novelle wie der gegenwärtigen 
unumgänglich nothwendig ſind. Mit 
beſonderem Vergnügen ſpreche ich den 
zuvorkommenden Direktoren der 
Ueberland⸗Telegraphengeſellſchaft mei⸗ 
nen Dank dafür aus, daß ſie mir 
die Benußung ihrer Drähte zu den üb- 
lichen Breifen geftattet haben. nd 
ſchließlich nehme ich dieſe Gelegenheit 
wahr, allen denjenigen wohlwollenden 
Freunden, welche durch gute Thaten 
und ermunternde Worte mir bei der 
Abfaſſung dieſer Geſchichte von Lu— 
kreiia Smith's Soldat während der 
verfloſſenen drei Monate hilfreich zur 
Seite geſtanden und die zu zahlreich 

ſind, als daß ich ihre Namen hier er— 
wähnen könnte, meinen aufrichtigſten 
Dant abzuftatten. 
Erfte3 Kapitel. 

An einem balfamifchen Maimorgen 
bes Jahres 1861 lag dad Dörfchen 
Bluemaß in Maflachufett3 in den 
Glanz der aufgehenden Sonne einge- 
lt. Reginald de Whittaker, der ver- 
Maute und einzige Ladendiener bes 
HauſesBuſchrod & Ferguſon, Schnitt— 
und Colonialwaarenhändler und In— 
haber der Poſthalterei, erhob ſich von 
feiner Pritſche unter dem Ladentiſch 
und ſchüttelte ſich. Nachdem er ge— 
gähnt und ſich behaglich gereckt hatte, 
beſprengte er den Fußboden und mach— 
te ſich daran, ihn zu fegen. Er hatte 
ſeine Arbeit jedoch erſt halb vollendet, 
als er ſich auf eine Tonne mit Nägel 
ſetzte und in Nachdenken verſank. 

„Dies iſt mein letzter Tag in dieſer 
Baracke“ ſagte er. „Welch Augen 
wird Lukretia machen, wenn ſie hört, 
daß ich fortgehe, um Soldat zu wer— 
den! Wie ſtolz wird ſie ſein, das liebe 
Herzchen!“ 

Und er malte ſich in allen möglichen 
kriegeriſchen Situationen aus — als 
den Helden von Tauſenden von außer— 
ordentlichen Abenteuern, — als den 
Mann wachſenden Ruhmes, — als das 
Schoßkind desGlückes, und ſah ſich end— 

lich als gebräunten und narbenbedeckten 
Brigadegeneral in die Heimath zurück— 
kehren, um ſeine Ehren und ſeine ge— 
reifte vollkommene Liebe ſeiner Lukre— 
tia Borgia Smith zu Füßen zu legen. 

In dieſem Augenblicke durchzuckte 
ein Erdbeben der Freude und des 
Stolzes ſeinen Körper; aber er blickte 
herab, ſah ſeinen Beſen und erröthete. 

Aus den Wolken, zwiſchen denen er 
umhergeſchwebt hatte, kam er herabge- 
ſtürzt und war wieder ein unbedeuten— 
der und unbekannter Ladendiener mit 
wöchentlich dritthalb Dollar Salär. 

ZweitesKapitel. 

Um acht Uhr an jenem Abend ſaß 
Reginald mit ſeinem Herzen, das vor 
Stolz über die Nachricht pochte, welche 
er feiner Geliebten zu überbringen hat: 
te, in Hrn. Smith’5 Wohnzimmer und 
erwartete das Erfcheinen Qufretia’s. 
Sn dem Augenblide, da fie eintrat, 
fprang er auf, um ihr entgegenzueilen, 
bas Gefiht leuchtend vonder Fadel der 
Liebe, welche irgendivo in feinemftopfe 
flammte und hindurdftrahlte und in- 
dem er die Arme ausbreitete, um fie zu 
umfangen, rief er aus: „Meine einzige 
Geliebte!” 

+ „Mein Herr!” Jagte jie und richtete 
fi empor twie eine beleidigte Königin. 

Der arme Reginald mar jprachlog 
por Erftaunen. Diefes kalte Benehmen, 
Diefes zornige Zurüdmweichen in einem 
Augendlid, da er den alten zärtlichen 
Empfang erwartet hatte, verbannte bie 
Sreube aus feinem Herzen gleichiwie 
Die fröhliche Helligleit der Landfchaft 

wird, wenn eine finjtereWols 
fe über dad Antlik der Sonne hinzieht. 

Einen Augenblid ftand er gang vers 

- —ußt, mit einem Gefühl des Verlaffen- 
feins, ivie e3 derjenige empfinden muß, 

ber fih plößlich überBorb geftürzt und 
auf mitternächtlichen Wogen -fchmim- 
mend ſieht und gewahrt, wie dasSchiff 
in ver de Finſterniß hineinfährt, 

d ſich ſeiner Seele die furchtbo⸗ 
Bean ie 

bermi . Er ber 

zu —*— aber die bleichen Lippen 

ihm den Dienſt. Endlich 
er: 
> „D Letretia! Mas habe ich geihan? 

Mas ift defhehen? Warum biefe grau- 

9. Kiebft * denn Deinen 
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; r eine fchr mäkige Zahlung gemant. Ü 


rem Hohn, und fie erwiderte in [pötti- 
ſchem Ton: 

„Db ich meinen Reginald nicht mehr 

! Tiebe? Nein, ich liebe meinen NRegi- 
| nald nicht mehr! Kehre zurüd nad) 
Deinem jämmerlichen Wurftladen, und 
nimm Deine jämmerlide Elle zur 
Hand und ftopfe Dir Watte in die Ob- 
ren, damit Du e3 nicht hörft, wie Dein 
Baterland nach Dir ruft, herbeizueilen 
und das Gewehr zu fchultern. Geh’, 
I mad’ Dich fort!” 
| Und dann eilte fie, ohne auf das 
neue Licht zu achten, daS aus feinen 
Augen blitte, aus dem Zimmer und 
ı ichlug die Thür hinter fich zu. 
| Nur noch einen Augenblid! Nur 
noch einen einzigen Augenblid, dachte 
er, und er hätte ihr erzählen fünnen, 
mie er dem Rufe des Vaterlandes be- 
reits Folge geleiftet und die Mufter- 
ı rolle unterzeichnet hatte, und Alles 
| würde qut gemefen fein; feine verlorene 
Braut würde in feine Arme zurüdge- 
| fehrt fein mit Worten des Lobes auf 
den Lippen. Er that einen Schritt vor- 
märts, um fie zurüdzurufen, aber er 
erinnerte fi, daß er nicht mehr ein 
meibifcher Jüngling von der Schniti- 
maarenelle war und feine Kriegerjeele 
perfehmähte es, um Pardon zu bitten. 
Mit martialifher Strammbheit verlieh 
er den Schauplag und — nimmer 
Ichaut” er hinter ich. 
Drittes Kapitel, 

Als Lufretia am folgenden Morgen 
erwachte, wird ihr die [hmakhe Mufit 
bon Pfeifen und das Rollen ferner 
Irommeln auf den Schwingen bes 
milden?Frühlingämindes zugemeht, und 
als fie laufchte, wurden die Töne im= 
mer gevämpfter und entfernten fich 
endlich aus Gehörmeite. Viele Minus 
ten lag fie in Gedanten verloren und 
dann feufzte fie und fagte: 

„D, wenn er fich doch bei biefer 
Schaar tapferer Sünglinge befände, 
wie würde ich ihn dann lieben!“ 

m Laufe des Tages kam zufällig 
ein Nachbar herein, und al das Ge- 
Tpräch auf die Soldaten gebracht wur 
de, ſprach der Beſuch: 

„Reginald Whittaker ſah ziemlich 
niedergeſchlagen aus und jubelte gar 
nicht, als er heute Morgen mit den an— 
deren Burſchen vorbeimarſchirte. Ich 
glaube, das war wohl Ihretwegen, 
Fräulein Lu; obgleich er, als ich ihm 
geſtern Abend begegnete, da er hierher 
kam, um Ihnen zu erzählen, daß er ſich 
hätte einreihen laſſen, glaubte, Sie 
würden ſich darüber freuen und ſtolz 
darauf ſein, daß — — Mein Gott, 
was iſt denn mit dem Mädel los?“ 

Nichts; nur ein plötzlicher Jammer 
war wie ein Mehlthau auf ihr Herz 
gefallen und eine Todtenbläſſe tele— 
graphirte ihn auf ihrem Geſicht. Ohne 
ein Wort zu ſagen, ſtand ſie auſ und 
ging mit feſtem Schritt aus dem Zim— 
mer; aber in der heiligenAbgeſchloſſen— 

heit ihres eigenen Gemachs ließ ihr 
ſtarker Wille nach und ſie brach in eine 
Fluth leidenſchaftlicher Zähren aus. 
Bitterlich tadelte ſie ſich wegen ihrer 
thörichten Haſt am vorhergehenden 
Abend — tadelte ſich wegen der ſchrof— 
fen Behandlung ihres Geliebten und 
gerade in dem Augenblick, da er er— 
ſchienen war, um dem ſtolzeſtenWunſch 
ihres Herzens zuvorzukommen und ihr 
zu erzählen, daß er ſich unter das 
Kriegsbanner geſtellt und fortgehe, um 
als Soldat zu kämpfen. Ach, andere 

Jungfrauen werden Krieger auf dieſen 
glorreichen Schlachtfeldern haben und 
berechtigt ſein zu dem ſüßen Schmerz, 
zärtliche Beſorgniß ihretwegen zu em— 
pfinden, aber ſie wird unvertreten ſein. 
Kein einziger Krieger in all den gro— 
Ben Armeen wird ihren Namen haus 
hen, wenn er feine Bruft der blutigro- 
then Krieazfluth entgegenftelt! Sie 
meinte mieder—oder vielmehr, fie fuhr 
fort zu meinen, mo fie por einemlugen- 
blid aufgehört hatte. In der Bitternif 
ihres Gemüth3 verfluchte fie Die Lleber- 
eilung, welche all’ diefen Seelenfchmerz 
über ihr junges Leben gebradit. 

Mocenlang pflegte fie im Geheimen 
ihren Gram, während die Rofen von 
ihren Mangen verfcehwanden. Und bei 
alledem Hammerte fie fih an bie Hoff: 
nung felt, daß eines Tages die alteLie- 
be in Reginald wieder aufblühen und 
er ihr fchreiben mwürbe; aber die langen 
Sommertage zogen fih träge hin, und 
noch immer fam fein Brief. Die Zei- 
tungen wimmelten von Gemebel- und 
Shlatenfchilderungen, und gierig 
las fie diefelben, aber immer mit bem= 
felben Refultat: die Ihränen ftrömten 
ihr aus den Augen und verlöfchten die 
legten Zeilen — nach dem Ramen, den 
fie fuchte, jchaute fie vergebens aus, 
und dumpfer Schmerz fehrte in ihr 
verzagende3 Herz zurüd. 

Die Briefe an die anderen Mädchen 
erwähnten feiner bisweilen flüchtig 
und boten ftet3 baffelbe Bild von ihm 
— ein mürrifcher, niemals lächelnder, 
berziveifelter Mann, ftetä in dem hei- 
heiten Gefecht zu finden, von PBulper 
geſchwärzt und gelaflen und unbefchäs 
bigt durch den dichteſten Kugelregen 
ent, als ob fein Leben 

et. 

Aber endlich Ia3 die arme Quftetia 
in einer langen Lifte non 


„Abendyoft, Chicago, Dienftag, den 11. 


Worte, in Folge deren fie ohnmädhtig 
zu Boden fanf: 

„R. D. Whittaker, Gemeiner, ſchwer 
verwundet“. 

Viertes Kapitel. 

Auf einem Bette in einer der Abthei⸗ 
lungen eines Hoſpitals zu Waſhington 
lag ein verwundeier Soldat. SeinKopf 
war ſo verſchwenderiſch mit Binden 
umwickelt, daß ſeine Züge nicht ſicht— 
bar waren. Allein über das glückliche 
Geſicht des jungen Mädchens, das ne— 
ben ihm ſaß, konnte man nicht im 
Zweifel ſein — es war das Antlitz von 
Lukretia Borgia Smith. 

Vor mehreren Wochen hatte fie ihn 
aufgefpürt, und feit der Zeit hat fie ge= 
duldig an feiner Seite gemacht und ihn 
gepflegt, de3 Morgens erjcheinend, jo- 
bald der Chirurg feine Wunden ber- 
bunden hatte, und ihn nicht eher wieder 
perlaffend, al3 bis fie fpät am Abend 
abgelöft wurde. Eine Kugel hatte ihm 
die untere Kinnlade zerfchmettert und 
er vermochte feine Silbe herborzubrin= 
gen; während ihres ganzen ermüben- 
ben Wachen? mar fie auch nicht ein ein— 
aiges Mal mit einem Dantedworte von 
feinen theuren Lippen beglüctt worden; 
allein, fie harrte tapfer und ohne Mur: 
ren auf ihrem Poften aus, fühlend, 
daß, wenn er wieder gefund geworben, 
fie Etwa3 hören würde, das Jie für al’ 
ihre Hingebung mehr als belohnen 
werde. 

Sn der Stunde, welche mir zur Er: 
Öffnung diefes Kapitels gemählt ha= 
ben, befand fich Qufretia in der größ- 
ten Aufregung—aber e3 war eine glüd- 
liche, denn der Chirurg hatte ihr ges 
fagt, daß ihr Whittafer endlich genü- 
aend wieder hergeftellt jet, um ihm bie 
Binden von dem Kopfe zu nehmen, 
und fie erwartete jegt mit fieberhafter 
Ungeduld den Arzt, der fommen und 
die theuren Geficht3züge ihren Augen 
enthüllen wollte. Endlich erfchien er, 
und Qufretia neigte fih mit leuchten- 
den Augen und pochendem Herzen voll 
ängftlider Erwartung über das Lager. 
Eine Binde ward abgenommen, dann 
eine zmweite und dritte, und fieh’, da3 
arme veriwundete Antlig mard dem 
Licht des Tages enthüllt. 

„D, mein theurer, einzig gel — — 

Mas geht denn hier vor! Was ilt 
geichehen!... Ach, es war das Geficht 
eines Fremden! 

Arme ALufretia! Mit der einen 
Hand ihre hHimmelmärt3 gerichteteten 
Augen bebedend, taumelte jie mit 
einem Ausruf tiefen Wehs zurüd. 
Dann entftelte ein WAufzuden von 
Muth ihr Antli, während fie auf 
den Tiſch ſchlug, daß die Medizinfla— 
ſchen zu tanzen begannen, und rief 
aus: 

„O, ich Gans! Daß ich hierher ge— 
kommen und drei tödtlicheWochen fort— 
geworfen und über den unrechten Sol—⸗ 
daten geheult habe!“ 

Es war eine traurige, ſehr traurige 
Wahrheit. Der unglückliche, aber un— 
ſchuldige und unwiſſentliche Betrüger 
war R. D. oder Richard Dilworthy 
Whittaker aus Wisconſin, der Soldat 
der lieben kleinen Eugenie Mulligan 
—in demſelben Staate anſäſſig und 
unſerer unglücklichen Lukretia völlig 
unbekannt. 

So iſt das Leben und der Schweif 
der Schlange iſt über uns Allen. 
Ziehen wir den Vorhang über dieſe 
ſchwermüthige Geſchichte denn 
ſchwermüthig muß ſie doch noch blei— 
ben, wenigſtens noch eine Zeit lang, 
denn der wirkliche Reginald de Whita— 
ker iſt noch nicht gefunden worden. 

— — — — 


Klinik gegen Kleptomanie. 


u 


Man muß feine Zeit verjtehen, fogte 
fih ein Barifer Arzt, und grlndete 
eine Klinik zur Heilung der Klepto- 
manie. S$n den üppigen Kaufläden und 
riefigen Waarenhäufern fünnen raus 
en oft der Verfuhung nicht mwiderfte- 
ben, fleinere Gegenftände, die ihnen in 
die Augen ftechen, zu ftehlen, Die Ge- 
ſchäftsinhaber ſuchen Aufſehen zu ver— 
meiden, legen den erwiſchten Damen 
eine Geldbuße auf und laſſen ſie eine 
Erklärung abgeben. Den Familien 
aber iſt es um ihren Ruf zu thun, ſie 
wollen deshalb die Stehlſucht als 
Krankheit behandelt und geheilt wiſ— 
ſen. Die jetzt herrſchendeSchule, welche 
durch ſogenannte ſympathiſche Mittel 
zu heilen ſucht, fand hier ein beſonde— 
res Feld ihrer Thätigkeit. Daher die 
Fachärzte für Kleptomanie. Bei dem 
Beſitzer der gedachten Klinik trat vor 
kurzem ein Herr mit Frau und Toch— 
ter ein, um dem Arzt im Vertrauen 
die Heilung feiner Tochter anzuem= 
pfehlen, indem er fofort den Preis, 
500 Fres., erlegte. Die Tochter kam 
am folgenden Morgen mit ihrer Kam- 
merfrau und murde nach ber Unters 
fuhung vom Arzt in ein Zimmer ge— 
bracht, das fie vor nollftändiger Heis 
lung nicht verlaffen follte. Zwei Tage 
darauf fam der Arzt nach mehrftündi- 
gem Ausgang Abends zurüd, fand 
aber die junge Dame nicht mehr. In 
feinem Arbeitszimmer mar da3 Bult 
erbrochen und feines YInhaltes, 23,000 
Trea., beraubt. Der Arzt eilte zu dem 
elterlichen Haufe der jungenDame und 
wurde auch fofort von dem Marquis 
empfangen. Aber derfelbe hatte nicht 
die geringfte Aehnlichkeit mit dem 
Herrn, der ihm feine heilbebürftige 
Tochter anvertraut hatte. Der Gauner 
hatte den Namen deö Marqui® miß- 
braucht, um eine gut abgerichtete Die= 
bin in bad Haus dbe3 Arztes zu 


bringen. 
-—— 9:9 — 
Niedrige Raten nach) der Buffaloer 
Ausftchung. 


bia der Nidel Plate-Bahn. Drei durchfab: 
ende Züge täglich mit VBeftibul:Schlafmagen 
und ausgezeichneter Speifewagen-Bedienung, 
Mahlzeiten ferpirt nah dem amerilaniſchen 
Club Meal Plan, zum Breife von 35 Cents 
bis zu $1.00. Chicago Depot Van Buren 
Str. und Pacific Ave, an der Hohbahn: 


an Yohn 9. Galahan, General: 
— | 


Sommer jol. 


Zrinfgründe. 


„Wie biel Gründe giebt’3 zum 
Irinten?” Das fjiheint eine müßige 
Frage, denn „taufend Gründe giebt’3 
zum Irinten“, und wie ber trunkene 
Dichter in Leflings Liedern austuft, 
bem e3 offenbar auf die „Gründe“ 
weniger antommt als auf das 
„Gründliche“: 

„Zu viel kann man wohl trinken, 

Doch nie trinkt man genug.“ 

Nichtsdeſtoweniger iſt es ganz in⸗ 
tereſſant, zu beobachten, wie ein witzi⸗ 
ger Einfall eines mittelalterlichen 
Dichterlings gezündet und eine ganze 
Zahl von Nachahmungen und Nach— 
dichtungen gezeitigt hat, die bis in die 
neueſte Zeit hinaufreichen. 

Die lateiniſchen Verſe lauten in der 
bekannteſten, wenn auch nicht älteſten 
Faſſung (ſo angeführt z. B. in Webers 
Demokritos): 


Sunt, si quid video, causae tibi 
quinque bibendi: 

adventus, praesens sitis 
atque futura 

£t vini bonitas et quaelibet altera 

causa, 

b. 5. in der Ueberfegung Simrod3: 

Täuſcht nicht alles, jo giebt’3 zum 
Trinken nur fünferlei Gründe: 

Erftlih Freundesbefud, dann Durft, 
den man fpürt und befürchtet, 

Erdlich die Güte des Weind, und ir- 
gend anderlei Urfad.“ 


Der Verfaffer des Originals dürfte 


Hospitis 


‚ein Klerifer gewefen fein, da ja bie 


lateinische Poefie des Mittelalters fi 
wejentlih als Poefie des Klerus res 
präfentirt. Cnglifche Gelehrte glaub- 
ien e3 dem franzöfiichen Jeſuiten 
Sarques Sirmond (1559 —1651) zus 
Ichreiben zu können; es ftammt aber 
aus erheblich früherer Zeit. Nadj- 
meisbar fchon in einer Lütticher Hands» 
Ichrift des 14. Jahrhunderts, geht e3 
vielleieht bis in’s 12. oder 11. Jahr: 
hundert zurüd, Der Ion entjpricht 
ganz dem der feuchtfröhlichen Lieder 
fahrender Schüler, von denen eine um= 
faffende Sammlung in einer Hand— 
ſchrift von Benebictbeuren vorliegt, 
der fogenannten Carmina Burana 
(Borläufer unferer Stubentenlieber), 
welche im 13. Jahrhundert gefammelt 
twurden. Sn einem Trinflied biefer 
Gattung („Wann wir in der Kneipe 
figen“) werden nicht weniger als fünf» 
gehn Anläffe zum Zehen aufgezählt, 
ber 14. und 15.: 


„zur den PBapft und für den König 
Srinten alle und nicht wenig.“ 


Mber als claffifche Zahl hat fi die 
„fünf“ behauptet, jomohl in den eng⸗ 
liihen Nacbildungen (Anglia pos 
tatrix) wie in den beutfhen. on 
Kamler jo folgende poetifche Bear: 
beitung ſtammen: 


„Nach meinem wenigen Bedünken 

Giebt's fünfUrſachen, Wein zu trinken: 

Man trinkt, den frohen Gaſt zu ehren, 

Man krinkt, dem jetzigen Durſt zu 
wehren, 

Man trinkt, dem künftigen vorzu— 
kehren, 


Man trinkt des guten Weines wegen, 
Man trinkt, ich habe nichts dagegen, 
Um jeder andern Urſach willen (2)“. 

Friedrich Kind glaubte, vielleicht 
mit Rückſicht auf die heilige Zahl „ſie— 
ben“ ,die Zahl der Gründe um zwei 
vermehren zu müſſen. Seine „ſieben“ 
Gründe lauten: 


„Sieben Gründe giebt's zu trinken. 
Feerndes Ankunft, Nummer eins! 
Zwei: wenn ſchöne Mädchen winken; 
Drei: beſonderer Werth des Weins; 
Vier: ein Trinklied hoch zu achten; 
Fünf: ein trockner Gaum und Mund; 
Sechs: die Furcht vor künftigem 
Schmachten; 
Sieben: jeder andere Grund.“ 


Der beſonnene Rückert kehrt dage— 
gen wieder zu den „fünf Urſachen“ 
zurück: 


„Man kann, wenn wir es überlegen, 
Wein trinken fünf Urſachen wegen: 
Einmal um eines Feſttags willen, 
Sodann vorhandenen Durſt zu ſtillen, 
Ingleichen künftigen abzuwehren, 
Ferner dem guten Wein zu Ehren, 
Und endlich um jeder Urſach' willen.“ 


Andere Rechtfertigungen des Trin— 
kens, die ebenfalls verſchiedene Gründe 
aufzählen, liegen zu weit von dieſem 
Thema ab; z. B. das bekannte Trink⸗ 
lied in Marſchners Vampyr, wo die 
vier Jahreszeiten herhalten müſſen, 
oder das die Altersſtufen des Trinkers 
ſchildernde Sinngedicht Friedrich 
Haugs, mit dem Bolte ſeine Blüthen— 


leſe ſchließt: 

„Der wohlbeleibte Paſtor Frank 

Trinkt niemals ohne Grund. Er trank 

Im zehnten Jahr, mit ältern ſich zu 
meſſen; 

Im zwanzigfien, Luiſen zu vergeſſen, 

Im dreißiaflen aus Ymtaverbruß 

Im bierzigften für fchmachen Magen, 

Am fünfzigften aus MWohlbehagen: 

Nun ift’3 im fechzigften — ein Muß.“ 


Es wäre intereffant, wenn fi Nad- 
bildungen jener fcholaftifchen Blüthe 
aud in anderen Litteraturen nachivei- 
fen hießen, mas durchaus im Bereich 
ber Möglichkeit Tiegt. Bei Rabelais 
die Kenntniß jenes Epigramms vor—⸗ 


’ 


audzufegen, märe freilich eine eimad 


führe Behauptung. Immerhin fei 
daran. erinnert, daß fich bei ihm bie 
Wendung findet „für breierlei Durft, 
den bergangenen, gegenwärfigen und 
künftigen, auf einmal trinfen“, und 
daß in bem „ZIrinfergefpräch“ betitel- 
ten Gargantuacapitel ein Zecher fols 
gende Marime zum Beften giebt: „Wir 
unſchuldigen Kindlein trinten nur all 
zubiel ohne Durft; ich Sünder aber 
nie obme Durft. Hab’ ich ihn Er 
nicht, fo Hab’ ich ihm Fünftig, muß alfo 
fürbaun: ich trinf’ fir den Durft, ber 


teitötrinfen und meine Zrintemwigteit.“ 
> —- . > 


et die n 


Diez ift mein-Emig- 


% 
& — 


Der Nowland-Telegrapt. 


Der Baudot - Typendrudtelegraph, 
ber auf ber Linie Berlin⸗Paris fo vor⸗ 
züglic arbeitet, daß der gefammte Te- 
legraphenverfehr zwifchen beidenStäb- 
ten, ftatt mie bisher auf fünf Zeitun- 
gen, jet auf einer einzigen abgemideit 
wird, ift fchon überholt. Zur Zeit fin- 
den zwifchen Berlin und Hamburg®er= 
fucdhe mit einem neuen Schnelltelegra= 
phenſyſtem jtatt, deifen Erfinder der 
fürzlich verfiorbene, berühmte amerifa- 
niſche Phyſiker Henryh A. Rowland, 
weiland Profeſſor an der Johns Hop⸗ 
kins Univerſität in Ballimore, iſt. 
Das Rowland-Telegraphenſyſtem 
wird wohl das Telegraphenſyſtem der 
Zukunft für die Abwicklung des Maſ⸗ 
ſenverkehrs zwiſchen allen großen 
Städten werden. Mit dem Rowland— 
Syſtem könnin auf einer einzigen Lei⸗ 
tung zu gleicher Zeit in jeder Richtung 
vier Telegramme, insgeſammt alfv 
acht Telegramme, befördert werden. 
Der Baudot-Telegraph Berlin-Paris 
vermag dagegen nur zwei Telegramme 
gleichzeitig in jever Richtung zu beför- 
dern. Ohne Anftrengung der Beamten 
fönnen mit dem Romland = Telegras 
phen 40 Worte in ber Minute von ei- 
nem XWpparatfpitem aus, da aber auf 
jeber Station vier Apparate an der 
Leitung liegen, alfo insgefammt 40 
mal 4 mal 2 glei 320 Morte 
in einer Minute telegraphirt werden. 
Bei etwas größerer Anftrengung der 
Beamten fann die Gefchtrindigfeit auf 
480 Worte die Minute gefteigert mer- 
den. Die Leiftungsfähigteit des Sy- 
ftem3 unter Benubung einer einzigen 
TIclegraphenleitung ift alfo größer, al 
dev gefammte Telegrammverkehr zwi— 
chen Berlin und Hamburg in beiden 
Richtungen beträgt. Dad Princip des 
Romland = Telegraphen beruht auf der 
fogenannten abjagmweifen Mehrfachte- 
legraphie. Xedem der pier auf jeder 
Station an der Leitung liegenden Ap= 
parate mirb die Leitung gerade nur 
für den zum Abbrud eines Zeichen er: 
forderlihen Bruchtheil einer Secunde 
zur Verfügung geftelt. Dur eine 
befondere Vorrichtung mwirb ferner er- 
zielt, daß die Tnpenräber ber corr® 
Ipondirenden Apparate nollftändig 
gleichmäßig oder fynchron laufen. Der 
von dem einen Apparate abtelegraphir- 
te Buchitabe wird infolge biefer beiven 
Einrichtungen au nur bon dem cor- 
refpondirenden Wpparate ber andern 
Station abgedrudt. Eine Verwirrung 
der Zeichen derart, daß die telegraphir- 
ten Zeichen auf einem der andern Ap⸗ 
parate und nicht auf dem zu ihrer Auf⸗ 
nahme bejtimmten erfchienen, ift au3- 
geichloffen. Gegenüber dem biöher be- 
fannten Schnelltelegraphen hat das 
Romland = Syitem noch folgende be= 
Iondere Vorzüge. E3 ift bis jegt ber 
einzige Topendrudtelegraphb, der ala 
Betrieböfraft Mechfelftröme benubt; 
alle andern Shiteme telegraphiren mit 
Gleihftrom. E83 bedarf daher für yen 
Romiand = Telegraphen nit der Auf: 
ftelung befonderer Telegraphiebatte- 
rieen, ſondern es kann die Betriebs— 
fraft immittelbar aus ben electrifchen 
Zichtneben der arößern Telegraphen- 
ämter entnommen werben. Der Ge- 
berapparat de3 neuen Gahnellteleara- 
phen hat bie yorm einer gemöhnlichen 
Remington =» Schreibmafdine; er farn 
auch von jever Perjon, welche auf Ser 
Schreibmafdine zu arbeiten verma], 
fofort bedient werben. Die MWechfel- 
ftrommellen ber Betriebafraft fließen 
beftändig in die TVelegraphenleituna, 
und die Zeichen werben ben Geber da= 
durh herborgerufen, daß bei jedem 
Bucftaben eine beftimmte Anzahl bie: 
fer Wellen unterbrüdt wird, Hierzu 
dienen _elf taftenförmige Hämmer, von 
denen allemal je zwei durch den Nie- 
berbrud einer Muchitaben- bezw. Zif- 
ferntafte des Echseibmafchinengebers 
bethätigt werben, Auf dem fernen 
Amte durchlaufen die Telegraphieftrö- 
me elf Relais fiir jeden Apparatſatz. 
Ye nachdem nun bie erfte und britte, 
oder die zweite ınb vierte u. . mw. 
Welle des Telegraphieftroms unter: 
brüct wird, fpricht das erfte und britte 
oder daB zweite und vierte ufm. Relaig 
auf dem Empfangsumte an. Hierburd 
werden infolge Schluffes zweier Lo» 
calftromfreife die deim abtelegraphirten 
Bucftaben entfprechenden Typen zum 
Abdrud gebradt. Lie herborragend- 
ſte Verbeſſerung des Apparatſyſterns 
gegenüber allen biöfrrigen Typen⸗ 
drudtelearaphen ift aber bie, daß da3 
Telegranm auf der Empfandajtation 
nicht auf einen Streifen aufgebrudt 
wird, der erjt wieder auf das Tele- 
arammformular aufgellett werden 
muß, fondern daß die Drudoorrid- 
tung fo beichaffen ift, daß mie bei ber 
Schreibmafchine ganze Seiten gebrudt 
werben fünnen. Sobald auf vem Em- 
pfangdapparate durch die Telegraphie- 
ftröme des gebenden Amtes eine Zeile 
gedruckt if, wird das MPapierblatt 
durch eine antomatifhe Vorrichtung 
mmieder in bie richtige Yage unter das 
Ippenrad gebradit, fo daß der Abbrud 
der nächiten Zeile ohne Aufenthalt 
ftattfinden fann. 


— Der verantmwortlide 
Rebakteur der Barifer „Locarde* Gou- 
zal bat jich erfchoffen, weil er infolge 
eine3 gegen fein Blatt angeftrengten 
Ehrenbeleibigungaprozefleg zu 14 Ta— 
gen Gefängniß verurtheilt morben 
jpar. 


Meife Marmorplatten 
rein zu machen. Um Marmor vom 
Schmutz zu befreien (maß nicht immer 
mit Seife geht), auch Tpleden ver—⸗ 
fohiwinden zu laffen, taugt man ein 
feuchtes Läppden in. pulberifirten 
Bimsftein und pußt die ganze Platte 
rein. Hierauf wird rait faltem Wafler 
nachgefpült und einem leinenen Tuche 
troden nachgeriehen. Auch reinigt man 
auf diefe Weile Zampengloden, bie 
eingebrannte Flede haben, jonk® Por: 
zellangeichirt, da3 durch den Gebraud, 
erfragt und riifin nietae. 

— Darum. —, Was weinft Du denn 
fo, Kleiner?" — „Ad, mein Meifter ift 
bie lebendige Uhr!“ — Wiefo denn?" 

- „Ex jcjlägt alle Biertelftunden." 


— 


Meine Griginal- Methoden der Helfungen, 


* BET 


dsl 


| Gebeilt — um geheilt zu bleiben. 


f Renne in mei- 
— —— 


wer Office angewandt werden, heilen, 


Sa will nit das Antereffe 
des  oberflählihen Leſers ers 
weden, aber die Aufmerjamteit 
der Männer, und nur Männer, 
und nur folder Männer, die mit 
Krankheiten nnd Schwächen be⸗ 
baftet, die ihrem@eihleht eigens 
thümlich find. 
der Männer bilden meine Spe: 
sialität. Jh bebandie nichts an= 
deres. Ih machte die zu meis 
nem jpeziellen Studium. glei 
nahdem ich die Univerjität ab: 


olvirte und 


1 Yahren waren fie mein Stubiam 
und bildeten meine unausgeiegte 
Draxis. Pin id nicht briier vors 
bereitet, um diefe Leiden zu bes 
awingen ımd zu fuziren, al3 der 
gewöhnliche Urzt, dem die praßs 
tiihe Erfahrung fehlt. 

Baricoccle. 

Unter meiner Behandlung vers 
fhwindet diefe Krankheit jchnell, 
Die Schmerzen fajien beinahe au: 
genblidlih nah und ftatt deiien 
tri Stolz, die Kraft und 

das Vergnügen guter Gejundheit 

und Mannesfraft ein. 

Meine Kur öl die Strit: 
tur vollkändig auf, eitiermt je= 
inderniß in der Sarnröhre 
und Härft die Organe dauernd. 


N der 


HE: 
3 et 


Der Wiener Spezial:Yirzt, welder 


nur Mänuer behandelt. - 
e 


Blutversiftung. 

Meine fpezielle Urt der Des 
—22 iſt thatſachlich das Re⸗ 
ultat meiner Lebensarbeit. Zei⸗ 
ne gefährlichen Droguen oder 
fhäpdlichen Medizinen irgenbiwels 
welcher Art kommen in Unwens 
dung. Sie wirkt amf den Gig der 
Rrantheit und ziwingt j:de Un⸗ 
reinigkeit auß dem Körper, gikt 
reines, gefundes Blut und feilt 
Euch wieder ber für die Wfliche 
ten und fjreuden des Lebens. 

Berlorene Mannedtrait 


(Impotenz). 

Meine Kur für Ihimade Mäns 
ner legt jeden unnatürlihenBers 
luß vei, ſei es durch Selbſtbe⸗ 
fledung oder Ausſchweifungen 
hervorgerufen. Meine Methode 
ftelit ohne Zweifel alle die ber⸗ 
lorenen Rrälte der geilehtlihen 
Dannestrait wieder ber. 

Begleits®rantheiten. 

Diele Leiden find Begleits 
Krankheiten und entfliehen aus 
anderen Rrankbeiten. Zum Beis 
ſpiel geſchlechtlicheSchwãche rührt 
oft von Baricocele oder Etriftur 
ber, Blnt: und Rnothentremtheis 
ten entiteben oft durh Biutvers 
giftung und förperliher und 
geiftiger Verfall folgt oft drm 
Unvermögen. Im der®dehanblung 
allet Arten Krankheiten befeitige 
ib immer die Wirkung inie au 
die Urſache. 


Nur Gebrechen 


ſeit allen dieſen 


SGewißheit der Heilung. 


iſt, was Ihr ſucht. Ich gebe Euch eine geſchriebene, geſetzliche Garantie, daß ich Euch kurire, oder Euer 
Geld —* AR Tann und werde Euch jahlloſe Fälle vorführen, mit Erlaubniß. wo ich übergengt Bin, 
doeh folde Mittgeilung angebrast it, die ich geheilt habe, um auch geheilt zu bleiben, und weiche bon 


Oausärzten und jogenamuten Experten aufgegeben 


a:ch für Euch them. Alto ergreift viefe Gelegenheit 


wurden. Was ih für Undere gethan habe, Lan ih 


Spredftunden : 9-12, 2-730; Mittwoh3 nur von 9—12; Sonntags von 10 6i3 1 Uhr. 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 


5. Floor. NEW ERA BLDG., Ecke Harrison, Halsted $tr. u. Biue Island Ave. 


Beuaust den Elcvator bis zum 5. 


Der Serzendsroman einer Brinzeifin 


Prinzeffin Luife, des preußifchenK%ö- 
nigshaufes ältefter meiblicher Sproß, 
bat fürzlich inPot3dam, neben den vor: 
angegangenen Eltern und Gejchiwi- 
fiern, die lebte Nubeftätte gefunden. 
Der Zod hat fie in die märfifche Hei: 
mat zurüdgeführt, der die Yebende all- 
mählich eine }yremde geworden mar. 
Geit Jahren hatte fie in Wiesbaden 
ihr Heim aufgefchlagen. Dort in ih: 
rer einfachen Villa hinter den grünen 
Bäumen de KRurparfes vergingen ihr 
die Tage ruhig und aleihmäßig. Ahr 
Hofftaat war klein: eine Hofdame und 
ein dienjttguender Kammerherr bilde: 
ten ihn, und die Empfangsabende, an 
denen fie im Winter die offiziellenftrei- 
fe Wiesbaden bei fich jah, zeichneten 
fih nicht durch befondere Fröhlichkeit 
aus. 

Den Berlinern mar fie längjt eine 
Vergeſſene, die Nichte des alten Kaifers 


und zugleich auch der Kaiferin Augus_ 


fta, die Tochter des Prinzen Karl — 
des „alten Karl“, wie man ihn bei Hof 
nannte — und der weimarifchen PBrin- 
zejfin Marie. Vor rund fünfzig Jah- 
ren, da war es anders. Da mar bie 
zwanzigjährige Quife ein blühendes 
Mädchen von feltener Schönheit und 
Anmuth, eine viel ummorbene und ge= 
feierte junge Fürftin. Das Leben fchien 
feine werthpolljten Schäße vor ihr aus= 
gebreitet zu haben, ihr feine höchiten 
Freuden gewähren zu follen. Da die 
Ehe desKönigs Friedrich Wilhelm IV. 
tinderlo8 mar, der Prinz von Preu— 
Ben mit den Seinen feit der Rebolu= 
tion Berlin meift fern blieb, jo waren 
ed die heranmachlenden Kinder des 
Prinzen Karl, welche allein die Jugend 
in der Königlichen Familie verförper- 
ten. Bor allem fie, die Prinzeffin 
Quife. 

5 fehlte ihr nicht an FFreiern. Gie 
gab dem Kronprinzen von Schweden 
den Vorzug, der, nur um drei ahre 
älter al3 fie, mit jugendfrifcher Männ= 
lichfeit eine edle. Haltung und wahr— 
haft vornehme, den Ydealen zugewand- 
te Gefinnung verband. In Schweden 
fomohl wie in Preußen fand Diefer 
Herzendbund volle Zuftimmung. Dort 
war man fehr befriedigt, daß der En 
tel de3 Marjchalld Bernadotte zur Les 
benägefährtin eine Tochter ded Hohen= 
zolernhaufes erhalten follte, bier 
freute man fich der Mugficht, die fchöne 
Stirn der jungen Braut einft mit einer 
Königskrone geſchmückt zu ſehen. 

Es iſt anders gekommen. Eine Rei— 
ſe führte die Prinzeſſin in Begleitung 
ihres Vaters nach Italien. Hier ſah 
ſie bei einem Beſuche des ſardiniſchen 
Hofes in Turin den Herzog Ferdinand 
von Genua, den jüngeren Sohn des 
Königs Karl Albert, und ſchnell ward 
das uralte Wort von der „Liebe auf 
den erſten Blick“ zur Wirklichkeit. 
Einen größeren Gegenſatz als den zwi— 
ſchen dem ſchlanken, hochgewachſenen, 
faſt etwas zarten ſchwediſchen Thron— 
folger und dem dunklen, unterſetzten 
Savoyer, aus deſſen feurigen Augen 
unter buſchigen Brauen Leidenſchaft 
und feuriges Temperament hervorblitz⸗ 
ten, war nicht leicht denkbar. Das Bild 
des fernenVerlobten verblaßte im Her— 
zen des Mädchens und wich bald völlig 
dem des neuen Freundes. Dem Vater 
konnte dieſer Umſchwung nicht lange 
verborgen bleiben. Nun war Prinz 
Karl ſeiner Tochter nicht nur ein zärt⸗ 
lich liebender Vater, ſondern in allen 
Dingen der Liebe bis an ſein Ende ein 
nachſichtiger und nachgibiger Freund. 
Er wurde erſt der Vertraute der Lie— 
benden, dann ihr Schützer, indem er 
ihnen ſeinen Beiſtand verſprach, um 
das Verlöbniß mit dem Kronprinzen 
von Schweden in Güte aufzuheben und 
dann die Einwilligung der Höfe von 
Berlin und Turin zu ihrer Verbindung 
zu erreichen. Nur das erſtere gelang 
ihm, und ſo kann man ihn wohl nicht 
von dem ungewollten Verſchulden frei— 
ſprechen, durch übergroße und unange— 
brachte Nachgibigkeit ſeinem Kinde ge— 
genüber defjen Leben in eine Bahn ge: 
lentt zu haben, die ftatt zu dem erhoff- 
ten Glücke ſchließlich zu freudloſer Ein⸗ 
ſamkeit führen ſollte. Nicht, daß Karl 
von Schweden ſo ohne Weiteres das 
Band zu löſen bereit war, das ihn an 
die Prinzeſſin knüpfte. Auch er liebte 
ſie, wenn auch vielleicht nicht ſo gluth— 
boll und ftürmifch wie fein bevorzugte: 
Rivale, fo doc) nicht minder wahr und 
tief. Sein Schmerz fannie feine Gren— 
zem, und er nerfuchte alle Mittel, um 
die Geliebte von ihrem Entjchluffe ab- 
aubringen, ihre — Neigung 
zu ihm neu zu beleben. Aber alle Bit- 
ten -und Borftellung, briefliche mie 
münbliche, verhallten wirtungslos. Da 


fand er fi, im Innerften bermwundet * 


Floor und geht nach Zimmer 511. 


und gekränkt, in das Unabänderliche 
und zog ſeine Bewerbung zurück. 

Nun galt es, den zweiten Punkt des 
Programms auszuführen. Wir ha— 
ben ſchon geſagt, daß dieſes ſcheiterte. 
Das piemonteſiſche Königshaus hatte 
damals alle Rückſicht auf die Kirche zu 
nehmen. Von Savoyen und von dent 
Papſtthum, deffen Träger Pius IX. 
fich jelbit an die Spite der nationalen 
Einheitsbeftrebungen zu ftellen bereit 
fchien, erwarteten die italienifchen PBa- 
trioten die Erfüllung ihrer Hoffnuns 
gen. Daher durfte von der Heirath 
eines japoyifchen Prinzen mit einer 
Proteftantin nicht die Rede fein. Prins 
zejfin Luife hätte wohl, wenn anders 
das, was ihr als da3 Glüd ihres Le- 
bens erfchien, nicht zu erreichen war, 
den Glauben des Elternhaufes abae= 
legt und den des Manned angenom= 
men, von dem fie diefes3 Glüd erhoffte, 
und auch ihr Vater hätte den Schritt 
gewiß gebilligt. Aber hier erging von 
Berlin aus ein energifche8® und un= 
barmberziges „Veto“. Man wird zu: 
geben müflen, daß die Staat3männer 
Triedrich Wilhelms IV. alle Urfache 
hatten, von dem Webertritt jeiner Nichte 
zur fatholifchen Religion abzurathen. 
War die angebliche oder thatfächliche 
perfönliche Sympathie des Königs für 
das Papſtthum, für den myſtiſchen 
Zauber, der die alleinfeligmadhende 
Kirche umgibt, doch nicht zum wenig— 
ften Schuld an der Entfremdung, die 
zmwifchen ihm und feinem Volte einge- 
treten war. &3 ift auch möglich, dak 
man biejes Motiv ftärfer betonte, meil 
man in Berlin eine Verbindung mit 
der ſavoyiſchen Dynaſtie in jenem 
Augenblicke auch von anderen Geſichts— 
punkten aus nicht wünſchte. Sardinien 
und Oeſterreich ſtanden ſich auf der ap—⸗ 
peniniſchen Halbinſel gewappnet und 
kampfbereit gegenüber. Sollte Preu— 
ßen, deſſen Herrſcher ſich, trotz aller 
ſchlimmen Erfahrungen, als den ge— 
treuen Verbündeten derHabsburger be— 
trachtete, ſich deſſen Todfeinde durch 
Begründung einerBlutsverwandtſchaft 
zwiſchen den beiden Dynaſtien nähern? 

So zerſtörte auch hier die unerbitt— 
liche Politik den Liebestraum zweier 
junger Fürſtenkinder. Welche Thränen, 
welchen Schmerz es beide koſtete, bis 
ſie ſich von einander loszureißen ver— 
ſuchten, das kann jeder ermeſſen, der 
den ſchweren Kampf des Herzens mit 
der Pflicht, der ſo wenigen erſpart 
bleibt, ſelbſt durchfechten muß ... 

Kronprinz Karl von Schweden ver— 
mählte ſich nach etwa einem Jahre mit 
der Prinzeſſin Luiſe der Niederlande, 
einer Kouſine ſeiner vormaligenBraut. 
Schon einige Monate früher hatte Her— 
zog Ferdinand von Genua die Prin: 
zefſſin Eliſabeth von Sachſen heimge— 
führt, durch die er der Vater der heuti— 
gen Königin-Wittwe Margherita von 
Italien und des Herzogs Thomas von 
Genua wurde, der jüngſt das italieni— 
ſche Geſchwader nach Toulon führte. 
Er ſtarb ſchon 1855, nach fünfjähriger 
Ehe, und ſeine Wittwe ſchloß eine 
zweite, morganatiſche, Ehe mit dem in— 
zwiſchen gleichfalls verſtorbenen Mar— 
cheſe Rapallo. Karl von Schweden be⸗ 
ftieg 1859 als Karl XV. den Thron. 
Da er 1872 bei feinem Tode nur eine 
Tochter, die gegenwärtige Kronprin- 
zejfin von Dänemarf, Hinterließ, To 
folgte ihm fein Bruder Däfar in ber 
Regierung. A 

Prinzeffin Luife aber vermählte fich 
erft 1854 mit dem Landgrafen Aleris 
von Heffen. Sie Hatte feine Kinder 
und erlangte 1861 die Scheidung von 
ihrem Gatten. Sie ift feine Glüdliche 
gemefen, die jegt in Nifolsfoie den Ieß= 
ten Schlummer Tchläft, und ber einft 
das Leben folche Fülle des Glüdes zu 


verheißen ſchien. 


— Unnöthig. — „Ich denke, Sie als 
Offizier müßte es rieſig intereſſiren, 
einen Feldzug mitzumachen?“ —, Ganz 
unnöthig, mache auch im Frieden ge⸗ 
nug Eroberungen!“ 


813.00 nach Buffalo und zurück, 


via der Nickel Plate-Bahn von Chicago nad 
der Pan American Expoſition. Tickets täg— 
lich zum Verkauf, giltig für Rückfahrt von 
Buffalo bis Mitternacht zehn Tage nach und 
einjchließlich des PVerkaufstages. Auch wer: 
den Tidet3 täglich von Chicago nah Buffalo 
und zurüd für $16.00 für die Rundfahrt 
verfauft, giltig 15 Tage einjchliehlid) des 
Verfaufstages. 221.00 un nad Buf: 
falo und zurüd, giltig für 30 Tage. 

Allen Paflagieren auf durchfahrenden Züs 
gen nad Puntten öftlih von Buffalo wird 
ein zehntägiger Aufenthalt in Buffalo ges 
währt, wenn das Tidet beim dortigen Agen> 
ten hinterlegt und $1.00 Gebühren begahlt 


Schreibt an John D; Seleban, Generats 
, Mi — * —22 wegen 
in3,11,18,25 





Tefegrapäifce Depeſchen. 


(Bellefert von ber “Associated Press”) 


Auf dem Grabe des Gatten. 


Beloit, Wis., 11. Juni. Getta Ro- 
fenblatt Roje, die Wiltwe des, vor eini— 
gen Monaten verſtorbenen Horace W. 
Roſe wurde ſterbend auf Roſes Grab 
gefunden. Sie hatte im ſelbſtmörderi— 
ſcher Abſicht Karbolſäure getrunken. 
Vor dem Tod ihres Gatten befand ſich 
die Frau in einem Irrenhaus, aus dem 
ſie ſcheinbat geheilt entlaſſen worden 
war; nachdem ihr Mann geſtorben war, 
ward ihr geiſtiger Zuſtand abnorm und 
verblieb es bis zu ihrtem nunmehr er— 
folgten Tode. Mehrere Knaben, welche 
die Frau auf dem Friedhofe fanden, 
riefen die Polizei und auch Aerzte her— 
bei, die der Unglücklichen jedoch nicht 
mehr helfen konnten. Frau Roſe ſtand 
im 30. Lebensjahre. 


Beſteuerung von Straßenbahn⸗Ge⸗— 
rechtſamen. 


Trenton, N. J. 11. Juni. Das New 
Jerſeyer Staats-Obergericht entſchied 
im Prozeßfall des Bürgermeiſters und 
der Stadtverordneten von Newark ge— 
gen die North Jerſey Straßenbahnge— 
ſellſchaft, daß die Gerechtſame von 
Straßenbahnen in diefem Staate eben= 
fo beiteuerbar feien, wie Grundeigen= 
tum. Das ift eine fehr michtige Ent- 
fcheidung und bebeutet eine Erhöhung 
der Staat3-Ginnahmen um mehrere 
Millionen Dollars jährlih, mag aber 
die Erbauung fleinerer „Irolley"-Bah- 
nen, für welche die Gerechtfame bereits 
gewährt worden waren, verhindern. 


Streng gegen Geihiedene! 


Burlington, Sa., 11. Juni. Die 
Soma’er Konferenz der Deutjch-Luthes 
rifhen Synode von Nord-Amerifa 
nahm den Befhlußantrag an, daß ges 
Tchievene Eheleute, die zur lutherifchen 
Kirche gehören, nicht mehr heirathen 
fönnen, außgenommen im Falle von 
Ehebrud; in diefem Falle darf der un- 
Tchuldige Theil wieder heirathen. Den 
Paftoren der Synode ift es verboten, 
gefchiedene Leute (mit Ausnahme des 
obigen Falles) zu truuen, und Mitglie- 
der der Kirche, die diefe Regel brechen, 
können nicht Mitglieder bleiben. 

Zuguniten der Pfandmaller. 

Springfield, XU., 11. Juni. Das 
Uppellationsgericht dahier hat im Pro= 
zehfal von. Kohn Oberman (Appels 
Iant) gegen Charles M. Reece entjchie- 
den, daß Pfandmaller den Belikern 
von Eigenthum, das bei ihnen als 
Pfand Hinterlaffen wurde, nicht für 
ben Berluft durch Feuersbrunft oder 
Diebitahl verantwortlich find. Damit 
it eine gegentheilige Entfcheidung des 
Gerichtshofes von Sangamon-County 
umgejtoßen. 


Ausland. 


Zu Konis Sterns Selbitmord. 


Bamberg, 11. Xuni. Ueber ben be- 
richteten Selbftmord von Louis Stern, 
früherem Handels-Agenten der Ber. 
Staaten, wird noch mitgeteilt: 

Hrn. Sterns fonfularifche Thätig- 
feit in Bamberg hatte ausgezeichnete 
Resultate gehabt. Er fürberte u. U. die 
Ausfuhr von Dahhfchiefer nach den Ber. 
Gtaaten und bewirkte, daß der Kon 
traft für die eleftrifche Eifenbahn in 
Bamberg an Amerikaner vergeben 
twurde. Leider hatte er unter finanziel- 
len Verpflichtungen gelitten, die er vor 
feiner Ernennung in St. Baul, Minn,, 
auf fih genommen hatte. Er fühlte 
fi dur diefe Unannehmlichkeit fehr 
gedrückt, obwohl es heißt, daß die 
Schmierigfeit bereit3 vor längerer Zeit 
gejchlichtet worben fei. In letzter Zeit 
war Gtern in hochgradigen Trübfinn 
berfunfen. Er bildete Jich nämlich ein, 
daß feine amerifanifchen Kollegen in 
Deutjchland eine Abneiqung gegen ihn 
hätten, meil er ein Jude war, und fer- 
ner, daß jeine jüdische Abftammung 
ihm bei feiner Beförderung im Wege 
ftehe. Bei einer gewilfen öffentlichen 
Feier in Berlin, die vor einem Jahre 
ftatifand, fühlte Hr. Stern fi) dur 
den Ton in den Reben zmeier herborra- 
gender Amerikaner, Die bei der eier 
zugegen waren, berleßt. Er glaubte, 
die Redner hätten ihn ala uden gering- 
Thätig behandeln wollen, mas aber 
Alles er ji Hlos eingebilvet hatte. 
Mährend der legten zwölf Monate war 
feine Verdrießlichkeit in ftarfe Melan- 
KHolie ausgeartet, jodaß er feine Thä- 
tigfeit al3 Konful auf bloßen Routine- 
peihäfte beichränfte. Dies hatte vor 
etwa 4 Wochen feine Abberufung zur 
Folge. Bon diefem Wugenblide an 
murbe feine Schwermuth zufehendg 
ſchlimmer; er blieb aber troßdem in 
Bamberg, ohne auf feine Freunde zu 
bören, die ihm bringend riethen, nach 
Amerika zurüdzufehren, imo eine ber- 
antmwortliche Stelle für ihn offen fei. 
Stern Hinterläßt eine Wittme, aber 
feine Kinder. Seine Bücher find dem 
Vernehmen nad) vollftändig in Ord- 
nung. 

Die „amerifanifhe Gefahr.” 


Wien, 11. Juni. Herr Mauthner, 
Präfident der Wiener Handelsfammer, 
bielt im Oberhaus des öfterreichifchen 
Reichärathes eine Rede über die jebige 
Lage des öfterreichifchen Handels. Er 
erklärte, die Hauptgefahr fomme von 
Amerika. Wenn nicht billige Trans: 
portmittel entdedt würden, fo ftehe 
ganz Mittel-Europa in Gefahr, von 
amerifanifhem Mitbewerb zermalmt 
gu werben; denn bie Ber. Staaten gin- 
gen darauf aus, da& Ynduftrieland für 
die ganze Welt zu werden und Europa 
in handel3gefchäftlicher Hinficht von 
fich abhängig zu maden. 3 fei da= 
her hohe Zeit, durch die Ausführung 
be3 großen öfterreichifchen Kanal-Pro- 
jeftS den Kampf gegen ben amerifani= 
fchen Mitbewerb aufzunehmen. Die 
Gefahr von Amerifa werde noch durch 
den amerilanifchen Plan erhöht, Bin- 
nenfee-Kanäle anzulegen, bie auch für 
große Ozeandampfer jchiffbar feien. 
. Herr ». Prosfowig berichtete die 


er 


Kanal = Vorlage ein— die bereit3 vom 
Abgeordnetenhaus des Reichgrathesan- 
genommen worden mar — und unter 
fügte Herrn Mauthner’3 Ausführun 
gen. Er mwiderholte die Erklärung, daß 
e3 früher oder fpäter für Europa noth- 
wendig fein werde, Jich gegen Amerika 
zu bereinigen. 

Erute⸗Ausſichten. 


London, 11. Juni. In ihrem neue— 
ſten Wochenbericht über den Saaten— 
ſtand ſagt die „Mark Lane Erpreß“: 

Wegen des Regenmangels wird die 
engliſche Heuernte jedenfalls nicht 
entfernt eine Durchſchnitisernte errei— 
chen. Auch fremder Weizen iſt in Eng— 
land nicht in größeren Quantitäten 
vorhanden. 

Nach den amtlichen Berichten ſind 
die franzöſiſchen Ernte-Ausſichten beſ— 
ſer, als erwartet, ſodaß man annehmen 
kann, daß der große Ernte-Ausfall in 

England und Deutſchland durch den 
bedeutenden Ernte-Ueberſchuß in Ame— 
rika und Rußland ausgeglichen wird. 

In Ungarn wird die Ernte durch 
Brand gefährdet, und wenn nicht bald 
Regen fällt, wird die Ernte erheblich 
geringer ausfallen. Auch in Oeſterreich 
werden die Ausſichten als ſehr ungün— 
ſtig dargeſtellt. 


Telegrapfifche Kolizen. 


Iulau>. 

— Nelfon Omen von Gapanna, 
So., ift im Miffiffippi ertrunfen. Die 
Leiche wurde gefunden. 

— Präſident Mefinleyg hat bie 
Strafe von Harry Smith von India= 
napoliß, der megen Falfchmünzerei 
berurtheilt worden war, von 3 Jahren 
Zuchthaus in 1 Nahr umgewandelt. 

— Berichte unferes Aderbau = De- 
paertements über das, mit Wintermei- 
zen beitellte Areal laffen im Ganzen 
auf einen Rüdgang des Ertrages um 
6.4 Prozent fchließen. 

— (Chadron, Nebr., wurde geitern 
infolge furchtbaren Negen3 über- 
ſchwemmt, da die Abzugskanäle die 
Waſſermaſſen nicht wegzuführen ver— 
mochten. 

— Auf der Pan-Amerikaniſchen 
Ausſtellung in Buffalo wurde geſtern 
das prächtige Michiganer Staatsge— 
bäude eingeweiht. Gouverneur Bliß 
und Kongreß-Abgeordneter Waſh— 
ington Gardner hielten Reden. 

— In Laporte, Ind. verſetzte der 
13jährige Frank Pahlen ſeinem 15— 
jährigen Bruder Charles, der ihn quäl— 
te, einen Meſſerſtich in die Bruſt, der 
den linken Lungenflügel durchbohrte 
und wahrſcheinlich tödtlich ſein wird. 

— Aus Gallipolis, D., wird mitge- 
theilt: Der 18jährige Charles Varney 
jr. wurde, al3 er fich mit dem Zigar- 
renhändler Serome Wood vor deflen 
Laden „im Scherze“ borte, durch einen 
Schlag auf die Herzgegend tobt hinge- 
ſtreckt. 

— Zu Corbin, Ky. gab es bei einem 
Verſuch, Andy Cox zu verhaften, zwei 
Todte und einen tödtlich Verwundeten! 
Die Getödteten waren Cox ſelbſt und 
der Hilfsſheriff Branham; der Poli— 
zeichef Wilder wurde tödtlich verwun— 
det und ſtarb bald. 


— Der Offizier Lee, der einer ge— 
ftrigen Depefche aus Manila zufolge in 
einem Treffen mit PBhilippinern ver 
mundet wurde, war nicht Leutnant 
Tißhugh Lee (Sohn des Generals Fib- 
hugh Lee), jondern der Leutnant Lee 
bom Genieforps. 


— In Arkanſas City, Kans., be— 
gann ein Mordprozeß gegen den 14= 
tährigen Charles Bettes und den 16- 
jährigen Clyde Moore. Die beiden 
Rangen jind bejchuldigt, den Farmer 
E. 2. Wilteberger, während er in fei- 
nem Wagen auf der Zanditraße fuhr, 
von hinten erfchoffen zu haben. Wilte- 
berger hatte eine Ladung Weizen nad) 
der Stadt gebradt und mar, ala er 
geichoflen wurde, auf dem Heimmege. 
Man vermuthet, daß das Motiv zum 
Morde Raub mar. 


— ‘ame: U. Hamilton in Nemport, 
D., mar von feiner Gattin getrennt 
und juchte Bemweife zur Begründung 
einer Ehefcheidungsflage. Er bemachte 
mit einem Zeugen ihre Wohnung und 
fah früh um 2 Uhr den Robert Arey, 
den er für feinen Rivalen hielt, an der 
Hinterthür des Haufes. E3 kam zu 
einem Kampf, in dem Hamilton den 
erſten Schuß erhielt, aber fpäter Arey 
tödtete. Sobald er feinen Nebenbub- 
ler im Blute liegen jah, jagte er fich 
felbjt eme Kugel durch den Kopf. 


— Aus Mineral Point, Wis., wird 
gemeldet: Stewart ‘eleff, welcher un= 
ter dem Verdacht feitaenommen wurde, 
die „Firft National Bank“ dahier um 
mehr ala $26,000 beraubt zu haben, 
hat der Polizei ein Gejtändniß abge- 
legt. Der Relt des Geldes, der noch 
nicht miedererlangt ijt, $5000, wurde 
bon elleff in einem Maisfelde, etwa 
5 Meilen von der Stadt, verftedt. Die 
Polizei nahm Yelleff nach dem Felde, 
aber verfelbe fonnte die Stelle, wo er 
feiner Behauptung nad) das Geld ver= 
jtedt hat, nicht mehr finden. Die Su: 
che wird fortgefegt. 

— Der „N. 9. Tribune“ wird von 
MWafhington gemeldet, daß die Bun- 
desregierung den Plan derfommiffion 
zur Prüfung der, auf Grund des fpa- 
nifchen ?Friedenspertrages erhobenen 
Anfprüche, die Urfache der Erplofion 
der „Maine“, und die Verantiwortlich- 
feit der Kataftrophe feitzuftellen, ent= 
fhieben zurüctweifen wird. Die Fra- 
ge fpielt in einer ganzen Anzahl Ent- 
Thädigungs = Forderungen eine Rolle, 
melche bei der Kommilfion geltend ge= 
macht morden find, und deren einer 
fon vor Kurzem abgemwiefen worden 
iſt. 

— Ueber 100 „Sitten-Reformer“ 
erſchienen in Denver, Col., vor Richter 
Peter H. Palmer, um gegen die Aus— 
ſtellung von Einhalts-Befehlen gegen 
die ſtädtiſche Polizei-Behörde im Falle 
eines Reſtaurant- und im Falle eines 
Wirthſchaftsbeſitzers zu proteſtiren. 


Der Reftaurantbefiger beanſpruchte 


das Recht, an Sonntagen Getränke bei 
Mahlzeiten zu verabreichen und der 
Wirth behauptet, daß er geſetzlich be— 
rechtigt ſei, an Frauen in ſeinem Lo— 
fale Spirituofen zu verfaufen. Der 
Richter fanzelte die Reformibolde nad 
Noten herunter und fündigte an, daß 
er gewifle Geiftliche, welche ihn auf der 
Kanzel angriffen, eventuell wegenMiß- 
achtung des Gerichtshofes beitrafen 
werde. 
Ausland. 


— Die Ernennung von oje de Te— 
refa Miranda zum merifanijchen Ge- 
fandten in Defterreich ift endgiltig an= 
gekündigt morben. 

— Beinahe gleichzeitig mit Walter 
Befant ift der enaliihe Schaufpiel= 
Dichter und Schriftiteller Robert Wil- 
liams Buchanan geftorben. Er wurde 
am 18. Augquft 1841 geboren. 

— Laut einer Depefche des Wiener 
Korrefpondenten der Londoner „Daily 
Mail” wird die Verlobung des Fürften 
Ferdinand von Bulgarien mit ber 
Prinzeffin Xenia von Montenegro 
demnächft befannt gemacht werben. 

— Der fpanifhe Premierminifter 
Selor Sagafta hat in einer Rede an 
feine Anhänger angekündigt, daß die 
Regierung eine Anleihe für Landes 
bertheidigung und die Reorgamijation 
der Ylotte aufnehmen werde. 

— Pater Amado, ein aus Merifo 
entflohener und in Spanien verhafte- 
ter Priefter, wird von Spanien ausge= 
liefert und behuf3 Prozeffirung nad 
Merito gebracht werden. Der Prieiter 
mar mit einer großen, feiner Kirche ge= 
hörigen Gelbfumme und einer jungen 
Nonne durchgebrannt. 

— &n Belfaft, Irland, hat fich der 
Radau, der mit einem Angriff auf die 
Sronleichnams = Prozeffion begann, 
geftern Abend fortgefegt. Die Polizei 
wurde von dem Pöbel mit einem Ha= 
ael von Steinen angegriffen. Erft als 
eine Abtheilung Zancer3 der Polizei zu 
Hilfe fam, gelang es, die Ruheſtörer 
auseinander zu treiben. 


Dampfernadhridten. 


Angelommen. 
New ort: Großer Kurfürft von Bremen; Maass 
dam von Rotterdam. 
New Wort: Southwarf von Antwerpen. 
Gibraltar: Aller, von New York nah Neapel und 


Genua. 
Rotterdam: Staatendam von New Port, 
Autiwerpen: Kenfington von New York 
Liverpool: Nomadic von New Vork, 


Abgegangen. 


New York: Kaiferin Maria Therejia nach Bremen; 
Servia nach Yiverpool; Montjerrat nah Havana und 
Vera Cruz. 

Gibraltar: Werra, von Genua und Neapel nad 
New York. 


Lokalbericht. 
Bedauerlicher Unfall. 


Drei Frauen infolge Zuſammenbruchs einer 
morſchen Treppe verletzt. 

Infolge des plötzlichen Zuſammen— 
bruchs einer altersſchwachen, nach dem 
Gebäude Nr. 31 Concord Place füh— 
renden Treppe erlitten geſtern Abend 
drei Frauen mehr oder minder erheb— 
liche Verletzungen. 

Die Verunglückten ſind: 

Frau Ricka Neumann, brach drei 
Rippen und erlitt Kontuſionen am 
Körper. 

Frau L. Miller, Bruch des rechten 
Beines und Kontuſionen an Kopf und 
Geſicht. 

Frau Louiſe Schrier, innere Verletz⸗ 
ungen und Kontuſionen. 

Die Frauen hatten ſich auf der 
Treppe unterhalten und waren gerade 
im Begriffe, auseinanderzugehen, als 
die morſche Treppe krachend zuſammen— 
brach. Die Frauen ſtürzten in das 
Erdgeſchoß und wurden unter den 
Trümmern verſchüttet. Sie wurden 
von Nachbarn aus ihrer Nothlage be— 
freit und in ärztliche Behandlung ge— 
geben. Der Zuſtand von Frau Neu— 
mann und von Frau Miller wird als 
beſorgnißerregend bezeichnet. 

——_ 
Retter in der Rath. 


Die Lebensrettunggmannfhaft von 
der adjon Part-Station nahm fich 
geftern Nachmittag ber Gafolin-Bar- 
faffe „Eva Leonard“ an, welche, mit 
dem Befiter ©. 9. Leonard und meh: 
teren feiner Freunde an Bord, infolge 
Ihadhafter Mafchinerie unlenfbar ge- 
morden war und in der Nähe bes zimei 
Meilen vom Fuße der 55. Straße ge- 
legenen Riffs umbertrieb, und brachte 
das Fahrzeug nebjt der Bemannung in 
Sicherheit. Außer Leonard befanden 
ih no Martin. Sedgwid, Philipp 
Dean und Walter Scott an Bord. 

Die Schaluppe „Wiftfhith,“ mit 
Walter Whitman, Kapitän Walter Wil- 
liamd, Frant Reed, M. George, Ru 
dolph Kohnfon und Robert Gould an 
Bord, ftrandete vorgeftern Abend auf 
Morgan’3 Riff, nahe der 49. Straße. 
Boot und Bemannung wurden bon der 
Lebensrettungsmannfhaft bon ber 
Sadfon Barf-Station gerettet, 


aur; und Neu. 


* Yuf einem Spaziergang im Lin» 
coln Park begriffen, jtarb geftern Wm. 
Auft aus Cardiff, JU., an völliger Er- 
[höpfung. Der Mann mar frebälei- 
dend und mar nad) Chicago gefommen, 
um fih in Dr. Strühs Kaltwaffer- 
Heilanftalt an der Belden Ave. behan- 
bein zu lafien. 

* Die beitens befannteMufiklehrerin 
Frau M. Henrict veranftaltet heute 
Abend in der Händel » Halle, No. 40 
Oft Randolph Straße, unter Mitmwir- 
lung der begabteften und vorgefchrit- 
tenften ihrer Schüler und Schülerin- 
nen ein großes Konzert. Herr Yulius 
Herner, welcher erft vor Kurzem aus 
Deutjchland hier eingetroffen ift, mo 
er dem Hofopern = Orchefter zu Berlin 
ala PVioloncellift angehörte, wird in 
biefem Konzert zum erften Male vor 
die Chicagoer Mufitfreunde treten. Er 
fteht mit fo fehmierigen Nummern, mit 
Dapidoff3 Cello = Konzert in A-Moll, 
der Nofturne von Goltermann und der 
Konzert = Polonaife von Popper, auf 
dem Programm. Frau Henrici mird 
die Klavierbegleitung fpielen. . . 


% Chicago, Dienita; — 


hat ſie nicht gedacht. 
Ein Alderman bewirbt ſich bei Frau Irving 


um den von ihr ausgeſetzten Recht⸗ 
ſchaffenheits⸗ Preis. 


Als die Schriftſtellerin Nanch Ir— 


ving, jeglichen Vertrauens in die 
Menſchheit baar, kürzlich einen Geld— 
preis von 81000 für den erfolgreichen 
Geſchäftsmann ausſetzte, der ihr nach— 
zuweiſen vermöchte, daß er in ſeinem 
Gejchäfte vier Wochen Isııq fertig wer: 
den könnte, ohne zumeilen mehr ober 
weniger zu lügen, da hat fie jchwerlich 
geahnt, welche Ueberrafchung ihr bevor- 
Stand. Set ift ihr Diefe zutheil gemor- 
den, und die qute Frau fteht — jo un- 
glaublich es klingen mag — fprachlos 
da. Der ihr fonft reichlich zur Ver— 
fügung ftehende Fluß der Rede ift ihr 
verfiegt; fie muß fi) erjt wieder er= 
holen von ihrem Erjtaunen. 

Die Sade tft nämlich Die: 
Unter den Preis = Bewerbern, melche 
die $1000 der Dame Sroing zu verdie- 
nen Zuft haben, ijt neuerdings ein 
Alderman aufgetaucht, ein Mitglied 
des Chicagoer Stadtrathe, der ber- 
Ichrieen ift von Sonnenaufgang bi3 an 
die Geftade des Stillen Meeres als ein 
„Höllenbreughel“ von bürgerlichen Un 
tugenden mannigfaltigjter Art. Und 
aus diefem Milieu — um ftatt des 
[chlicht deutfchen „Umgebung“ auch ein- 
mal, der Gelegenheit angemeffen, ein 
hochtrabendes Wort aus dem fchillern- 
den Sprachfchat der modernden Litera- 
tur zu gebrauchen — fteigt nun der 
Mann empor, weldher e3 wagen will, 
der Frau $roing gegen $1000 „Cafh“ 
den Glauben an die Menfchheit zu= 
rüdzugeben, der ihr abhanden gefom= 
men ift. &3 ift dabei noch nicht einmal 
einer bon den gefeiertiten Volfämän- 
nern der Körperfchaft, der jo fühnlich 
für die Wahrheit in die Schranfen rei— 
tet — e3 ift der Ulderman Rector von 
der 34. Ward, der zwar por jech& Yah- 
ren al unabhängiger Kandidat den 
Beifall der „Municipal Voters’ Lea— 
que“ gefunden hat, welchen dieje ſpäter— 
bin aber nicht mehr ganz rüchaltslos 
bat unterftügen wollen. 

Herr Rector jigt jet im ſechſten 
Yahre unter den Vätern der Stadt, und 
berjichert, er hätte e8 noch immer nicht 
gelernt, zu lügen. m feinem Zipilver- 
hältniß ijt der feltene Mann Bräfident | 
der „Charles Rector Company,“ welche 
jih mit dem Transport von Häufern 
befaßt. Er berfichert, daß er auch in 
feinen gefchäftlichen Beziehungen es 
feines Wiffens weder jemals nöthig ge= | 
habt habe, von der Wahrheit abzumei- | 
chen, noch auch habe er fich eine folche | 
Abweichung unndthiger Weife geitattet. 
Er erjucht Frau Jrving, feine Angaben | 
eingehend zu prüfen und dann mit dem 
bon ihr fo leichtfinnnig auf’S Spiel ges 
fetten Mammon berauszurüden. Yhm | 
jet e8 übrigen® weniger um die Bapen | 
zu thun, al3 darum, der Frau Irving 
und anderen Kleingläubigen den Nach- 
weis zu liefern, wie Unrecht fie daran 
thun, von der Welt gar zu fchlecht zu 
denken. 

Mayor Harriſon zeigt ſich hoch— 
erfreut darüber, daß der ſiegesſicherſte 
Bewerber um den Tugendpreis gerade | 
aus den MWeihen der Körperfchaft | 
fommt, über welche den VBorfit zu füh- 
ren er nun fchon fo lange die Ehre und | 
das Vergnügen hat. Er gibt zu ver- 
Stehen, daß am felben Plate leichtlich 
noch ein Dutend oder zwei von anderen 
Unmärtern gefunden werden fönnten, 
und daß, menn alle Stränge reifen 
follten, er jelber auch noch da jei, um 
in die Brejche zu Tpringen. 





Immer langfam voran. 


Die Drainage-Behörde hat geftern, 
zum Smede der Verbreiterung des 
Tslußbettes, von den Gebrüdern Mar- 
well einen 60,000 Quadratfuß großen 
Iraft Land am Fuße der Laflin Str. 
eriworben, und zwar zum Preife von 
$45,000, d. h. 75 Gent8 pro Quadrat: 
fuß. Kommiffär Wenter ftimmte gegen 
den Ubfchluß des Baufes zu diefem 
Preife, indem er darauf aufmertfam 
machte, daß der fragliche Bodenmerth 
bon einer Kommijfion der Grundeigen- 
thums-Börfe nur auf $39,000 abge: 
ſchätzt worden ſei. 

Chef-Ingenieuer Randolph unter— 
breitete der Kommiſſion geſtern ſein 
Gutachten über die von der ſogenann— 
ten Sachverſtändigen-Kommiſſion be— 
züglich der Flußverbeſſerung gemach— 
ten Empfehlungen. Er führte aus, daß 
die betreffenden Empfehlungen zum 
Theil viel zu weit gehen, und daß die 
Ausführung der urſprünglich von der 
Drainage-Kommiſſion angenommenen 
Pläne, welche nur einenKoſtenaufwand 
von etwa 89,000,000 erfordern wür— 
den, völlig genüge, um die Schiffahrts— 
Intereſſen zu ſchützen und das Drai— 
nirungs-Problem ſo zu löſen, wie es 
im öffentlichen Intereſſe geboten iſt. 

— — — 

* Vorſitzer Rector vom Stadtraths— 
ausſchuß für Polizei = Angelegenheiten 
plant eine gründliche Unterfuchung des 
Departements und die Empfehlung 
tiefgreifender Veränderungen. 

* Der ftabträthlihe Ausfhuß für 
Straßen und Gajjen der Sübfeite hat 
geftern bejchlofjen, zu empfehlen, daß 
der Congreß Apartment Company die 
Errichtung eines zwölf Stodiwerfe ho- 
ben Anbaues zum Auditorium Anner 
geftattet werden möge. Späterhin fol 
bom Komite auch befürwortet werden, 
daß die Bau-Ordinanz überhaupt wie- 
der dahin abgeändert werben möge, 
daß Gebäude biß zu einer Höhe von 
zwölf Stodmwerfen (175 Fuß) aufge- 
führt werden bürfen, ftatt nur bi8 zur 
Höhe von zehn Stodwerfen (130 Fuß). 

* Die City Railway Co. hat in St. 
Louis meitere 120 Waggons von der 
großen Sorte beftellt, die fie probemeife 
auf ihren Linien in Wentmorth pe. 
eingeführt hat. Diefe Waggons werden 
erit im Herbft an fie abgeliefert werben, 
und biß dahin dahin hofft die Gefell- 
fhaft, vom Stadtrath. die Erlaubniß 
zu erlangen, auf ihren Linien in ber 
State Straße und in ber a 
Avenue ftatt des Stabelbetriebs ven 


— 


Neetigen einführen au ine. 


den 11. Zus 


eine Spur von ihm zu finden. 


‚beten, -erfucht. 


1901. 


| Nähere Angaben über biefelden mei- 


£. Hartman erjchieft die Schau- 
ſpielerin „Roſe Violette“ 
und begeht Selbſt— 
mord. 


Ein Fremdenzimmer im Great 
Northern⸗Hotel der Schau⸗ 
platz der Tragödie. 


Der Mörder und Selbſtmörder der Sohn des 
reihen Tabafhändlers Mar Hartman 
in New Dorf, 

Er fol infolge feines wüften Lebeuswandels 
geiſtesgeſtört geweſen ſein. —Es verlau— 
tet, daß Eiferſucht das Motiv der 
That war. 

Nachdem Beide ein opulentes Souper 
in ihrem Zimmer im Great Northern 
Hotel eingenommen hatten, erſchoß ge— 


ſtern früh Louis Hartman ſeine an ſei- 


ner Seite ruhende Frau und machte 
dann ſelbſt durch einen wohlgezielten 
Schuß ſeinem Daſein ein Ende. Der 
Tod Beider muß augenblicklich erfolgt 
ſein, da die erſt am Nachmittag ent— 
deckten Leichen keine Spuren eines To— 
deskampfes aufweiſen. An der Perſon 
Hartmans wurden 16 Cents in Baar 
und eine Anzahl Pfandſcheine vorge— 
funden; der ſonſtige Nachlaß des Ehe— 
paares iſt ziemlich werthlos. 

Das Liebespaar hatte ſich bis gegen 
drei Uhr Morgens an einem Cham— 
pagner-Souper deleftirt. Dann erloſch 
das Licht im Zimmer und kurze Zeit 
ſpäter hatten die jungen Leute die 
Schwelle der Ewigkeit überſchritten. 
Frau Hartman war früher Schau— 
ſpielerin und wohnte im Gebäude Nr. 
236 W. 34. Str., New York. Sie war 
zuletzt in Chicago in Lederers Auffüh— 
rung ber „Belle of New York“ und 
früher in „American Beauty“, in mel- 
hem Stüde Lillian Ruffel die Haupt- 
rolle jpielte, aufgetreten. Aus einer in 
ihrem Koffer vorgefundenen Photogra- 
phie gebt hervor, daß fie während die- 
fer Saifon ein Mitglied von Webers 
„Dainty Ducheß Company“ war. 

Hartman fol der Sohn reicher Leute 
fein, die fich ängftlih bemüht haben, 
Gein 
Vater ift angeblich Hauptinhaber der 
Firma Hartman & Co., Engros-Ta— 
bafpändler in New York. Das junge 


| Baar traf am 6. Juni im Hotel ein, 


regiftrirte fich im Fremdenbud als 8. 
Hartman und rau und bezog ein Zim- 
mer in ber dritten Etage. Die Ehe- 
leute jchienen einander jehr zugethan zu 
fein und man fah fie ftet3 zufammen. 


| Hrau Hartman gewann ich durch ihre 


ſonnige Natur viele Freunde unter den 
Gäften und Angeftellten des Hotels, 


| war aber im Uebrigen äußerft zurüd- 


baltend und Niemand konnte etwas 
iiber ihre Vergangenheit in Erfahrung 
bringen. hr Gatte, der felbitbemußt 
auftrat, aber allefnnäherungsperfuche 
zurüdmwies, legte mwiederholt über die 
feiner Gattin dargebracdhten ftürmifchen 
Huldiqungen in unzmweideutiger Weife 
fein Mißfallen an den Tag. Er mar 
Ihmädhtig, brünett, von mittlerer&röße 
und fiand im ungefähren Alter von 25 
bis 30 Jahren. Er mar einfach, aber 
modern gefleidet und trug nur mertige 
Schmudjahen. Der größte Theil fei- 
ner Jumelen und Anziige war von ihm 
in Providence, Philadelphia, Bofton, 
Hartford und anderen Städten des 
Ditens verjeßt worden. 

&3 wird vermuthet, daß fich die Dop— 
peldlutthat zwifchen 3 und 6 Uhr Mor: 
gens abfpieltee Kurz vor drei Uhr 
Morgens bemerkte der Hotel-Deteftive 
Lamfon Licht in Hartmans Zimmer. 
Er machte vor der Thüre Halt, ent- 
fernte ich dann aber, da er fein ber=- 
dächtiges Geräufh vernahm. Gegen 
zwei UhrNlachmittags meldete ein Zim- 
mermädchen dem Manager Roth, daß 
es ihr unmöglich ei, fi Einlaß in das 
Hartman’fche Zimmer zu verichaffen. 
Da man da3 Ehepaar während des Ta- 
ges nicht gejehen hatte, jo mitterte 
Roth Unheil. Er begab fich mit einem 
„Bellboy“ nach dem Zimmer und flopfte 
wiederholt an die Ihür. Als feine 
Antwort erfolgte, mußte der „Bellboy“ 
durch das Oberlicht Klettern und Die 
TIhüre öffnen, unb die Entdedung der 
Leichen erfolgte. Die Eheleute lagert 
Seite an Seite im Bette, jorgfältig zu> 
gededt. Die rau hatte eine Kugel- 
munde in der linfen Schläfe, Hartman, 
der die Mordwaffe frampfhaft um- 
fpant hielt, eine jolche in. der rechten 
Schläfe. 

Am Vormittag hatte eine elegant 
gekleidete Dame im Hotel vorgeſprochen 
und dem Hartman'ſchen Ehepaar ihre 
Karte hinaufgeſandt. Als ihr der Be— 
ſcheid wurde, daß das Zimmer der 
Hartmans verſchloſſen und dieſe muth— 
maßlich ausgegangen ſeien, entfernte 
ſie ſich, nachdem ſie erklärt hatte, 
daß Hartman der Sohn reicher Eltern 
ſei, der ſich mit ſeinem Vater entzweit 
habe, weil der Letztere die von ihm 
heimlich eingegangene Ehe nicht billigte. 
Freunde hätten ſich inzwiſchen bemüht, 
eine Verſöhnung zwiſchen Vater und 
Sohn herbeizuführen, und hätten den 
Vater auch bereits umgeſtimmt, ſodaß 
derſelbe ſich ſchon eifrig bemüht 
habe, den Aufenthaltsort ſeines Soh— 
nes zu ermitteln. Die myſteriöſe Dame 
rieth auch dem Manager Roth, Herrn 
Hartman unter keinen Umſtänden Geld 
zu leihen. Es würde für Hartman in 
jeder Weiſe geſorgt werden, ſobald er 
Vernunft annehme. Sie verſprach, im 
Laufe des Nachmittags vorzuſprechen, 
hat aber ihr Verſprechen nicht gehalten. 
Es wird von der Polizei vermuthet, daß 
die Dame eine gewiſſe Frau Walter 
Iſaacs war, und man erwartet, daß 
dieſelbe ſich zum Inqueſte einfinden 
wird. Heute zu früher Morgenſtunde 
wurde Roth von New York von ei— 
nem Manne, der angab, Max Hartman 
zu ‚heißen, telephonijch: aufgerufen und 
um eine Bejchreibung ber beiden Leute, 
bie durch Mord bezw. Selbftmord en- 
Nachdem Roth dem 
Wunfche des Bittfteller3 nachgefommen 
war, erklärte ber LZebtere, der 


‚Mann zweifellos fein Sohn und die 
Frau eine gemiffe Rofe Violette ſei. 


: A 


— — 


gerte er ſich zu machen. 
Dem Manager Roth wurde auch mit⸗ 
getheilt, daß Frau Walter Iſaacs von 
Nr. 4001 Indiana Ave. im Stande ſei, 
nähere Angaben über das Hartman’- 
| Ihe Ehepaar machen zu fünnen. Poli— 
 zeiliche Nachforfchungen ergaben inbeß, 
! daß die angegebene Hausnummer nicht 
eriftirt. Aus New Vork wird berichtet, 
daß „Rofe Violette* von George W. 
| Zeberer für den Chor in dem GStüde 
„Ihe Man in the Moon“ engagirt war 
und während der ganzen Spielzeit des 
Stüdes in New York auftrat. Später 
war fie ein Mitglied der „Broadway 
to Zofio*-Theatergefelfchaft, unter- 
nahm mit derfelben eine Gaftjpieltour, 
| fehrte dann nach New York zurüd und 
begab jich, da fich ein Engagement zer- 
Ihlug, nach dem Weiten. 
| Khre Freunde erklären, daß fie fich 
bor at Tagen nah Chicago begab, 
und zwar in Gejelihaft Hartmans, der 
die Columbia Lam School durchge= 
macht hat, und entjeglich eiferfüchtig 
auf das Mädchen gemwejen fein foll. 
Herr Mar Hartman von Nr. 1871 
7. Ave., New Hort, erklärte gejtern 
Abend Berichterftattern gegenüber, daß 
fein Sohn infolge feines mülten Le- 
benswandels franf und geiftesgeftört 
war. Zouis habe, 17 Jahre alt, geheis 
rathet, Doch wurde die Ehe auf fein (de3 
Bater) Betreiben annullirt. Louis 
fehrte nach Haufe zurüd und die Frau 
verſchwand bon der Bildfläche. Bor 
einem Nahre litt Louis an einem Tu- 
mor im Gehirn, der aber auf operati= 
bem Wege entfernt wurde. Nach der 
Operation befand fich der Patient noch 
monatelang in einem Ganitarium in 
ärztlicher Behandlung. Vor zwei Mo- 
naten machte er die Befanntfchaft der 
Scaufpielerin, die durch feine Hand 
jterben jollte. Er wohnte jeder Vorjtel- 
lung bei, nach deren Schluß er fie nad 
ihrerWohnung, im Logirhaufe 236 W. 
34. Str., zu begleiten pflegte. Er 
brannte fohließlih mit dem Mädel 
dur, murde von Privatdetektioes in 
Reading, Ba., mo feine Herzensfönigin 
ein Engagement gefunden hatte, aufge: 
ftöbert und am 29. Mai von feinem 
Vater nah Haufe zurüdgeholt. Am 2. 
Suni brannte er wieder mit Rofe durch, 
begab fi mit feiner Flamme nad 
Hartford und fpäter nach Bofton. An 
beiden Städten zog er Wechfel auf fei- 
nen Vater und borgte er bon vielen 
Leuten Geld. 


Dpfer der Glaubenstur. 


Yugendrichter Tulen überantmwortete 
gejtern den zwölfjährigen Albert Cham- 
berlain von Nr. 7030 Egglefton Ane. 
der Obhut des Heims für verfrüppelte 
Kinder, troßdem feine Mutter, die eine 
überzeugte Unhängerin der Glauben3- 
fur ift, Dagegen Einfprache erhob und 
drohte, ein Habeas Corpus-Verfahren 
anfirengen zu wollen. Xm Januar ver= 
gangenen ahres verlegte der Junge 
jih beim Schlittenfahren und am Kuö- 
el bildete fich eine eiternde Wunde, 
Sein Rater ließ Albert von einem Arzt 
behandeln, da er fein Vertrauen zur 
Slaubensfur hat, und unter der fach 
gemäßen Behandlung heilte die Wunde 
zu. Im lebten Winter nun ließ 
Frau Chamberlain ihren Sohn eines 
Tages Kohlen tragen, und in Folge 
der Anftrengung jtellte das alte Leiden 
fi) wieder ein. Frau Chamberlain 
berfudtte e3 nun mit der Glaubenzsfur, 
und ihr Mann erhob dagegen feinen 
Einfpruch, weil er fich vor einer neuen 
Doktorrehnung fcheute. Der Zuftand 
des Patienten verfchlimmerte fich aber 
troß aller Gebete ftetig, big heute jein 
verleßtes Bein zufammengefchrumpft 
und bebeutend fürzer ilt, al3 das an- 
dere. Frau Chamberlain behaupiet 
zwar, daß ihr Sohn bald gänzlid) ge- 
junden werde, wenn fie die. Rur nicht 
unterbrechen müffe, der Richter erklärte 
aber, im ntereffe des Knabens der 
„Schinderei” ein Ende machen zu 
müſſen. 


Dem Berdienite feine Krone. 


Meil er fi mit Eifer und Erfolg 
bemüht hat, die Freilaffung zahlreicher 
Ziegen und Ziegenböde zu eriwirfen, Die 
in feiner Ward, der 31., wegen Unfug? 
fejtgenommen worden waren, wenn fie 
ihrer Freßluft am falfchen Plate die 
Zügel fchießen ließen, ift Alb. Butter- 
worth neulich in paffender Weife geehrt 
worden. Gegen zwanzig Ziegenzüchter 
aus feiner Nachbarſchaft fpraden in 
der Wohnung des Stabivaters vor und 
führten dem überrafchten und faft auch 
gerührten Herrn als ein fichtbares 
Zeichen ihrer Anerkennung ein Zidlein 
zu. Er hat daffelbe danfend in feinen 
Hauzftand aufgenommen und wird in 
Zufunft mit noch bejferem DVerjtänd- 
niß als zubor die Schußherrfchaft über 
die Ziegen feiner Ward führen. 


* Die VBolizei bemüht fich zur Zeit, 
die Berfönlichkeit eines Yuhrmannes 
feftzuftellen, der geftern Nachmittag in 
grober Fahrläffigfeit vor dem Haufe 
Nr. 2074 N. Afhland Une. die 89 
Sahre alte Frau Amelia Wohlermann 
über ven Haufen fuhr. Als der Fuhr— 
mann das Unheil jah, das er angerich- 
tet, fprang er von feinem Gefährt herab 
und machte fi, fo fchnel ihn feine 
Beine tragen wollten, auß dem Staube. 
Augenzeugen, die jeine Rohheit em 
pörte, eilten dem Ylüchtling nad), ver- 
mochten aber nicht, ihn einzuholen. 
Frau Wohlermann hat jchiwere Verleh- 
ungen erlitten. 


* Mangelnder Bemweije wegen mußte 
geftern Frank Lubomiedi ‚von Richter 
Severfon von der gegen ihn erhobenen 
Anklage der Erlangung von Geld unter 
falfhen Angaben freigefprochen mer- 
den. In dem Haftbefehl, auf Grund 
deffen jeine yeftnahme erfolgte, wurde 
Lubomwiedi bejchuldigt, milde Beiträge 
für da3 St. Untonius-Hofpital, Nr. 
10 Zuebed Str., gefammelt, da3 Geld 
aber in die eigene Tafche geitedt zu 
haben. 


| gelet die „Sonntagpof, 


Feuer im County-Hoipital. : 4 


Der neue Warden bewährt dabei feine aller⸗ 
probte Tüchtigfeit als feuerwehrmant, : 


Daniel D. Healy, der neue Vorfteher 
bes County » Hofpitals, hatte gefteri 
fein Amt faum angetreten, al8 er 
Gelegenheit fand, feine "alterprobte 
Tühtigteit als Feuerwehrmann auf 
Neue: zu bemeifen.- Healy unterhielt‘ 
fi gerade mit feinem Vorgänger Gras 
bam, als furz vor 4 Uhr Nachmittag 
das Läutewert deszzeueralarms in Abe 
theilung No.4 ertönte, wojelbjt zur-Zeik 
50 Batienten verpflegt wurden. In imes 
nigen Süßen war Healy in dem Kranz 
fenfaal, der fchon mit dichtem Dualm 
angefüllt war. Das Teuer war im’ bene 
Ihurmzimmer ausgebrochen, meldhes 
an das füdmeftliche Ende von Abihei- 
lung No. 4 ftößt. Die Flammen fchlus 
gen jchon lichterloh aus dem Yußbodem 
empor und hatten bereit3 einige, glüde. 
licher Weife nicht befehte Betten, ergrife 
fen. Nachdem Warden Healy bie 
Hausfeuerwehr alarmirt hatte; bemaffe 
nete er fich mit einer Art und ſchlug ein 
Loch in den Fußboden, um unmittelbar 
an den Herd des Feuers gelangen .zie' 
fönnen. Dadurch wurde den Flammen - 
Luft verfchafft und fie loderten bis zur. 
Dede des Zimmers empor. Nun ließ: 
die Hausfeuerwehr ıhre Schläude im 
Ihätigfeit treten und der Brand war- 
Ichon beinahe vollftändig gelöfcht, als« 
die ftädtifche Feuerwehr eintraf. Die- 
Kranfenmwärterinnen in Abtheilung No. 
4 hatten aroße Mühe, um eine Panik 
unter den Patienten zu.verdindern, und- 
in allen Krantenfälen entjtand große: 
Aufregung, als die flädtifche Feuerwehr. 
mit ihren Sprigen und Leiterwagen 
angeraffelt fam. Glüdlicher Weife ges" 
lang e& dem befonnenen Vorgehen. ber - 
MWärterinnen, die Patienten alöbafe: 
davon zu überzeugen, daß ihnen feine: 
Gefahr drohe. Der Sachjchaden beläuft: 
ih auf etwa $700. Wäre Warden 
Healy, der 12 Jahre lang der ſiädti⸗ 
Ihen Feuerwehr angehörte, den Flame; 
men nicht fo energijch und in fo fache: 
gemäßer Weife zu Leibe gerüdt, je- 
hätte e& leicht zu einer fchredlichen. Par- 
nit im County =» Hofpital kommen. 
fönnen. 2 

nee 


Checkfälſcher kaltgeſtellt. 


Nach einer heißen Jagd, die ſich vier 
Straßengevierte weit erſtreckte, wurde 
geſtern Nachmittag von den Detektibes 
Bock und De Souſa ein gewiſſer Mel- 
ville Cheſter verhaftet, der angeblich ge— 
ſtändig iſt, ein von den Behörden in 
Memphis, Tenn. Boſton, Maſſ. San 
Francisco, Cal, Cincinnati, O. 
Louisville, Ky., Pittsburg, Pa., New 
York, Galvefton, Teras, und Liberty, 
Mo., dringend gewünfchter Chedfälfcher 
zu fein. €3 follen gegen ihn über 60 
Unklagen vorliegen. Auch verlauiet, 
daß der Arreſtant der Sohn eines reis 
hen Mannes in New York ift, mähs 
rend die Behörden in Kanſas City der 
Unficht find, daß er mit Meloille Ches 
fter Sindlay, dem Sohne eines dortigen » , 
Kunjthändlers, identijch fei. Er fol 
eine große Anzahl Chedfälfchungen in 
Kanfas City verübt haben. Die Berz. 
baftung des Xrreftanten erfolgte exft 
nach einer tollen SHebjagd, in beren.- 
Verlauf der Verbrecher eine Frau über 
den Haufen rannte, die einen Straßen« 
bahnmwagen an Wabafh Ave. und Har= 
rifon Straße bejteigen mollte, ben 
Drofchkenkuticher Frank HhHde, der ihm 
den Weg verjperrte, durch einen Fauſi⸗ 
Ichlag zu Boden fällte, eine Anzahl an 
dere PBerfonen niederfchlug oder über 
den Haufen lief. Er hatte fich fchließ- 
lih auf den Hof des Auditoriums 
Unner geflüchtet und eilte dann, fi 
ihon in Sicherheit mähnend, die 
Gongreß Straße entlang, al3 ihm De 
Soufa gegenübertrat. Der rabiaie 
Schäder [prang dem Detektive an bie 
Kehle, und erft nach erbittertem Kampfe 
glang es dem Beamten, den Rafenden 
zu übermwältigen und einzufäfigen. 

Grählider Tod. 

Der 17-jährige Karl Lindberg, ber 
als Mafchinift in Dienften der „Broof- 
man Manufacturing Co.“ ftand, murbe 
geftern Abend, während der Arbeit, im 
Erdgefhoß der im Gebäude Nr. 79 bis 
81 La Salle Str. gelegenen Anlage, 
bon dem Mafchinengetriebe erfaßt und 
um die Welle gefchleudert. AI3 die Ma- 
fchinen zum Stillftand gebracht werden 
fonnten, hatte der Unglüdliche, deffen 
Schädel zerfchmettert worden var, ade 
gelitten. Die Leiche des Verunglüdten, 
der im Gebäude Nr. 227 Mohamwt Str. . 
mohnte, wurde nach Gavin's Beſtat⸗ 
tungs-Etabliſſement, Nr. 226 Rord 
Clark Str. geſchafft. 


— — 
Verſchoben. 


Um mehr Zeit für die Vorbereikun⸗ 
gen zu gewinnen, hat das zuſtändige 
Komite bei dem Direktorium der 
pan- amerikaniſchen Ausſtellung in 
Buffalo veranlaßt, daß der Illinoiſer 
Tag derſelben vom 25. Juni auf den 
16. September verlegt worden iſt. Bis 
dahin hofft man auch die Mittel auf⸗ 


treiben zu fnnen, um dem Gouverneueg 


das 1. Miliz > Regiment ala Eäforig 
zur Auzftelungsftabt mitzugeben. 


* Der Eigenthüimer des Haufe Nr. 
286 State Straße liegt mit einem ſei⸗ 
ner Miether, dvemSchantwirthe Simon - 
Tuckhorn, im Streit und verlangt 
nun, der Mayor folle die Schanflizen® 
befjelben widerrufen. 


— Moderner Konflikt. — „So mie 
muthig?” — „Ad, fieh’ einmal, für” 
mich ala Weltdame ift e& doch eigentlich 
längjt Zeit, mich von meinem Manne 
fcheiden zu laffen, und ich habe ihn bad) - 
fo lieb!“ et, 

— Bmeierlei Auffaffung.. — Wr 
„Haft Du’s jchon gehört, dem Doktor 
Gutherz ift feine Frau mit einem ana 
deren burchgebrannt!” — 8.: Ach. 
ber Arme!“ — 4: „Sa, das hat, dee 
gute Doktor auch gejagt.“ — 

— Gute Ausrede, — „Du — 
Leutnant gefüßt?" — Zoditer: „Ere 
zählte ſo hübſch. da hing ich an ſein 
Lippen.“ _ u 
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Mit den veralteten Weberlieferungen 
ber Republit ift in ber jüngften Zeit fo 
gründlich aufgeräumt worden, Daß es 
auf eine mehr oder meniger mahrlich 
nit anfommt. Die Altvorberen, bie 
wegen ihrer gründlichen Gejchichtd- 
fenntniffe um ihre demokratische Neus 
Ihöpfung ängftlich beforgt waren, ftell 
ten u, U. den Sat auf, daß die Frei- 
heit nur durch ewige Wachfamteit be- 
mahrt werben fünne. Sie lebten durd)= 
aus nicht in dem Glauben, daß das 
amerifanifche Volk auf die Dauer Flü- 
ger und fittlich ftärker fein werde, ala 
da8 griechifche oder römifche gemefen 
ift, fondern rechneten mit der menjch- 
lichen Unvollfommenheit im Allgemeis 
nen und fuchten die bitteren Erfahruns 
gen ber Vergangenheit für die Zukunft 
zu bermwerthen. Wenn ihnen bie Ber- 
faffung nicht genügende Schugmehren 
zu bieten fchien, fo juchten fie diefelben 
noch zu verftärfen. So erflärte George 
Wafhington am Ende einer adhtjähri- 
gen Dienftzeit als erfter Präfident ber 
Ber. Staaten von Amerifa, daß er nad) 
reiflicher Ueberlegung zu dem Schluffe 
gefommen fei, e8 würde fich nicht mit 
der Sicherheit der Republif vertragen, 
wenn berjelbe Mann immer und immer 
wieder an ihre Spihe träte. Das Volt 
dürfe fih nicht an den Helbenfultus ges 
möhnen, oder auß bloßer Gebanfen- 
trägheit einen Mann, dem e3 einmal 
fein Vertrauen gejchentt habe, bi3 an 
fein Ende meiter [halten laffen. Kein 
Präfident jollte mehr, al3 zwei „Zer= 
mine“ dienen. 

An diefer Anficht Wafhingtons hat 
die Republif bis jet feftgehalten. Als 
übereifrige Freunde de General 
Grant den Verfuh machten, ihn ber 
republifanifchen Partei zum dritten 
Male als Präfidentigaftstandidaten 
aufgubrängen, murben fie auf bem 
Barteitonvente in Chicago gründlich 
geichlagen, obwohl zwijchen der zwei⸗ 
ten Amtsführung Grant und einer 
dritten volle vier Jahre gelegen hätten. 
Was aber das Volt dem Retter ber 
Union verweigerte, joll e& jet dem 
Manne der Schidjelsbeitimmung an— 
bieten. Mehrere republifanijche Staat$- 
männer haben bereit3 die Meinung 
ausgejprochen, daß die Vorurtheile ber 

Vergangenheit zugunften William Me- 

Kinleys beifeite gefegt werben jollten. 
Diefer habe dem Lande nicht nur eine 
unerhörte Prosperität verfchafft, jon- 
bern auch die Ver. Staaten zu einer 
Weltmacht erhoben. Seine Großihaten 
im Innern wie nad) außen hin gäben 
ihm höhere Anfprüche auf die Dankbar- 
feit der Nation, als jedem feiner Vor- 
gänger. Weberdies habe er immer noch 
eine volljtändig geeinigte Partei Hinter 
fi) und genieße ein unbegrengtes Ver- 
trauen, Während felbit George Wajh- 
ington am Schluffe feiner zweiten 
Amtszeit viele gehäffige Tyeinde gehabt 
hätte, wäre William MeRinley all 
gemein beliebt und verehti. 

Solche Aeußerungen find feinesiwegs 
fcherzhaft aufzufalien, obgleich bon 
Waihington aus „halbamtlich“ berich⸗ 
tet wird, daß der Präfident und feine 
Umgebung bag Gerede von einem brit- 
ten Termine nur ala thörichtes Ge- 
ſchwätz heirateten. Denn William 
Mefinley hat mieberholt feine heilig: 
ften Weberzeugungen der Zmedmäßig- 
feit und den Wünfchen feiner Freunde 
zum Opfer gebracht. Trogbem er einen 
Krieg gegen Spanien fir unnöthig 
bielt, und e3 jogar für gefährlich er- 
achtete, unvorbereitet in den Kampf zu 
ziehen, jchiwentte er bereitwilligit ein, 
als die Kriegsbrüller im Kongreffe die 
Derhand erhielten. Nach dem Kriege 
var er nicht geneigt, bie Abtretung der 
Philippinen zu fordern, ließ fi) aber 
ümfiimmen, als feine Friedenzbelega- 
ten fie auf eigene Yauft verlangt hatten. 
An einer Botjehaft an den Kongreß be- 
zeichnete er es ala „unfere Klare Bflicht“, 
die Anjel Portorito in den ameritanis 
chen Zollverband aufzunehmen, und 
wenige Wochen fpäter gab er ben be- 
ſchühlen Intereſſen nach, die jich Durch 
die zolffreie Zulaffung der portorifa- 
anifchen Erzeugniffe bedroht mähnten. 
Endlich drang er auch) auf eine „Schuß- 
berrfhaft“ über Kuba, obwohl er feier 
lich erklärt hatte, daß die Ber. Staaten 
fi eines „berbreherifcgen Angriffs“ 
f&uldig machen würben, wenn jie ben 
Krieg gegen Spanien zu irgend einem 
anderen Zmwede führten, alö zur Befrei- 
ung Kubas. Warum follte fich alfo ein 
folder Mann nicht auch bereit finden 
iaſſen, dem amerikaniſchen Volke auf 
deſſen heißen Wunſch zum dritten Male 
zu dienen? 

Und was die republikaniſche Partei 
anbetrifft, ſo hat ſie ſich ohne Mühe 
über das alberne Vorurtheil hinwegge⸗ 
ſeht, daß die demokratiſche Republik 
nicht fremde Völker unterjochen und 
nur Bürger, aber keine Unterthanen 
haben follte. Daher follte es ihr erft 
echt leicht werben, fich von bem ande⸗ 
zen Wahnglauben zu befreien, daß bie 
Naihſchläge Waſhingtons auch heute 
oeh Beachtung verdienen. Wer das 
Impexium will darf vor dem Impera⸗ 
dor nicht zurüdichreden. Um letzteren 
—— braucht die Verfaſſung 


ſtreckt zu werden, und 
ble Ueber! ieferung Tann für ein 


— nalihe Präfibenten 


Ein Kaffeczont 


Die Ber. Staaten find wie befannt 
ba3 Land ber Kaffeetrinfer. Im Rech: 
nungsjahre 1899/1900 murben inäge- 
fammt nicht weniger als 787,991,911 
Pfund Kaffee importirt, wofür dem 
Auslande $52,467,943 bezahlt murben. 
Wieder ausgeführt nach benachbarten 
Ländern wurden 39,191,140 Pfund 
zum Werthe von $3,690,817, fo daß 
748,800,711 Pfund zum Werthe von 
$48,777,126 für ben Berbraud) bes 
Landes verblieben. Das heißt, e8 wur⸗ 
de genug Kaffee importirt, um jedem 
Manne, jeder Frau und jedem Finde 
im $ahre 9.81 Pfund Kaffee zum Ko- 
ftenpreife von 63 Cents das Pfund ge- 
ben zu fönnen. 

Kaffee ift zollfrei. Man hatte bisher 
einen jolchen Refpeft von dem „Früh 
ftüdstifh des armen Mannes“, daß 
auch bei der Ausarbeitung bes Kriegd- 
jteuergejeges, ald man auf allen Gebie- 
ten nach neuen Steuern Umjchau hielt, 
ber Kaffee unbehelligt blieb. Damit ift 
aber nicht gefagt, daß er auch in Zus 
funft zolffrei bleiben wird. Die aroße 
Kaffeeeinfuhr bietet eine gar zu ſchöne 
Gteuergelegenheit und feit der Schaf- 
fung des leßten Steuergefeßes hat ich 
die Lage imefentlich verändert. Die 
Ver. Staaten find feither in den Bejik 
bon Kaffeeländern gelommen und das 
gibt der Lage ein ganz anderes An= 
ſehen. 

Da nach dem Spruch unſeres na— 
tionalen Orakels Portoriko und die 
Philippinen zwar zu den Ver. Staaten 
gehören, der Kongreß für ſie aber be— 
ſondere Zollgeſetze ſchaffen kann, bietet 
ſich hier eine feine Gelegenheit, eiwas 
für ſie zu thun, ohne daß beachtens— 
werthe „Intereſſen“ dabei geſchädigt 
würden. Der Kongreß braucht nur 
zwei Geſetze zu erlaſſen. Eines, welches 
Kaffee von Portoriko und den Philip- 
pinen zollfrei hereinläßt, und ein an— 
deres, welches für allen Kaffee aus dem 
Auslande einen Zoll von ſo und ſo 
viel Cents für's Pfund fordert. Man 
könnte auf dieſe Weiſe drei Fliegen mit 
einer Klappe fchlagen. Der große na= 
tionale Gebanfe, daß e3 eine Sünde ift, 
dem Auslande etwas abzufaufen, und 
danach gejtrebt werben muß, Alles im 
eigenen Lande zu erzeugen, mürbe ba= 
durch auf’3 Neue erhärtet und zu Ehren 
gebracht; e& würde eine neue reichlich 
fließende Steuerquelle erfchloffen und 
den neuen Befigungen würde burch die 
mächtige Förderung ihrer Saffeekultur 
Segen und Wohlftand gebradht. Und, 
tvie gefagt, fein einzige beachtendmwer- 
thes Intereſſe würde dadurch geſchädigt. 
Es gehört nicht viel Scharfſinn dazu, 
darin, daß alle Verſuche, den Kaffee— 
bau in Florida und im ſüdlichen 
Louiſiana einzuführen, fehlſchlugen, das 
Walten einer gütigen Vorſehung zu 
ſehen, denn wäre es gelungen, auch nur 
ein paar jener Kaffeepflanzungen zu 
ſchaffen, dann würde es nicht möglich 
ſein, dieKaffeekultur auf unſeren neuen 
Inſeln zu entwickeln, denn dann gäbe 
es eben eine inländiſche zu ſchützen. 

Der portorikaniſche Kaffee iſt theu— 
rer, als der braſilianiſche, der zur Zeit 
75 Prozeni unſeres Exports ausmacht, 
und auch der philippiniſche Kaffe würde 
ſchon der großen Entfernung wegen 
theurer zu ſtehen kommen, als jener. 
Deshalb iſt es mit der Zollfreiheit des 
Kaffees unſerer Inſeln nicht gethan. 
Der „amerikaniſche Kaffee“ Portorikos 
und der Philippinen muß vor dem 
Wettbewerb des ausländiſchen Kaffees 
geſchützt werden, und zwar wird dazu, 
nach Anſicht der Sachverſtändigen, ein 
Zoll von 10 Cents das Pfund gehören. 
Dieſen Zoll werden natürlich die ameri⸗ 
kaniſchen Verbraucher zahlen müſſen, 
aber ſie werden, ſo ſie patriotiſchen Gei— 
ſtes ſind, den Zoll gern bezahlen, denn 
es gilt ja, das Land größer und immer 
unabhängiger vom Auslande zu ma— 
chen. Und wo das nicht zieht, wird 
man den Leuten wieder begreiflich ma⸗ 
chen, daß das Ausland den Zoll bezahlt 
— eine Lehre, die in den letzten Jahren 
etwas in Lergeſſenheit gerathen iſt, 
trotzdem ihr oberſter Verkünder ein 
Waſhingtoner Herr iſt. 

In einer der jüngſten Veröffentlich⸗ 
ungen be3 ftatiftifchen Amtes in Wafh- 
ington wurde die Kaffeesf5rage behan= 
belt und in gejperrter Schrift gejagt: 
„Das Volt der Ber. Staaten fehidt 
mehr al3 $1,000,000 die Woche in’8 
Ausland in Bezahlung für den im 
Lande verbrauchten Kaffee, der ohne 
Schwierigkeit auf Portoriko, Hawaii 
und den Philippinen-Inſeln erzeugt 
werden könnte.“ Man ſieht darin wohl 
mit Recht einen Verſuch des Bundes⸗ 
Statiſtikers, für einen Zoll auf aus⸗ 
ländiſchen Kaffee Stimmung zu machen 
und Diejenigen, die ſich erinnern, daß 
in den letzten Jahren die Regierung 
vielfach durch die Veröffentlichungen 
der verſchiedenen Departements auf das 
Publikum und für ihre Pläne zu wir— 
fen verſuchte, Schließen aus jener Aus 
loffung des Bunbes-Statiftifers, daß 
man höcften Ortes einen Kafjeezoll 
wünſcht. Zu verwundern wäre das 
nicht, denn ein Kaffeezoll müßte auf 
viele Jahre hinaus eine ſchöne Ein— 
nahme bringen; man könnie ſich durch 
die Schöpfung einer großen Kaffee— 
Kultur auf den Infeln den Ruf eines 
Wohlthäters feiner Unterthanen, und 
dur die dem Großfapital gegebene 
feine Gelegenheit zu profitablen Unter- 
nehmungen, neue, mächtige Gönner und 
Freunde ſichern. Vom Standpunkte 
unſerer Adminiſtration aus ſpricht ſo 
viel für den Kaffeezoll, daß man ſich 
wundern müßte, wenn der Verſuch nichi 
— werben würde. Unterbleibt er, 

nn bat man e& nur ber Furcht zu 
danken, daß ein Kaffeezoll dem Publi- 
fum bie Befteuerung allzu offen zeigen 
mürbe, Die offene Beſteuerung bat 


man no in Wafhington immer ges 
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Der Wettfampf um den Handel 
mit Oftafien. \% 

Mährend auf induftriellem Gebiete 
in Deutfchland Stillftand eingetreten 
ift, und man nicht ohne Veforgniß ber 
Zufunft entgegenblidt, fcheinen Die gro= 
Ben Schiffsgefellfchaften in Hamburg 
und Bremen unternehmungsluftiger 
als je zu fein. In dem Kampfe um den 
Welthandel haben die deutfchen Rhe- 
dereien während ber lebten Kahrzehnte 
ganz erftaunliche Erfolge erzielt, und 
wenn fie jeßt ihr Augenmerk befonders 
nad Dftafien richten, jo bemeijt das, 
daß fie entjchloffen find, auch dort vor 
feinem Wettbewerb zurücfzutreten. Die 
Reichöregierung verfolgt feit Jahren 
nad Ddiefer Richtung hin eine ziel- 
bemußte Bolitit und jucht den Unter- 
nehn®ngägeift der Gefelliehaften auf 
jede Weife zu fördern. Zu dem Zimede 
wurde Samoa behauptet, Die Marianen 
und SKarolinen erworben und Kiaus 
tfhou bejegt; die Subventionen der 
ojtafiatifchen Dampferlinien erhöht und 
deren Dienft verdoppelt. Der General 
direftor der Hamburg-Amerifa-Linie, 
Ballin, ftudirte die Verhältniffe an Ort 
und Gtelle, um bei Zeiten den Dienft 
für Die nun zu erwartende Entmwide- 
lung zu organifiren. In Verbindung 
damit wurde die Melt durch zei Nach- 
richten von hoher Bedeutung über- 
tafht: die Erwerbung der englifchen 
AUtlas-Linie und das Ablommen mit 
ber Atchifon-Topefa-Bahn. Damit war 
mit einem Schlage eine neue große 
Weltlinie Hamburg-Peking hergeſtellt, 
eine deutſche Schiffahrtsverbindung 
von San Francisco nach Shanghai ge— 
ſchaffen und zugleich die Ueberleitung 
des Verkehrs über den amerikaniſchen 
Kontinent geſichert. Das iſt ein bedeu— 
tendes Unternehmen, und es bedarf 
zweifelloss der Anſpannung aller 
Kräfte, um es zu einem Erfolge zu ge— 
ſtalten, denn es gilt, mit den Ver. 
Staaten in die Schranken zu treten, 
welche mit gewaltigen Hilfsmitteln 
energifche Anläufe machen, eine Hans 
detöffotte zu chaffen und das Sternen 
banner auf die Meere zu tragen. Der 
Ankauf der Leyland-Linie durch den 
Stahltruft bemeift, daß diefe große Ges 
Telfchaft entfchloffen ift, ihren Fracht- 
berfehr nach Europa von ausländifchen 
Schiffen möglihft unabhängig zu 
machen, und mie e3 heißt, follen nod 
mehr Linien aufgefauft werben, ſobald 
dies thunlich erfcheint. Auch auf dem 
Stillen Ozean entfalten die Amerikaner 
große Rührigkeit, um den Handel mit 
Dftafien unter ihre Kontrolle zu brin- 
gen. Deshalb haben fie fi auf Ha- 
wait, ven Samoainfeln und den Phi- 
lippinen fejtgefegt und deshalb foll eine 
direfte SKabelverbindung hergeftellt 
werden. Neue Sciffahrtzlinien von 
ven PBacifichäfen werben geplant in 
Verbindung mit Bahnkonfolidirungen 
nad) den atlantifchen Häfen. An Geld 
fehlt e3 den Amerifanern nicht, und 
ebenfo wenig an Energie; auch dürften 
die Ahedereien, wenn die angeftrebten 
Subventionen fi} al3 unerreichbar er= 
meifen, ohne jolche fertig zu werben 
willen, jobald e& fich zeigt, daß ber 
Handelöverfehr mit Oftafien fich derart 
entmwidelt, wie man erwartet. Um in 
diefer Beziehung borzuarbeiten, trieb 
die Administration in Wafhington in 
ber China=fFrage eine [prunghafte, nur 
bon dem Gedanten geleitete Bolitif, den 
anderen Mächten den Wind aus ben 
Segeln zu nehmen und fich in Peking 
lieb Kind zu machen. Wenn die „offene 
Thür“ thatfächlich den amerifanifchen 
Produkten den erhofften umfangreichen 
Eingang gewähren wird, dürfte ed an 
Mitteln und Wegen, den Transport 
auf amerifanifchen Linien zu bemälti- 
gen, nicht fehlen. Ueber den Gtillen 
Dean einen mächtigen Waarenftrom 
aus Amerika nad) Dftafien zu leiten, ift 
der offen zu Tage liegende Plan der 
amerifanifchen Handelspolitik, mit 
welchem die deutſchen Rhedereien, und 
beſonders die Hamburg-Amerika-Linie, 
werden rechnen müſſen. 

Mit Verwunderung und Unbehagen 
ſieht man in England dieſem rührigen 
Treiben zu. Wie im Handumdrehen 
hat ſich die wirthſchaftliche Weltlage ge— 
ändert. Es iſt noch gar nicht lange her, 
daß England unbeſtritten als Herrſcher 
der Meere, des Geldmarktes und der 
Induſtrie galt. Mit ungeahnter Raſch— 
heit ging dann der Stern Deutſchlands 
auf, und nun drängen ſich auch die 
Ver. Staaten in den Vordergrund. 
Englands uralter Glanz als wmelt⸗ 
beherrſchende Handelsmacht iſt verdun⸗ 
kelt worden. Freilich iſt ſeine Macht zu 
groß und zu feſt, als daß ſie beim erſten 
Anlauf ernſtlich könnte erſchüttert wer— 
den, aber es gilt heute, ſie zu vertheidi— 
gen. In aller Stille arbeitet Englands 
Handelswelt an einem neuen Aufbau. 
Noch iſt die britiſche Handelsflotte die 
größte der Welt, wenn auch der Ueber- 
gang bon vier ylotten in beutfche refp. 
amerifanifhe Hände ihr erhebliche 
Lüden Thlug. Eifrig wird in London, 
Liverpool, Southampton u. f. mw. bie 
Frage erwogen, wie England feine alte 
Suprematie am beften wahren und mit 
neuen Mitteln und neuer Thatkraft in 
den Wettfampf eingreifen Tann. Die 
Melt darf fich auf ein heißes Ringen, 
ein gewaltiges wirthichaftlihes Schau- 
fpiel gefaßt machen, in welchem deutjche 
Intelligenz und Fähigkeit, amerifa- 
nifcher Unternehmungsgeift und bris 
tifche Eiferfucht fich gegenüberftehen. 
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Die Auffen in der Mandfhurei, 


(Don Fürk Krapotlin in „The Forum*,) 


1. 

ALS einer ber Pioniere des ruffifchen 
Hortfchrittes in der Mandfchurei, und 
als Geograph, defjen Spezialität feit 
30 Jahren diefe Theile Afiens jind — 
nicht zur Befprechung der politifchen 
Mandfchureisfzrage — fchreibe ich dies 
fe Zeilen. 

SH dente nur, daß demnädft ein 
MWaffenkonflitt wegen ber Manbfchu- 
rei außbrechen könnte, e8 fich Daher ver⸗ 
lohnen würde, zu erfahren, was bie 
Mandfurei ift und warum Rußland 
über biefen Theil de3 hinefifchen 
— Herrjcaft zu etabliren f 
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welche Intereſſen, 
titorialsBergrößerung e3 hierbei ver- 
folgt, und welche Opfer e8 eventuell 
bringen würde, um feinen Anfprud 
durchzuſetzen. 
Ich für meinen Theil halte es für 
eins der größten Mißgeſchicke der ruſ— 
ſiſchen Nation, daß der Kaukaſus, das 
transkaſpiſche Gebiet und Turkeſtan 
jemals annektirt wurden, und noch 
mehr, daß die Ruffen 1856 in’3 Amur— 
beden einzogen und bon der Norb- 
Mandfchurifchen Kifte des Stillen 
Ozeans Befit ergriffen. 

Allerdings ereignete fich diefes durch 
ein Zufammentreffen bon Umftän- 
ben, bie eine hiftorifche Begründung 
hatten; Dennoch bebauere ich die An- 
nerion. 

1856—59, unmittelbar nad dem 
Krimkriege, ala die Briten ruffifche 
Anfiedlungen an der Küfte bes Ochot3- 
tifchen Meeres und in Kamfchatta an= 
griffen, beforgten die Rufen, England 
würde bon der Pacific-Küfte ber 
Mandfdurei Befig ergreifen. 

‚Meiner bisherigen Meinung nad 
würde Rußland nur geivonnen haben, 
wenn Graf Muramieff die unbewohn- 
ten Wildniffe am Iinfen Ufer des 
Amur und den Ufuri hinauf bi8 nad 
Dladivoftod nicht gewonnen hätte. 

Gleichviel, welche Nation fich daran 
„bereicherte“ — Rußland würde die 
ungeheuren Opfer geſpart haben, wel— 
che die Koloniſirung dieſer Wildniſſe 
erforderten. Ich habe dieſe Opfer ge— 
ſehen. 

Hätte England, Amerika, Deutſch— 
land oder Japan dieſen Theil der Pa— 
cific-Küfte genommen, würde Sibirien 
zum Süd-Nachbar eine zivilifirte Na- 
tion gehabt haben, und das hätte Gi- 
birien ungeheure Vortheile gebracht — 
gerade ſo wie es Canadas Glück iſt, die 
Ver. Staaten zum Nachbar zu haben. 

Statt deſſen wohnen dort halbwilde 
Mongolen, Dauren und Solonen. 

Die Politifer und „Staatsmänner“ 
denken freilich anders, fie erklärten 
Muramieffs Amur-Annerion für einen 
„bochweifen Akt, durch welchen Ruß: 
land feiten Fuß fahte am Pacific.“ 

Wir Geographen haben aber aud 
Urtheila-Gründe, und ala Geograph 
Tage ich: 

Die Macht, welche das meift unbe: 
mwohnbare linfe Ufer des Amurs hält 
und ben abfolut unbewohnbaren Theil 
ber Bacific-Küfte zwijchen der Mün- 
ters des Amur und der Bay Be- 
terS des Großen (Vladimwoftod), muß 
eine direkte Berbindungslinie ztoijchen 
VBladimoftod und den ruffifchen Trans- 
baifal-Befitungen via Mandfchurei 
bauen; meil ohne folche Verbindung 
Vladimoftod und Port Arthur werth: 
108 find. Und um diefe Verbindungs- 
linie zu bauen, muß Rußland feine Yu= 
torität über ein großes Gebiet aus— 
behnen, dad man ihm ftreitig machen 
wird, und felbjt wenn anneltirt, einer 
fremden Raffe gehört und niemals echt 
ruſſiſch werden kann. 


außer denen der 
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Die erften Schritte Rußland in der 
Mandfchurei find im Jahre 1864 zu er- 
bliden; bie |nitiative lag nicht in Er= 
oberungs⸗, ſondern KHandelsmotiven; 
nicht von der Regierung, ſondern von 
ſüdöſtlichen Transbaikal-Koſaken ging 
ſie aus, welche in großem Maße Pferde— 
zucht betrieben und einen Markt brauch— 
ten, den ſie daheim nicht fanden, am 
mittleren Amur aber mit Recht vermu— 
theten. 

Sie erſuchten daher den General— 
gouverneur um Erlaubniß, nach der 
Mandſchurei zu gehen, und zugleich um 
Mitſendung eines Pfadfinders über 
das Große Kinghan-Gebirge. Ein 
Geograph, der etliche Jahre zuvor dieſe 
Route unternommen hatte, wurde von 
den Eingeborenen ermordet. Der Ge— 
neralgouverneur bot mir den Führer— 
Poſten dieſer Koſaken-Rarawane an — 
und ich übernahm ihn. Von dem 
Punkte, wo nun die Mandſchurei-Bahn 
die ruſſiſche Grenze kreuzt, traten wir, 
12 Mann, ohne Waffen, die Reiſe an 
— ich natürlich nicht in Offiziers— 
Uniform, ſondern als Kaufmann ver— 
fleibet. 

Wir erreichten unferen Beftimmungs- 
ort am Amur ohue Schwierigkeiten, 
berfauften unfere Pferde und Waaren 
mit Profit und ich eilte dann zu mei= 
nem Kommandeur, dem Generalgou= 
berneur bon Sibirien, an die Amur= 
Mündung. Ueber den Erfolg meiner 
Erpedition erfreut, befchloß er, zur Er= 
forfhung des großen Mandfchureifluf- 
je3 Sungari, der noch nie befchifft war, 
einen Dampfer abzufenden. 

Zu biefer Erpebition, melche bis 
Ghirin gelangte, gehörte ich ebenfalls. 

Heute ift natürlich die ganze Mands 
ſchurei bereit3 erforfcht: fie ift beinahe 
fo groß, wie Deutfchland und Frank: 
reich zufammen und hat 7,500,000 Ein- 
mohner, deren Mehrheit aber fich auf 
den Süden fonzentrirt, am Lahofluffe, 
in ber Nähe des Golf3 Laotang. 

Damals dachte feiner von uns, Ruß- 
land werde je verfuchen, feine Herrishaft 
über die Mandfchurei auszudehnen; 
denn da3 ungeheure Hochplateau im 
Norden ift für Landmwirthichaft völlig 
unbrauchbar, während die fruchtbaren 
Theile von Ehinefen und Mandſchus 
bejeßt find, unter denen Ruffen niemals 
Fuß faſſen können. 

Allerdings hat die Mandſchurei 
Wälder, Gold-, Kohlen⸗ und Blei— 
minen; aber Sibirien iſt voll davon, 
ohne daß es ausgebeutet wird. Wozu 
— ſagten wir uns damals — ſollte 
Rußland das Opfer bringen, die 
Mandſchurei zu koloniſiren? 

Das war 1864. 

Seitdem indeß iſt die politiſche Lage 
durch die Transſibiriſche Eiſenbahn, 
das Wachsthum Japans, die Errichtung 
von Häfen im Golfe von Peiſchili ſei— 
tens Rußlands, Deutſchlands und 
Englands, eine weſentlich andere ge— 
worden. 
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die Bacific-Küfte bis Wladinoftod wicht 
ben Reichthum befaßen, der ihnen frü- 
ber zugefchrieben worden. Noch jeht, 
45 „Jahre nach der Annerion, muß 
Weizen und Hafer für die Ruffifchen 
Anfiedler und das ARuffifche Militär 
und die Zeya = Golbminen aus ber 
Mandſchurei geholt werden; denn die 
wirklich fruchtbaren, für Landbau ge- 
eigneten Ebenen find bon fehr be- 
Ihräntter Ausdehnung. Freilich gibt 
es herrliche Brairien — aber fie tver- 
den gewöhnlich im Auguft (in der Won» 
fun=Beriode) überfhwemmt. Zebn 
oder zwanzig Meilen vom Yluffe findet 
man nichts als niedere Marfchen, von 
Waffer durchtvänft, durch fleine un= 
frugitbare Hügelchen von einander ges 
trennt, 

Vladiwoſtock hat daher fein eigent- 
liche3 Hinterland. E3 gibt zmwifchen 
diefem Bacififchen Hafen und den 600 
Meilen entfernten Blagopyefchend-Ebe- 
nen forwie den 1000 Meilen entfernten 
TIransbaikalifhen Ebenen nur eine 
Reihe von Dörfern; dag nannte man 
„seiten Fuß am Pacific.“ 

Der einzig mögliche Weg, den Bai- 
faljee mit Wladivoftod zu verbinden, tft 
dia Mandfchurei — weil nicht das bie 
fürzefte Route, fondern mweil es abjurd 
mwäre,an benniemal3 dicht befiedelungs= 
fähigen Ufern des Amur die Linie zu- 
errichten, 

Die Trans-Mandſchurei-Bahn iſt — 
ich ſpreche hier wieder als Geograph — 
in die richtige Gegend gelegt; ſie geht 
durch die fruchtbaren Ebenen von Tſit— 
ſikar und meidet die niederen Marſchen 
des unteren Suagari. 

Dieſe Bahn wird ungemein raſch ge— 
baut und in wenigen Jahren fertig ſein 
und Vladivoſtock mit dem Hauptlande 
verbinden. 

Selbſt wenn Rußland Port Arthur 
aufgeben müßte, würde es die Mand— 
ſchurei-Bahn um jeden Preis zu be— 
haupten ſuchen. 

Seit 40 oder 50 Jahren hat Ruß—⸗ 
land eine Karamanen-Route und Teles 
graphen=Linie (durch die Mongolei) von 
Kiakhte nach) Peking via Urga; in ähn- 
licher Weife hatte Preußen eine „mili 
tärifche Linie“ durch die Rheinpropinz 
bor ihrer Annerion. 

E3 wäre deshalb thöricht, wenn Yas 
pan fi) auf einen Krieg um die Mand- 
ſchurei⸗Bahn einließe — ebenſo thöricht, 
wie es ſeitens Rußlands iſt, nicht ein— 
zuſehen, daß Korea durch japaniſche 
Einwanderung japaniſches Land wird. 

Wiederholen kann ich zum Schluſſe 
nur, daß die Eroberungszüge ruſſiſcher 
Staatsmänner nach dem Oſten dem 
Intereſſe des Militärſtaates, aber nicht 
der ruſſiſchen Nation dienen. 

Wenn Rußland alle ſeine Beſitzungen 
am Pacific aufgäbe, würden dem Volke 
viele Opfer erſpart bleiben und das 
Land gegen jede Invaſion aus dem 
Oſten ſich gerüſtet halten können. 


Lokalbericht. 


Der Maſchinenbauer⸗Streit. 


Zwei weitere Firmen machen ihren Frieden 
mit der Gewerkſchaft. 

Zwei weitere Firmen, die Charles 
F. Elms Engineering Co. und die 
Wilſon Paper Bor Eo., haben die For— 
derung der Mafchinenbauer-Gemerf- 
I&haft bewilligt und werden ihren Ange- 
ftellten diefer Branche in Zukunft bei 
neunftündiger Ürbeitzzeit einen un 10 
Prozent höhern Stundenlohn bezahlen, 
als bisher. In Folge deifen hat die 
Union ihren bei den genannten Firmen 
beichäftigt gemwefenen Mitgliedern die 
Srlaubniß zur Wiederaufnahme der 
Urbeit ertheilt. Die Beamten ber Ge- 
wertichaft find überhaupt überzeugt 
davon, daß viele Befiter der hiefigen 
fleineren Mafchinenwerfftätten ihren 
Trieden mit der Union fchließen und 
bom Verband der TFabrifanten abfal- 
len werden, wenn in der zur Zeit in 
New Hork tagenden Konvention der 
„Metal Trades’ Affociation” fein Ueber= 
einfommen erzielt werben follte. 

Der Gefchäfts - Agent der „Brid- 
mafer3’ Alliance” hat 67 Terracotta- 
Arbeiter der „SUinoi3 Terra ı Cotta 
Zumber Co.” angemwiejen, die Arbeit 
wieder aufzunehmen, nachdem fie ge- 
tern an den Streik gegangen waren. 
Nach Angabe der Beamten ber betref- 
fenden Gemwerffchaft legten dieteute die 
Arbeit nieder, troßdem fie ba3 Leber: 
einfommen mit der Firma getroffen 
hatten, dies erft dann thun zu wollen, 
wenn ein fchiedögerichtlicher Ausgleich 
nicht möglich fein follte. 

0 


Spt einbalfamirt werden. 


Der nqueft über den Tod vonLouis 
Hartmanund feinemOpfer wird morgen 
Nachmittag ftattfinden. Mar Hartman, 
der Vater des jungen Mannes, hat den 
Manager Roth telegraphifch erjucht, 
die Leiche feine Sohnes einbalfamiren 
zu lafjen. Er würde morgen früh hier 
eintreffen, und nad) dem Snqueft die 
Leiche mit nach New York nehmen, wo 
fie zur leßten Ruhe gebetiet merben 
ſoll. Roſe Biolette, da3 unglücdliche 
Opfer des jungen Mannes, wird wohl 
auf dem PBotteräfield verfcharrt mer- 
den, da Hartman fen, Herrn Roth ge- 
genüber erklärte, daß er nicht3 mit der 
Leiche de Frauenzimmerd zu thun 
haben wolle. * 

—+b——— 


Fand einen jähen Tod. 


Frank R. Wiley von Nr. 5226 n- 
diana oe. fand geftern Abend, als er 
nah Haufe zurüdfehrte, einen bom 
Sturm heruntergeriffenen Telephon— 
draht, an ber’ Seite des Haufes hän- 
gend, vor. Er padte ben Draht, um ihn 
gänzlich herunterzureißen, hatte aber 
nicht bemerkt, daß berjelbe über einem 
eleftrifchen Zeitungsdrabte lag, und die 
Folge war, daß er einen eleftrifchen 
Schlag erhielt, der ihn auf der Stelle 
töbtete. Seine Leihe murbe nad 
Ruf’ Beltattungs-Etabliffement, Nr, 
4219 Cottage Grove Abe., gefhafft. 

— 


‚Sefet Die „Honntagpoft«, 


in einer Tour 


Die gute Köchin 


fennt gutes Mehl, wenn fie e8 ge- 
braudt. Wir erhalten viele Briefe 
von guten Köchinnen mit Empfeh- 
lungen von 


GOLDEN 
HORN 
MEHL 


Kauft einen Sad, jhreibt uns Eure 
Erfahrung damit und gebt Erlaub: 
nik, Euren Brief zu veröffentlichen, 
falls wir es wünſchen. 


Witrklich das beſte Mehl, das ich in meiner Mijährigen Erfahrung je gebrauchte.“ 


Frau O. Jacobſen, 640 S. 


„Erzeugt delikates, rahmweißes Brot.“ 


rau 
„Habe nahezu jede Eorte Mehl make doch 


Golden Horn Mehl wird von über 1500 
Wenn nicht von dem Eurigen, ſchreibt nach der Mühle. 


verkauft. 


Spaulding Abe. 


E. Widham. 7% W. Madiſon Str. 
„Golden Horn übertrifft Alles.“ 
Frau H. DO’ Nicl, 47W. 69. Str. 


Grocers in Chicago 


5 Star & Crescent Milling Co., 


4 W. RANDOLPH STR. 


VUnaugenchm. 


Die Aftionäre der Central Union Telephone 
Co. follen in die Tajche greifen. 

Herr Kohn %. Sabin, der neue Prä= 
fident der Central Union Telephone 
Eo., welchen die Direktoren diefer Ge- 
felichaft fich vor Kurzem aus Kalifor- 
nien haben fommen lalfen, bereitet den 
Aktionären der genannten Korporation 
eine jehr unliebfame Ueberrajchung. 
Statt ihnen die fchon länaft fehnlichit 
erhofften Dividenden in Ausficht zu 
ftellen, erfucht er fie in einem Rund- 
ſchreiben, möglichſt raſch weiteres Be— 
triebsfapital im Betrage von $3,000,: 
000 aufzubringen. Diefe Summe fei 
unbedingt nothmwendig, um alle Verbej- 
jerungen und Ausdehnungen vorzu— 
nehmen, welche geboten erfcheinen, um 
das Unternehmen zu einem gewinne 
bringenden zu madıen. 

Die Central Telephone Company, 
eine von der American Bell Telephone 
Company autorifirte Zmweiggefellfchaft, 
fontrollirt die fämmtlihen Zelephons 
Unlagen in den Landftädten von Ali 
nois, Indiana und Dhio. Sie ift zur 
Anlegung eines Stammtapital& von 
$10,000,000 ermächtigt. Eingezahlt 
worden find hiervon aber bisher nur 
$7,000,000, boch hat die Gefellichaft 
Pfandbriefe im Betrage von $6,000,= 
000 verausgabt. Eine Verausgabung 
weiterer Bond3 ift nicht angängig, e3 
bleibt alfo nur übrig, dad Stammtlapi- 
tal auf den vollen Betrag zu bringen, 
oder die $3,000,000 als mit vier Pros 
zent zu verzinfendes Darlehen in das 
Geſchäft zu ſtecken. 

Die Central Telephone Co. hatte am 
Ende ihres letzten Rechnungsjahres 191 
Zentralſtellen mit zuſammen 68,997 
Subffribenten in Be'rieb. Ihre Eins 
nahmen ftellten fich auf $2,307,742, 
ihre Betriebsfoften auf $1,990,129, 
Der anjcheinend erzielte Ueberſchuß 
bon 317,613 [chmolz in Wirklichkeit auf 
faum $10,000 zujammen, da tom 
Vorjahre ein Ueberfhuß von $308,559 
herübergenommen worden mat, der aber 
feither ebenfo mie die Ueberfchüffe der 
früheren Sabre, für Verbefferungen und 
Ausdehnungen verwendet erben 
mußte. 

— —— — — 


Verband der Pflugfabrikanten. 


Vertreter von 21 der größten Pflug— 
fabriken des Landes hielten geſtern im 
Auditorium Annex eine weitere Konfe— 
renz bezüglich der geplanten Verſchmel— 
zung der Fabriken ab, und die Ver— 
handlungen ſollen nunmehr ſoweit ge— 
diehen ſein, daß die Körperſchafts— 
papiere für die neue Geſellſchaft binnen 
Monatsfriſt erwirkt werden können. 
Das Aktienkapital derſelben wird, wie 
verlautet, auf 75 Millionen Dollars 
bemeſſen ſein, wovon 40 Millionen auf 
gewöhnliche, der Reſt auf Prioritäts— 
aktien entfallen ſollen. Unter Anderen 
werden der Kombination die nachge— 
nannten Firmen beitreten: 

B. F. Uverp & Sons, Louiöpille; 
David Bradley Company, Chicago; 
Deere & Eo., Deere & Manfur Eo., 
Moline Blow Eo., Union Malleable 
ron Eo., fämmtlich von Moline, JU.; 
Bucher & Gibbs Plom Eo., Canton, 
D.; Bettendorf Metal Wheel Co., Da- 
benport, Xa.; Fuller & Johnſon Mfg. 
Co., Madifon, Wis.; Grand Detour 
Plom Eo., Diron; Kingman Plom 
Eo., Beoria; Morrifon Mfg. Eo., Fort 
Madifon; Betin Plom Eo., Peru Plom 
Eo., Sattley Mfg. Eo., fämmtlich von 
Springfield, ZU; Syracufe Ehilled 
Plom Eo., Syracufe, N. Q., und bie 
South Bend Chilled Plow Co., South 
Bend, Ind. 

Die Ausarbeitung der Einzelheiten 
des Verſchmelzungsplanes und der er— 
forderlichen gerichtlichen Dokumente 
wurde Ex-Richter W. A. Vincent von 
hier übertragen. 


Schwer verletzt. 


Beim Verſuche, die Eiſenbahngeleiſe 
an der 29. Str. zu überſchreiten, wurde 
heute Morgen der 57-jährige Martin 
Frasfen durd) einen norbmwärts fahren- 
den Güterzug der Chicago & Xlton> 
Bahn über den Haufen gerannt. Der 
Berunglücdte, der außer mehreren Rip> 
penbrüchen auch ſchwere innerliche Vers 
legungen erlitten hatte, wurde per Am= 
bulanz nach feiner Wohnung, Nr. 1409 
Weit 49. Str., geihafft. Sein Zuftand 
wird als fritifch bezeichnet. 

Yames Barton, von Nr.4230 Cottage 
Grove Ave., wurde geftern Abend an 
MWabafh Ape., nahe Harrifon Str., von 
einem fübdlich fahrenden Kabelbahnzug 
erfaßt und zur Geite gefchleudert. Er 
erlitt eine Wunde oberhalb des rechten 
Auges, die feine Ueberführung nad) 
dem County = Hofpital nothwendig 
machte. 


——— e. 
"SG finde, Dein Heinr t aul⸗ 
u Köchin öci B.: „Der? Der füßt 


Shweres Bergeben. 


Der 63 Jahre alte Arbeiter Thomas 
Sweeney wurde geſtern vom Polizei— 
richter in der Maxwell Str.-Stauon 
mit einer Gelditrafe von $3 befeat, weil 
er die 38 Jahre alte Jungfrau Amelia 
Amind auf offener Straße umarmt 
und geküßt hatte. Noch ſtrafwürdiger 
aber ſchien dem Kadi Frl. Amelia zu 
ſein, denn er legte ihr eine Geldbuße 
von 810 auf, weil ſie ſich ohneSträuben 
bon Smweeney hatte umarmen und füj= 
jen laffen. Da Smweeney zwar über 
laſſen. Da Sweeney wohl noch über 
ein liebebedürftiges Herz, aber nicht 
über eitlen Mammon verfügt, fo, wird 
er Gelegenheit haben, mährend einiger 
Wochen in der Brideiwell über die grüße 
Frage nachzugrübeln, die dem berühm= 
ten Kater Hiddigeigei einftStoff zu phis 
Iofophifchen Betrachtungen gab — „iwaa 
rum füffen fi die Menfchen?“ 

=—71+)9 —— 
Neue Strafridhtsr. 


Yür den nächftjährigen Dienft im 
Kriminalgericht find von den Alters» 
Präfidenten des Kreis und des Supes 
rior-Richterfollegiums die Kreisrichter 
Dunne und Smith und die Superior: 
Richter Ball und Kavanaugh beitimmt 
worden. Die Herren werden ihre neue 
Thätigfeit na Schluß der Gerichts- 
Yerien, alfo im September-Termin des 
Kriminalgerichtes beginnen. KRichter 
Smith amtirt übrigens jchon geaen= 
märtig un Kriminalgericht, und zwar 
als Vertreter des erkrankten Richters 
Gibbon?. 

Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekaysiten die traurige 


bon dem XTode meines gelichten Stieffohne 
Frank Gropentheen, 


Nachricht 
3 


22 Jahre, 7 Monate und 26 Tage alt. Bearäbnik 
vom Trauerhauje, 686 Cortez Str., am Donnerftag, 
den 13. Juni, um 1 Uhr Nachmittags, per Kutichew 
nah Waldheim. Die trauernde Mutter: 
Mary Müller. 

+ 

Gin treues Herz hat ausgefchlagen, 

Gin liebevolles, gute Herz, 

Das ftet3 in feinen Lebenstagen 

Gezeiget hat des Sohnes Herz. 

Meinend legen wir ihn nieder 

An die fühle Erdengruft; 

Nie mehr ehrt er zu ung nieder; 

Nie mehr Shallt fein Liebesruf. 

Haft uns allyu früh verlafien; 

Deine Liebe forgt nicht mehr; 

Dein Erkalten, dein Erblaifen 

Shlug uns Wunden tief und fehiwer. 

Drum fei als lebte LDiebesgabe 

Dir taufendfältig Dank nebradt. 

Edlaf’ wohl in deinem fühlen Grabe, 

Geliebter Sohn, nun aute Naht! 

Die HSinterblichenen 


Zodes: Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nachricht, 
daß unfer geliebter Sohn und Bruder 
George Jacobs 
im Alter von 9 Jahren und 7 Monaten felig im 
Herrn entichlafen ift. Die Beerdigung findet fait 
am 12. uni, Nachmittags um 1 Uhr, vom Trauer« 
baufe, 2915 Princeton Ave, nah Waldheim. Um 
ftile Iheilnahme bitten die tiefbetrübten Hinterblie— 


benen: 
Zohn und Magdelina Jacob8, Eltern. 
Franz, Magdelina, Anna, Arthur, 
Balentine Jacobs, Geihwiiter. 


Todes⸗Anzeige. 
— Freundenund Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unſer Sohn und Bruder 
J. H. Theiſen 
am 11. Xuni im Wlter von 23 Nabren und IL 
Monaten geitorben ift. Beerdigung am Donnerftag, 
Morgens um 9 Uhr, vom XTrauerhaufe, 6818 Süd 
Alhlan) Ave. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Facob und Wilhelmine Theifen, Eltern, 
alter und Seinrid), Brüder, 
Dinna und Glifabeth, Schweitern. 


Todes: Anzeige, 
Freunden und Bekannten bie traurige Nadhriät, 
daß meine liebe Mutter 
Louiſe TFrisfe 
im Alter von 39 Kahren felig im Herrn entichalfen 
ift. Die Beerdigung findet ftatt am Mittwoch, den 
12. Iuni, um 11 Uhr Bormittagd, vom Trauers 
baufe, 771 Weit 21. Str., nah dem Dat Ridge 
Gottesader. Der trauernde Sinterbliebene Sohn: 
Os kar Egler. 


Geſtorben: Aung S. Kirchgaffer, geliebte Ga 
tin von George C. Kirchgaſſer und Tochter von John 
und Lizzie Bank. Beerdigung Mittwoch, den 12. 
Juni, um 12 Uhr Mittagd, vom Trauerhaufe, 535L 
&. Halited Str.. nah Wunders Friedhof. 


Geftorben: Frau GCherlotte Fleifher. am 19 
Juni, zu Shebongan, Wis., im Alter don 79 Yahs 
ren und 7 Monaten, —Beerdigung3: Anzeige fpäter, 

Geritorben: Jacob Glad, am Sonntag Abend 
den 9. Juni.—Peerdigung Mittmod um 1 Uhr, 


Danfjagung. 

Hiermit den Beamten und Brüdern der Schillers 
Loge 347, D. D. H., fowie der Humboldt Mannie 
Nr. 56 für die prompte Auszahlung der Srantens 
und Begräbnißgelder und die Bejuhe während des 
Krantpeit meines Mannes 

Reinhold Rahn, 
fowie der Großloge de3 D. D. 9. für die Aus zah⸗ 
lung de3 Sterbegeldes von $700 meinen verbindlihs 


ften Dant. 
Katharina Rahn, Wittwe. 


GharlesBurmeister 
Peihenbeflatter, 


301 und 303 Larrabee Str. 
Tel.: North 185. voſddij 


Ale Aufträge pünktlich und Sifigft Beforgt. 


Große Grfurfion u. Piknit 


veranftaltet von der 


Rörner-foge Ho. 54, ©. M. P. 
na PALOS SPRINGS, ILL. 

(20 Meilen von Chicago), Sonntag, den 3. Auni 

1%1. Zug verfäht Polt Str. Depot Le 

für die Rundfahrt mebft Eintritt sum Grobe, zahls- 

Zuge; Kinder unter 12 Jahren frei. — Bes 

en aller Art. — Mufit von Prof. Dobrid’s 

berühmter Mufit-apelle. 11,19» 


EILHOFER’S 
ALPINE JODLER- 
öitee, GESELLSCHAFT. 
BE” Ieden Abend. 


* 


„Schüben » 2if’l‘ 
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Lokalbericht. 
Beide ſchuldig geſprochen! 


Das Zuchthaus öffnet ſeine 
Thore für Dr. Auguſt 
Unger und Warland 
Brown. 


Aichter Tuley wird ihnen, ſowie 
Smiley, am 21. Juni formell 
das Urtheil ſprechen. 


Anwalt Fowler will dann ſeinen Antrag 
auf Gewährnng eines neuen Prozeſſes 
.begründen. 


Sie letzten Stunden der Verhandlung hoch— 
dramatiſch. 


Nach einer Berathung von genau 52 
Minuten Dauer kamen die Geſchwore— 
nen im Diefenbache-Prozeſſe geſtern 
Abend zu der Entſcheidung, daß die 
Angeklagten, Or. Auguſt M. Unger 
und Wayland Brown, der vom Staals— 
anwalt gegen ſie erhobenen Anklage auf 
Verſchwoöcung, zwecks Erlangung von 
GEfld unter falſchen Angaben, ſchuldig 
ſeien. Die von der Jury über Unger 
und Brown verhängte Strafe lautet 
auf Zuchthaushaft von unbeſtimmter 
Felt. Um Freitag, den 21. Juni, mer: 
zen Unger und Brown formell von 
Richter Tuley verurtheilt werden, ber 
dann gleichzeitig auch dem dritten Ver- 
ſſchwörer, Ftant H. Smiley, das Urtheil 
ſprechen wird. Da Smiley ſich ſchul— 
dig bekannt hat und während des Pro— 
zefſes als Staatszeuge aufgetreten iſt, 
ſo iſt das Strafmaß ganz dem Gut— 
dünken des Richters anheimgegeben. 
Anwalt Fowler wird übrigens, ehe der 
NRichter die Strafe über Unger und 
Brown verhängt, im Namen derſelben 
den üblichen Antrag auf Gewährung 
eines neuen Prozeſſes ſlellen, nachdem 
er geſtern, nach Verleſung des Urtheils, 
dres in der vorgeſchriebenen Form an— 
gekündigt hatte. Der Hauptſache nach 
wird er ſeinen Antrag damit begrün— 
den, daß die Geſchworenen in ihrem 
Wahrſpruch nicht angaben, ob die An— 
geklagten die Erben von Marie Diefen— 
bach, oder die Verſicherungsgeſellſchaft 
betrogen haben. Dieſe Unterlaſſung, 
fo wird Anwalt Fowler argumentiren, 
mache das Verdikt in den Augen des 
Geſetzes null und nichtig. Hilfsſtaats— 
anwalt Olſon, welcher den Prozeß ge— 
leitet hat, iſt ſeinerſeits entſchloſſen, 
wenn irgend möglich, eine Anklage auf 
Mord gegen Unger und Brown von den 
Großgeſchworenen erheben zu laſſen. 
Wie Herr Olſon geſtern erklärte, iſt die 
Staatsanwaltſchaft mittlerweile in den 
Beſitz wichtigen Beweismaterials ge— 
langt, das bei dem nunmehr beendeten 
Verſchwörungsprozeß aber nicht ver— 
wendbar war. Dieſes Material ſoll 
jetzt geſichtet werden, und gewinnt der 
Staatsanwalt die Ueberzeugung, daß 
Ausſicht auf Schuldigſprechung vor— 
handen iſt, ſo wird er das Beweisma— 
terial den Großgeſchworenen des Juli— 
Termins unterbreiten. Sollten dieſe 
wirklich die Mordanklage erheben, ſo 
werden Unger und Brown ſich in einem 
zweiten Prozeß zu verantworten haben, 
aber alsdann in einem ſolchen, in dem 
nicht nur ihre Freiheit, ſondern Leib 
und Leben auf dem Spiel ſtehen. Kurz, 
ehe die Geſchworenen ſich geſtern Nach— 
mittag zurückzogen, was 5 Minuten 
vor 4 Uhr der Fall war, fing der 
„Bailiff“ von Richter Tuley einen Brief 
auf, der an den Obmann der Jury 
adreſſirt und angeblich von einer ge— 
wiſſen Carrie Heabey geſchrieben war. 
Dieſelbe behauptet in dem Briefe, daß 
Marie Diefenbach, die ſie genau kenne, 
noch am Leben, und daß dieſer Um— 
ſtand Hilfs-Staatsanwalt Olſon be— 
kannt ſei. Derſelbe habe der Schrei— 
berin des Briefes aber nicht geſtattet, 
als Zeugin in dem Prozeß aufzutreten. 
Richter Tuley und Hilfs-Staatsanwalt 
Olſon hatten ſchon vorher 
Schreiben erhalten, denſelben aber keine 
Beachtung geſchenkt, da Carrie Heaven, 
ein weiblicher Detektive, nach Angabe 
der Polizei geiſtesgeſtört iſt. Nachdem 
Dbmann MeWhinnie das Verdift ver» 
fündigt hatte, überreichte ihm Richter 
Tuley den Brief, den McWhinnie, nach> 
dem er den Inhalt überflogen, achtlog 
bei Seite warf. 

Die Angeklagten waren für die im 
Gerichtsjaal Anmwefenden nicht fichtbar, 
al3 der Wahrjpruch verlefen murbe, 
Geſöngniß-Direktor Whitman hatte ſie 
über eine Hintertreppe nach dem Ge— 
ſchworenenzimmer gebracht, deſſen ge— 
öffnete Thüre ſie den Blicken der Ver— 
ſammlung entzog, während ſie ſelbſt 
Nichter und Geſchworene zu überſchauen 
und jedes Wort zu hören vermochten. 
Trotzdem die Inſtruktion des Richters 
an die Geſchworenen für die Angeklag— 
ten keineswegs günftig lautete, fo 
Ihien Unger wenigfteng fet an ein frei- 
Iprechendes Urtheil zu glauben. Er be- 
fand fich, ald er die Rüdkehr der Ge- 
ſchworenen in der Countyjail ermwar- 
tete, in der beiterfien Stimmung und 
lud fogar feine Wächter zu einem Llei- 
nen Diner ein, dad er zur Seier 
feiner Freifprehung geben werde. 
Bromn dagegen |chien wenig Hoffnung 
auf einen günftigen Ausgang des Pro— 
öelles zu haben, denn er verharrte zu= 
meift in büfterem Schtweigen. Auch 
ſchien ihm Unger's Geſellſchaft unange— 
nehm zu ſein, denn er hielt ſich möglichſt 
weit entfernt von ſeinem Schickſalsge⸗ 
fährten. Wenn Unger ſeine Verür—⸗ 
theilung innerlich thatſächlich als eine 
ſchwere Enttäuſchung empfand, ſo ließ 
er dabon, äußerlich wenigſtens, nichts 
merfen. Al Vertreter der Preffe ihn 
zu fprecden wünfchten, beftand er da 
rauf, daß die Befucher erft ihre Karten 
abgäben, dann wolle er entfcheiden, ob 
er fie empfangen fönne, oder nicht. 
Nachdem der Etikette in der von Dr. 
Unger gewünjchten Form Genüge ge= 
leiftet morben war, ließ er fich dazır her- 
bei, im Sprechgimmer zu erfcheinen, 
meigerte fich aber, irgend welche Angas 
ben zu machen und berivies die Bericht: 
erfiatter an feine Anwälte. Bromn das 
‚gegen war nicht im Gtande, feine Ge- 
fühle ebenfo zu bemeiftern, wie Unger. 

Rauch Verlefung bes Urtheil hatte er. 
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eine Untertebung mit Anwalt fotoler, 
und al® er das Bureau des Gefängnik- 
Direitors verlieg, verrieihen feine Au- 
sen, daß ex gemeint hatte. Nach mie 
tor befiand Brown darauf, an dem ihm 
zur Laft gelegten Verbrechen unjchuldig 
zu fein. Am Meiften fchien ihn aufzu= 
regen, daß der Wortlaut des Wahr: 
Ipruches in feinem Falle der gleiche war, 
sote in demjenigen Unger’3, da er nicht 
auf eine Stufe mit diefem geftellt zu 
werden wünjcht. 

Für den früheren Hilfs-ECoroner 
Sohn &.Wedler dürfte derProzeß übri- 
gen ein unangenehmes Nachfpiel ha= 
ben, da Hilfs-Staatsanmwalt DOlfon ent- 
ichloffen ift, von den Großgefchworenen 
die Erhebung einer auf Amt3mißbraud 
lautenden Anklage gegen, ihn zu bean— 
tragen. 

Die Shlußjtunden des Prozeffes 
maren theilweife hochdramatifch. Un— 
gers Vertheidiger, Anwalt MeDan- 
no[d, war befanntlich gegen Schluß der 
borigen Woche erfrantt, und als er ge= 
ftern vor die Gefchmworenen trat, um 
für feinen Klienten zu plaibiren, 
fonnte man ihm deutlid) anfehen, daß 
er mit allen Kräften gegen ein förperli- 
ches Leiden anzufämpfen bemüht war. 
Gerade, als MeDannpld feine An- 
fprache begann, berdunfelte fich ber 
Himmel derartig, daß im Gerichtsfaal 
foft vollfommene Finfterniß herrfchte, 
und grollender Donner ertönte als 
Vorzeichen de3 fchweren Gemitters, 
das fich furz darauf über der Stadt 
entlud. MeDannold Hatte faum einige 
Worte gefprochen, al3 er mit der Hand 
nad dem Herzen fuhr und faft in die 
Kniee janf. Mit der einen Hand fi 
auf das Geländer ftütend, hinter mel- 
chem die Geſchworenen faßen, Jagte 
MeDannold leife: „Mit mir ift’3aug!“” 
Nach einigen Minuten hatte der Anfall 
aber mwieder jo weit nachgelaffen, daß 
der Bertheidiger feine Rede fortzufegen 
vermochte. Schon nad) wenigen Süßen 
aber verließen ihn die Kräfte vollftän- 
dig; feine Stimme fant zum Flüftern 
herab, und jchmwer fiel MceDannold in 
den Stuhl zurüd, den ihm Anwalt 

der Affiftent von Hilfs— 
Staatsanwalt Dlfon, binfhob. Er 
berjuchte nun, in fitender Stellung 
feine Ansprache fortzuſetzen, augen— 
Icheinlich war ihm dies aber unmöglich, 
und er fprang auf, um abermalß vor 
die Geſchworenen hinzutreten. Wäh— 
rend er noch nach Athem rang, krachte 
ein betäubenderDonnerjchlag, und eine 
Gefunde fpäter zerfprang mit lautem 
Krall die Birne einer der eleftrifchen 
Glühlampen im Gerichtzfaal. MeDan- 
nold janf gänzlich gebrochen auf feinen 
Sit zurüd und verbarg fein Geficht in 
den Händen. Im Gerichtsſaal herrſchte 
Grabesſtille, nur unterbrochen von 
dem konvulſiviſchen Schluchzen des 
Anwaltes, den ein körperliches Leiden 
in dem Augenblicke niedergeworfen, in 
welchem ſein Klient der Dienſte ſeines 
Vertheidigers am Dringendſten bedurf— 
te. Die Spannung unter den Verſam— 
melten war ſo intenſib, daß viele der 
anweſenden Damen laut zu weinen be— 
gannen. Der Bann wurde erſt gebro— 
chen, als ſich nunmehr Hilfs-Staats— 
anwalt Olſon erhob, um mit großem 
Geſchick die letzten Fäden in dem Netz 
zu knüpfen, das er um Dr. Unger und 
Wayland Brown gewoben. 

_—-, —— 

Zu Amt und Würden. 


Die dom Countyraths-Präfidenten 
neu, beziw. wieder ernannten Wbthei- 
lungsvorſteher der County-Verwal— 
tung ſind geſtern in die Erfüllung ih— 
rer Dienſtpflichten eingetreten. Daniel 
S. Healy machte als Geſchäftsführer 
Herrn Wm. McvLaren Platz und über— 
nahm ſelber, an Stelle von Herrn Gra— 
ham, die Leitung des County-Hoſpi— 
tals. Die 350,000 betragende Bürg— 
ſchaft für Herrn MeLaren iſt von Hans 
Heinſen und John MeLaren geſtellt 
worden. Für die Unanſtößigkeit der 
Healy'ſchen Amtsführung im County— 
Hoſpital verbürgen ſich, bis zum Be— 
trage von 810,000, die Herren John R. 
Walſh und Fred M. Blount von der 
Chicago National Bank und — Bür— 
germeiſter Harriſon. Die Bürgen des 
Vorſtehers Lange von den County— 
Anſtalten ſind der frühere County— 
raths-Präſident James C. Irwin und 
Daniel D. Healh, und für den Armen— 
pfleger Oleſon ſagen Richter Arxel 
Chytraus und Kreisgerichts-Sekretär 
Linn gut. 

Hoſpitalvorſteher Healy hat ſchon 
geſtern ſeine Wohnung im County-Ho— 
ſpital aufgeſchlagen, erklärt aber, daß 
er nicht beabſichtige, auch ſeine Fami— 
lie dort unterzubringen. 


Mörder verurtheilt. 


Richter Smith verurtheilte geftern 
den des Mordes geftändigen Alfred 
Davis zu Zuchthausftrafe von bier- 
zehnjähriger Dauer. Davis hatte am 
31. März in dem Haufe Nr. 331 W. 
Randolph Str. ein FFrauenzimmer Nas 
mens Gertie Williams erfhoflen, und 
feine einzige Wertheidigung beſtand 
darin, daß er zur Zeit ber That im 
Raufhe handelte und fih der Trag- 
meite feiner Handlung nicht bewußt ge- 
mwejen jei. Dapis ift ber dritte Ange: 
Hlagte, der fich im Laufe der leßten vier 
Moden im Kriminalgericht des Mor« 
des jchuldig befannt hat. 


Kurz und Neu. 


* Voftmeifter Cogne gibt fi ber 
Hoffnung hin, daß ihm von ber Ge- 
neral = Verwaltung in Wafhington 
für das nächſte Jahr zur Beftrei- 
tung ber Betriebsfoften des hiefigen 
Poftamtes $1,500,000 zur Verfügung 
werben gejtellt werben, d. h. $375,000 
mebr als biöher. 

* In Anbacha, früher Yidd Som- 
mergarten, Nr. 1890 N. Halfteb Str., 
Ede Abdifon Ave, findet morgen 
Nachmittag die regelmäßige monatliche 
Berfammlung der Gefelichaft „Exho- 
lung“ ftatt, wozu alle Mitglieder und 
deren Gönner hiermit freunblichft ein» 
geladen find, - 


es 
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Be SL adiralbsfhug — 


Gemüſebau in den Straßen der 
Stadt nicht gerade verboten. 


Der Kampf um gerillte Straßen⸗ 
bahnſchienen. 


Den ſtädtiſchen Angeſtellten ſtehen unwill⸗ 
kommene feiertage bevor. 


Der Gemüfegärtner Alfred Huizen- 
ga hat feit Jahren. in der Gegend zini- 
fchen 57. und 59. Str,. Weltern Ane. 
und Dafley Ave. in Straßen, welche 
für Verfehrözmede nicht benubt wer— 
den, allerlei nübliches Grünzeug gezo— 
gen. Da er zu foldem Thun eine 
obrigkeitliche Erlaubniß Hatte, fo 
überjhlic ihn die Furt, die Stadt 
möchte ihm eined Tages Schwierigfei- 
ten machen und ihn um feine Ernie 
bringen. Er jtedte ih deshalb hinter 
den mwohlwollenden AUlderman- Butter- 
worth, und diefer beaniragte geflern 
Übend im Stadtrath, es möge feinem 
Konftituenten Huizenga Brief undSie- 
oel darüber gegeben werden, daß er 
aucd) einheimfen dürfe, was das Erd— 
reich unter feiner Pflege Hervorgebradht. 
MWahrfcheinlid mürde der Antrag 
durchgegangen fein, wenn Alderman 
Goldzier nicht Einfpracdhe erhoben hät- 
te. Er molle den biederen Huizenga in 
feiner MWeife fehädigen, erfiärte derfel- 
be, und fei unter den obmaltenden 
Umftänden nicht dafür, daß diefer von 
feinen auf öffentlichem Grund befind- 
lichen Zmwiebel- undSpargelbeeten ver- 
trieben werde, indeffen halte er’3 nicht 
für rathjam, attenmäßige Belege da- 
für zu Schaffen, daß Ehicagoer Stra- 
Ben in diefer Weile verwendet würden. 
E3 könnte das außerhalb zu allerlei 
lieblofen Bemerkungen Anlaß geben. 
Sn New York würde es alsbald hei- 
Ben, die State Straße in Chicago et, 
da man andermeitig feinen Gebraud 
dafür habe, von der Wafhington bis 
zur Dan Buren Str. gegen geringes 
Entgelt al3 Viehmweide verpachtet mor- 
den, und in Gt. ‚Louis möchte wohl 
gar die Behauptung aufgeftellt werben, 
die Stadt Chicago hätte fich entjchloj- 
fen, in den verödeten Straßen des Ge- 
meinmwejens NRunfelrüben zu bauen 
und mit dem Zudertruft in Wettbe- 
mwerb zu treten, da fie eiferfüchtig fei 
auf den Einfluß, melchen diefer beim 
Bundesfongreß habe. — Man lieh 
darauf die heifle Angelegenheit fallen, 
doc) darfGärtner Huizenga ruhig fein 
— man mird ihm feine landmwirth- 
ſchaftlichen Kreiſe nicht zerjtören. 

Zu einer recht lebhaften Debatte 
führte — wie zu erwarten war — die 
Empfehlung des Ausſchuſſes fürStra— 
Ben und Gaſſen der Weſtſeite, daß der 
Union Traction Co. geſtattet werder. 
möge, wieder wie bisher glatte Schie— 
nen zu verwenden, wenn ſie jetzt, der 
an ſie ergangenen Aufforderung Folge 
leiſtend, eine gründliche Ausbeſſerung 
ihres Bahnbettes in der Desplaines 
Str. und in der Milwaukee Avbe. vor— 
nehme. — Eine ſtädtiſche Verordnung 
ſchreibt ausdrücklich vor, daß die Stra— 
ßenbahn-Geſellſchaften, wenn immer 
ſie auf längeren Strecken Ausbeſſerun— 
gen vornehmen, die glaiten Schienen 
durch gerillte erſetzen ſollen. Es wur— 
de darauf aufmerkſam gemacht, daß 
man ſich lächerlich machen würde, wenn 
man gleich beim erſten Male, wo ſich 
Gelegenheit biete, die Verfügung durch— 
zuführen, eine Außerachtlaſſung der— 
ſelben zugebe. —Dann würde die Stra— 
ßenbahn-Geſellſchaft die Verbeſſe— 
rung überhaupt nicht vornehmen, wur— 
de von Vertretern der Nordweſtſeite 
eingewendet. Ald. Raymer erwiderte, 
in dieſem Falle müßte man die Geſell— 
ſchaft polizeilich zu der Maßregel 
zwingen, denn gegenwärtig ſei eine 
Fahrt mit der Milwaukee Ave.-Kabel— 
bahn geeignet, Einen ſeekrank zu ma— 
chen. Das aber brauche man ſich quf 
feſtem Lande nicht gefallen zu laſſen. 
Am Ende wurde beſchloſſen, die Frage 
dem Ausſchuß für lokales Transport— 
weſen zu überweiſen. Dagegen ſtimm— 
ten nur die nachgenannten Volksvertre— 
ter: Brennan (18. Ward), Brenner, 
Coughlin, Kunz, Leininger, Mavor, 
MeJInerney, Powers, Strauß und 
Wulff. — Ald. Mavor begründete ſei— 
ne Stimmenabgabe, indem er erklärte. 
die Angelegenheit gehörte ſeiner An— 
ſicht nach vor den Straßenausſchuß 
des betreffenden Stadttheils; die Mit— 
glieder deſſelben müßten wiſſen, was 
im Intereſſe ihrer Wählerſchaft liege. 

In ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzer 
des Finanz-Ausſchuſſes berichtete Ald. 
Mabor, daß die Einkünfte der Stadt in 
diefem Jahre vorausfichtli um $1,- 
500,000 hinter den borjährigen zurüds 
bleiben würden. Man müfle fich de3- 
halb nach der Dede jtreden. Entweder 
müßten 15 Prozent der jtäbtifchen An- 
geftellten entlaffen werben, oder allen 
Ungeftelten müßte im Laufe des Jah- 
re3 je dreißig Tage Urlaub gegeben 
merbden, ohne Gehalt natürlih,. Der 
Finanz-Ausfhuß murde angemielen, 
diefer Frage näher zu treten und unter 
Zuziehung der Departement3=Borfteher 
entfprechende Empfehlungen auszuar- 
beiten. 

Auf Antrag des Ald.Eullerton wurde 
der Korporationd-Anmwalt angemiefen, 
feitzuftellen, ob Grundbefib und Ge- 
bäude von Eijenbahn-Gefellfchaften, 
welche abjeit3 von deren Wegerecht lie- 
gen, nicht zur jelben Rate verfteuert 
werben mülfen, wie fonftiges Eigen» 
thum. Herr Eullerton bat hierbei in 
erfier Linie die Bureaugebäude ber 
Northmweitern und der Burlington- 
Bahn im Auge, doch zielt er auch auf 
die Bahnhofsgebäude hin. 

Abd. Brennan von der 18. Ward 
beranlaßte, daß die Behörde für Iafale 
Berbefferungen angewiefen wurde, mit 
ber Barber Asphalt Co. feine neuen 


‚KRontratte mehr abzufchließen, ehe die- 


felbe nicht die bereits fhadhaft gewor- 
denen Stellen des von ihr in ber W. 
Madifon Straße hergeftellten Plafters 
bat ausbefjern laffen. 

Ald. Scully brachte zurSpradhe, daß 
die Beruohner ber Gegend von Central 
Part Wpenue und Zu Straße 
durch) das beftändige 
bem  bafefbft befinblichen 


— 
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beantragte, daß das fragliche Grund- 
ftücf nicht wieder für den gebachten 
Zweck gepachtet werden möge. Der 
Ausfchuß für Rehtöfragen murbe ke- 
auftragt, die Sache zu unterfuchen. 

Der neue Entwurf für einen Kon— 
traft mit der People’3 Gas Co. wurde 
zum Drucd verwieſen, ebenfo die Em- 
pfehlung des Lizend-Ausfhulles be— 
treffs der Duldung don Fauftlämpfen, 
und ein Gefuch, Der Union Tractten 
Go. das Recht einzuräumen, ibre 
elefirifche Bahn in der Kedzie Avenue 
bon der 12. Straße bis zur Daden 
Avenue zu verlängern. 

Ald. %. 3. Brennan beantragte, daß 
die Baupolizei angemiefen werben möge, 
die Entfernung aller Baltonfenfier zu 
erzwingen, welche an der Halſted und 
an der W. Madifon Straße über die 
Baugrenze hinaudragen. 

Der Ausſchuß für Verkehrsweſen 
wurde beauftragt, gegen die Union 
Traction Co. vorzugehen, weil dieſe in 
der W. Lake Straße keinen regelmäßi— 
gen Straßenbahnverkehr unterhält. Die 
Geleiſeerhöhungs-Ordinanz in Bezug 
auf die Illinois Central-Bahn wurde 
an das Komiie zurückverwieſen, die in 
Bezug auf die Burlington-Bahn wurde 
bis zum nächſten Montag zurückgelegt. 

Mayor Harriſon unterbreitete zwei 
Ernennungen, die von Dr. J. F. Zodd 
zum Stadtarzt und die von James O'⸗ 
Brien zum Gas-Inſpektor. Dieſelben 
wurden beſtätigt. 

Die Bacific Ave. wurde umgetauft in 
„za Salle Straße”. 

Ein Antrag, daß Grundbefiger, Die 
bor ihren Bauftellen Rement-ITrottoir3 
anbringen laffen, welche nicht die ganze 
Breite de3 Seitenmweges ausfüllen, ans 
gehalten werden follen, auf dem freien 
Plab für Nafenanlagen zu Toraen, 
wurde dem SKomite für Speztalbe- 
fleuerung überwiefen. 

Der Vorfteher der Abtheilung für 
Öffentliche Arbeiten wurde‘ angemwiefen, 
Boranfchläge der Koften machen zu laj> 
fen, welche eö verurfachen würde, bie 
ftädtifche Wafferleitung bis nad) Yuflin 
auszudehnen. 

* William Redmond mollte gejtern 
Abend an der Ede von Butler und 41. 
Str. feinem Freunde John D’Brien 
einige befonders feine Kniffe in der 
edlen Kunst des Ringens praftijch de= 
monftriren. Er mwurzelte dabei jeinen 
Gegner mit folder Wucht, dak D’- 
Brien bei dem Falle das rechte Bein 
brach. Die Polizei ſchaffte den verletz— 
ten ingkämpfer nach ſeiner Wohnung, 
No. 646 W. 41. Straße. 


—— — 
Ein Kabel nach Jsland. 


Nun ſoll auch das abgeſchiedene, vom 
wilden Zauber nordiſcher Romantik 
umglänzte Island Anſchluß an das 
Weltkabelnetz erhalten. Wenn die Gai— 
ſerinſel dieſes Vortheils theilhaftig 
wird, ſo hat ſie dies ſowohl wirth— 
ſchaftlichen, als auch wiſſenſchaftlichen 
Erwägungen zu verdanken. Die Ver— 
handlungen über dieſe telegraphiſche 
Verbindung dauern ſchon Jahr und 
Tag. Die „Große Nordiſche Telegra— 
phengeſellſchaft“ in Kopenhagen will 
das Kabel, durch welches die England 
gehörigen Orkney- und Shetlandinſeln 
mit dem nördlichen Schottland ver— 
bunden ſind, von den Shetlandinſeln 
aus über die Faröer, die bekanntlich 
däniſcher Beſitz ſind, nach Island füh— 
ren. Da aber mit dieſem Kabel keinc 
Geſchäfte zu machen ſind — ganz Is— 
land zählt noch nicht hunderttauſend 
Einwohner, wird aber vielleicht einmal 
gleich Spikbergen ein beliebter Au2- 
fHugsort — jo verlangt die bezeichnete 
Gefelfhaft Zubußen. Die Beträge, 
die das i8ländifche Althing und der bä- 
nifche Reichstag, welche Die Nächſten 
dazu waren, zur Verfügung jtellten,ge= 
nügten ihr nicht, und fie wandte fi) an 
eine Anzahl benachbarter Staaten mit 
dem Borfchlage, ihr gegen freie Zus 
fendung telegraphifcher Wetterberichte 
— für die Meteorologie ift SSland eine 
ungemein wichtige Station — Beihil- 
fen zu dem Kabelbau zu gewähren. 
England und Frankreich lehnten jedoch 
diefes Anerbieten ab. Für England 
war dabei der Gefichtspunft mahges 
bend, dak man einer ausländifchenGe= 
felichaft doch feine Unterftüung ge= 
mähren fünne. Darauf trat auf einem 
der legten Meteorologenfongreffe das 
Meteorslogifche Inttitut in Sopenha= 
gen mit dem Vorfchlage auf, daß die 
meteorofeaifchen Inftitute in Europa 
und Umerifa fih zum Bezuge von te> 
legraphifchen Wetterberichten von den 
Farder und YSland verpflichten möch- 
ten. Diefe Anregung fand in Rußlans 
und GSchmeden Zujtimmung. Sn 
Deutfchland verfuhr man bedächtig und 
gründlich. Der preußifche Handelämi- 
nifter holte von den Handeläfammern 
Gutachten über die Bedeutung eines i3> 
ländijchen Kabel für die deutfchen 
faufmännifchen Kreife ein. Die elte- 
ften der Berliner Kaufmannjchaft er- 
Härten, daß für die betreffenden deut- 
chen Kreife ein ntereffe an der ge- 
planten Verbindung nicht _beftehe. Da= 
gegen wurde von Nordmeitdeutich'ard 
aus betont, daß die deutfchen Filcherei= 
fahrzeuge, weil die Nordfee fich für der 
Fifchfang nicht mehr ergiebig genug er- 
ieift, immer mehr gezwungen jeien, 
nörbdlichere Gewäffer und namentlich 
auch die ber Z3land aufzufuchen. Aus 
dıiefem Grunde, und weil die MWetter- 
nachrichten von Y3land und den Farder 
für die Schiffahrt und die Landiwirth- 
Ichaft in Nord» und Wefteuropa fchäp- 
bar jeien, bejite ein iSländifches Kabel 
auh für Deutfchland Bedeutung. 
Deutichland hat fich darauf bereit er- 
Härt, einen jährliden Beitrag bon 
10,000 Kronen zu leiften. Inn demel- 
ben Sinne hat fi Norwegen entfshie- 
den. Nunmehr glaubt die „Große Ror- 
bijche Telegraphengefellichaft“ das Un- 
ternehmen magen zu können, und jo 
wird man binnen Kurzem auch mit dem 
moftifchen, von Mären und Sager er- 
füllten Eilande, das fo lange fernab 
bom Strome des Vertehrs gelegen hai, 
—* — Weiſe ſich verſtandigen 


In vielen fremden Ländern haben 
die Poſtämter eine Dienſtobliegenheit 
zu erfüllen, welche unſere Poſt nicht 
tennt, und bies ijt Das Entgegenneh- 
men von Zeitungs-Abonnements. Dies 
erjcheint um jo befrempenver, ala Die 
Poltvermaltung anderweitig ben Ver⸗ 
kgern Bergünpigungen zuaefieht, Die 
man im Auslante nıcht kennt, Yun ijt 
e3 zwar eine Ihatjache, daß naments 
lich in fleinen Orten auch Poitmeifter 
als Agenten für gewille Beriagshäufer 
fungiren, allein diefe Beichäftigung ift 
nur privater Natur und bat mit ber 
Amtsthätigkeit des Betreffenden nicht3 
zu thun. Ueberträgt ein Verleger 
einem Poſtmeiſter eine Agentur, ſo 
muß er das Riſico, die ihm zukommen— 
ten Abonnementsgelder eventuell zu 
verlieren, jelbjt tragen, an die Amts— 
caution des Beamten kann er fi} nicht 
halten. In anderen dem Weltpojtper- 
ein angehörigen Ländern beſteht dage— 
gen die Einrichtung, daß man ſelbft 
bei den kleinſten Poſtämtern nicht blos 
auf Tagesblätter, ſondern auch perio— 
diſche Zeitſchriften des In- und Aus— 
landes abonniren kann, indem man 
den Publicationspreis bezahlt, wofür 
man die amtliche Quittung des 
Poſtamts erhält. 

Um das Publikum über die Abonne— 
mentskoſten der zum Poſtdebit zuge⸗ 
laſſenen Zeilungen u. ſ. w. auf dem 
Zaufenten zu erhalten, werben in die= 
fen Ländern vierteljährlich Cataloge 
veröffentlicht, melde die betreffende 
Auskunft auf das Genauefte enthalten. 
Speder Pojtmeifter üiberfendet die Ein 
gänge an Abonnementsgeltern mit feis 
nen anderen Amt3einnahmen der Cen- 
tralperwaltung und haftet für die er= 
fteren mie für die legteren. Das Boft- 
departement übernimmt durchaus feine 
Verantiwortlichkeit für die Lieferung 
der Zeitung während de3 Zeitraums, 
für melden das Abonnement im Bor 
aus bezahlt worden ift, fondern garanz 
tirt nur für die Quittung der Bojft- 
ümter. In unferem Lande ift für 
Leute, welche fein Chedlbuch haben, das 
Ueberjenden pon Geld recht umftand- 
li} und fojtfpielig. Yerner muß ber 
Abjender einen Brief fehreiben, ben 
felben cousertiren und fich die erforder= 
lihe Marke verfchaffen, was den Land» 
leuten, die nur eine vefchräntte Corre= 
Tpondenz haben, meiftens recht viele 
Umftände verurfait. Wenn ein Land 
bemohner fein Zeitunggabonnement er= 
neuern will, muß er den Preiß direct 
an den Verlag fchiden; meijt gefchieht 
dies wohl mittel „Mornel) Order“ und 
wie umftändlich dies ift, meiß wohl ein 
Seder. Um wie viel einfacher tjt e3, bei 
dem nächſten Poſtamt den Abonne— 
mentspreis für die gewünſchte Zeitung 
einzuzahlen! Die Bewohner unſeres 
Landes iſt das eifrigſte Zeitungsleſer— 
Publikum und deshalb iſt es erſt recht 
auffallend, daß unſer Poſtdepartement 
nicht dieſelben Facilitäten bietet, wie 
man ſie im Auslande kennt. Die Poſt— 
meiſter könnten die Zeitungsabonne— 
ments neben ihren anderen Obliegen— 
heiten ſehr wohl übernehmen, und dies 
um ſo mehr, als ihr Gehalt meiſtens 
zu hoch iſt, von den kleinſten Aemtern 
abgeſehen. Aber ſelbſt angenommen, 
daß ihnen durch Einführung des Poſt— 
abonnements eine mögliche Einnahme⸗ 
quelle verkümmert werden könnte, ſo 
ließe ſich ein Ausweg aus dieſem Di— 
lemma finden. Eine „Money-Order“ 
für eine billige Zeitung koſtet 5 Cents, 
dazu kommen 2 Cents für die Marke 
und der Preis für das Schreibmateria! 
eines Briefes. Angenommen, daß das 
Poſtdepartement den Verlagshäuſern 
2 Procent für alle Abonnementsgelder 
berechnet und die Hälfte dieſer Ein— 
nahme den betreffenden Poſtmeiſtern 
überweiſt, ſo würden beide Theile gut 
fahren. Die Einführung der Poſt— 
abonnements würde natürlich eine 
Verminderung der „Money-Orders“ 
im Gefolge haben, allein das wäre 
weiter kein Schaden, denn nach dem 
letzten Bericht des Auditor Caſtle 
bringt dieſer Zweig des Poſtverkehrs 
ohnehin die Koſten nicht ein. Anderer— 
ſeits würde vielleicht die Zunahme der 
Zettungsabennements eine Erhöhung 
der Ausgaben für die Beförderung der 
Poſtſachen zweiter Claſſe im Gefolge 
haben, aber es würden doch nur ſolche 
Publicationen, die wirkliche Abon— 
nenten haben, in Betracht kommen, und 
da die Regierung die Verbreitung der—⸗ 
artiger Zeitungen fo billig al3 mögli 
zu bemirten fich bemüht, fünn® daraus 
fein jtichhaltiger Einwand gegen bie 
Einführung des Poftabennement3 con= 
ftruirt werden. 


Humor aus dem Transdaalfriege. 


Auf einer Boerenfarm fpielte fich 
unlängit zwifchen dem Befiger derjel- 
ben und einem englifchen Offizier fol- 
gende Szene ab: Der Offizier: „Ich 
habe Befehl, jämmtliche Futtermittel, 
welche fich auf der Farm befinden, an= 
zufaufen oder verbrennen zu laflen. 
‘ch ziehe das Lebiere vor. Verbrennen 
Sie fofort das Stroh hier auf dem 
Hofe.“ Der Farmer: „Uber, Herr 
Leutnant! Ih..." Der Offizier: 
„Nichts da! ES wird verbrannt!“ Der 
Farmer: „Ya, wenn Gie durchaus 
wollen, aber .. Der Offizier: 
„March! Keinen Widerfiand.“ Das 
Stroh wird verbrannt, worauf derfyar- 
mer in Seelenruhe zu dem Offizier fich 
menbet: „ch wollte Ihnen vorher nur 
fagen, Herr Leutnant, daß mir da3 
berbrannte Stroh von der englifchen 
Fourageverwaltung abgefauft ift und 
ich vor einigen Stunden dag Gelb da—⸗ 
für erhalten habe.” — Das Geficht des 
englifchen Dffizier® mar gerade fein 
geiftreiches, al3 er darauf fein Rößlein 
wandte und zum Thore hinaugritt. 


— Gerehte Entrüftung — „Ra, 
bier fieht’3 ja wieder nett auß, und aus» 
erben hafl Du jchon wieder ein großes 
im Strumpf, fodaß fogar die 
oße Zehe herausſchaut!“ — „Du rai= 
— aber doch über Alles! Die an- 
deren Buben laufen barfuß und ich darf 
noch nicht einmal mit einer nactten 
"um laufen!“ ER 


" Der Rapolcan der Bärfe. 


Ein intereffantes Charalterbilb des 
Mannes, mit dem fich feit einigen Mo» 
naten die ganze Welt bejehäftigt, Mr. 
J. Bierpont Morgan, entwitft der be> 
tannte Schilderer der ameritanijchen 
Milliarbärsmwelt 2. de Norvins in der 
„Rebue des Revued*: Der große „Res 
organifator“, wie man ihn nennt, ift 
ine ganz moderne Figur im angel- 
ſächſiſchen Sinn des Wortes. Mor— 
gar hat etwas von: Cicil Rhodes und 
ton Biswarck, von erſterem den Karten 
Esrgeiz, von dem zweiten die eiſerne 
Feſtigkeit der Entſchlüſſe. Er iſt 
ſchweigſam und berechnet, und er läßt 
ſich niemals frei gehen. Im „Union 
Sub“ in Nem ort, mo er regelmäßig 
und täglich erfcheint, ift Niemand fein 
Bertrauter; er fit allein am Til), 
raucht, feheint zu träumen, zieht fh 
dann zurüd, und fein Wort entflüpft 
„dem Gehege feiner Zähne”. Im der 
St. Georgd = Kirche hat er feinen be— 
ftimmten, aber einfamen Play. Wäßs 
rend diefer Stunde amfheinender 
Sammlung unterwirft er feine Pläne 
ber Brüfung und madt unter dem 
Schuhe der ihn umgebenden Ruhe die 
Aufftelung feiner Gedarten und 
Pläne Seine Hand bewegt fah unter 
dem mechanifchen Ympul3 des Ge— 
birnd, das die Unternehmungen aus 
finnt, unbemußt fegt er in ununterbro= 
hener Bewegung feinen Kneifer auf 
und ab, und unterftreicht mit biejer 


"Seite eire Zahl, einen Entwurf, eine 


Eingebung, die während feiner geifli- 
oen Arbeit auftauchen. it der Got- 
tesdienft vorüber, jo geht er in fein 
Bureau, wo er um elf Uhr anfommt, 
und das er um fünf Uhr nerläßt. Da- 
bei jieht e8 aus, al3 ob er fi mit 
nichts ernfthaft befchäftigt, wenn er 
bon einem Angeitellten zum andern 
geht, mechaniſch ein Regijter, ein gro= 
Be3 Buch, ein Copirbuch durchblättert, 
oder mit einem, man fünnte fagen, 
zeritreuten Blid einen Profpeft, einen 
Bericht, ein Dofument flüchtig durch— 
lieſt. In Wirklichkeit iſt dieſer 
Müßiggänger ein Arbeitfamer, der ſich 
keine Ruhe gönnt. Er denkt nach, com— 
binirt und entſcheidet, er bringt das 
Räderwerk in Gang und regelt es, in— 
dem er jedem für ſich ſeine Arbeit zuer— 
theilt, er legt alles zurecht wie bei ei— 
nem geſchickt hergeſtellten Mechanis— 
mus, deſſen Schlüſſel er allein beſitzt. 
Da er ſich aus Klugheit und Prinzip 
nur ſeiner eigenen Initiative und ſei— 
ner ganz perſönlichen Leitung anver— 
traut, enthüllt er ſeine Organiſations— 
elemente und die von ihm gebrauchten 
Mittel, ſie in's Werz zu ſeßen, immer 
erſt dann, wenn ſein Ziel erreicht iſt. 
Kein anderer außer ihm weiß, wo es 
vollendet iſt. Eines Morgens ver— 
ſammelt er ſie und theilt ihnen als 
etwas ganz Einfaches mit, daß er die 
„New PYork und Northern Railroad“ 
gekauft und die „New Pork Central 
und Hudſon River Railroad“ verkauft 
habe. Der Vorthejl beziffert ſich auf 
Millionen. Um 113 Uhr macht er 
dieſe Mittheilung. Zehn Minuten 
früher wußte Niemand ein Wort da— 
von. Die Transaktion war geheim— 
nißvoll, ohne Vorwiſſen auch der 
Scharfſinnigſten geführt worden. 
Ebenfo wurde der Gedanke ſeines letz⸗ 
ten Truſt ſo geheimgehalten, daß die 
dabei Mitwirkenden, die die Ausfüh— 
rung ſicher ſtellen mußten, erſt am 
Vorabend der Verwirklichung davon 
erfuhren. Die Nachricht verbreitete 
fih am Tage mit der Plötzlichkeit einer 
Revolution, die bei völliger Ruhe der 
Geiſter und bei völliger Stille des 
politiſchen Himmels ausbricht. Die 
Partner des „großen Reorganiſators“ 
verlaſſen ſich auf ſeine Fähigkeiten und 
betrachten ihn als einen Generaliſſi— 
mus, der aus dem Kampf, in den er ſie 
führt, wie gewöhnlich ſiegreich hervor— 
geht. Niemand ſieht übrigens beſſer 
als er, wo eine Stütze nothwendig iſt, 
um einen Sturz zu verhindern; Nie— 
mand beſchwört eine Kriſe mit mehr 
Feſtigkeit. Im Jahre 1869 blieb 
Gould und Fist, die bei der Ausbeu- 
tung der Gifenbahn Hon Albany und 
Susquehanna da3 Vorgehen bon Bus 
faniern anmendeten, mit ihren Aftio- 
nären nicht3 mehr übrig, als fich in den 
duch ihr Treiben gegrabenen Xb- 
grund zu merfen. Morgan ergreift 
das Steuerruder des rettungslos ver⸗ 
lorenen Schiffes, führt es durch die 
Klippen und den Sturm, läßt es in 
den Hafen einlaufen und verwandelt 
dieſen völligen Bankerott in ein golde— 
nes Geſchäft, das ſeine Hilfsquellen in 
ſich ſelbſt findet und ſeines Gedeihens 
ſicher iſt. Er ſchafft die unnöthigen 
Ausgaben ab, vermehrt die Einnah— 
men, verbeſſert den Güter- und Perſo⸗ 
nenverkehr, vermindert die Urſachen 
ber Unglücksfälle und ſchafft die Ver— 
luſte und Gefahren weg, die ſich aus 
der Concurrenz mit anderen Linien 
ergeben. Wo Zwietracht und Streit 
iſt, ſtellt er Frieden und ein gutes Ein— 
vernehmen her. Die „Weſt Shore 
Railroad” und „Rem York Central” 
gefährdeten fich gegenfeitig; er beweiſt 
ihnen, daß fte fi} vereinigen müffen, 
bewirft die Fufton der beiden Gefell- 
Ihaften und läßt jo das für ihre Zu- 
funft Bebrohliche verfchwinden. Die- 
fer Finanzmann ift in der Melt der 
Banken geboren yunb in diefem Milieu 
erzogen. Sein Bater YJunius Morgan 
war ein Kröfus feiner Zeit und hinter> 
tieß ihm 10 Millionen Dollars, die 
bortheilhaft angelegt Früchte trugen. 
Morgan hat Klaffifhe Studien in Bo- 
fton und an beutfchen Univerfitäten 
gemacht und bie Menjchen mie bie 
Dinge immer bon dem hoben Gipfel 
sined großen Reichthums betrachtet. 
Die „Lige ber Golitönige” ift Mor- 
gan's Werk. Etwas ſo Koloſſales 


war bis zum Ende des 19. Jahrhun⸗ 


deris nicht verſucht worden. Dieſer 
Finanzdreibund gründet ſich auf 
der Coalition der Metalliruſts und 
umfaßt drei große Faktoren, vielleicht 
bie größfen in dem materiellen Leben 
ber Nationen: bie Wörberung ber 
Mineralien, die Metallinbuftrie in 
allen ihren Formen und ben Trans 
bort ber Metalle über alle Puntte ber 


Erde. Gie hat bie eingeftanben 
SH | Bor, ausfatihige Berun als 


Mietalls, jo wit e8 der Boren und bie 
Fabrik liefern, zu fein. Diefer Drei» 
bund wird durd$ die Milfiarbäre Mors 
gan, Rodefeller und Carnegie reptäs 
fentirt. Diefe vereinigten Mächte bers 
fügen über folgende Summen: Moers 
gan (Eijentruft und affoctirte Banken) 
1154 Millionen Dollars, Carmegi 

(Stahltruft und Banten) 1000 Milfios 
nen Dollars, im Ganzen alfo 3 Mil 
liarden Dollar! in Drittel biejes 
fabelhaften Capitals ift ber Einfaß 
ber vereinigten Trufls,.. Morgan 
gebenit noch lange feinen Erfolg zu 
genießen; er ift am 13. April 1837 
geboren, und wenn man feine Titanen- 
geitalt, feine breite Bruft, feine mäde 
tige Mustulatur, fein jelten non einem 
Lächeln erhelltes Geiiht und feine 
Atlasſchultern fieht, erlennt man den 
Herrfcher. Im Kampf um’s Leber 
repräfentirt er die phnfifche Kraft im 
Dienst der intelleftuellen Kraft. Er 
ift mie einer der Riefen, bie Friedrich 
Wilhelm I. für fein Heer wählte, 
Morgan ift heute Direktor von 14 Eis 
fenbahngefelifchaften, 2 Telegraphens 
getellfhaften, einer Stadtbahn, ber 
Nationalhandelsbank, der Geſellſchaft 
der Pacifickabel, er iſt ſtark an den 
Steinkohlengeſchäften intereſſirt und 
er bat die Truſts kboaliſirt. 


Verblutungs⸗Anlage als Kranf—⸗ 
heit. 


Von Zeit zu Zeit wird ein yall ges 
meldet, daß Jemand, dem mehrere 
Zähne ausgezogen wurde», fich daran 
perdlutet habe (werhalb au) Manche 
eine, im Wllgemeinen unbegründete 
Angſt vor dem Nuszieben von Zühner 
haben) oder daß durd) irgend eine ge= 
ringfügige Verwundung Tonftiger Art 
der Tod infolge Verblutung eingetreten 
fei. &3 lohnt fi, die Natur folder 
meriwürdigen Borfommniffe, über 
twelche bei einem großen Theil des Lais 
en-Bublifuns eine vertehrte Borftel- 
lung verbreitet ijt, etwas näher in’s 
Auge zu fallen. 

Sehr lange waren folde Griji- 
nungen, obwohl fie wahrfcheinlich zu 
allen Zeiten aufgetreten find, auch den 
Nerzten ein Räthjel. Man gelangte 
indeß zu der Ueberzeugung, daß fie auf 
einer Art tranthafter, oder wenigftens 
abiermer Beronlagung berußten, für 
die man den bejenderen Namen „Hüs 
mophilia“ aufbradte. Die Meiften 
aber alarbten, die ungemöhnlich fter- 
ten Blutungen würden durc) irgend ei= 
nen Structur = fehler verurfacht. Sie 
hatten die Haut der betreffenden Ber- 
fonen, ober auch die Wände der Blut» 
gefäße im Berbacht, konnten aber an 
beiden abfolut nichts Fehlerhaftes ent⸗ 
decken. Doch der Berdacht ſchwand 
nicht ganz, und ſo kommt es, daß die— 
ſer, jett veraltete Begriff der ärztli— 
chen Wiſſenſchaft vielfach noch im Pub⸗ 
likum herumſpukt, und man von zu 
dünner Haut, oder von einer Haut⸗ 
ſchicht zu wenig, bei Blutungsſüchtigen 
ſpricht. Es ind erft etwa zehn Jahre 
her, daß der wirkliche Character dieſes 
Leidens, oder dieſer Unvollkommen⸗ 
heit, entdeckt worden iſt. 

Derſelbe hat gar nichts mit Haut⸗ 
Geweben zu thun, weder um die Blut- 
gefähe herum, noch fonftwo, Tonbern 
it eine Krantheit des Blutes jelbit! 
Unter „Krankheit“ ift aber hier einfach 
ein mangelhafter Zuftand zu verjtehen, 
der unter gewöhnlichen Berfälts 
:iffen ich mit ungeftörtem Wohlbefin⸗ 
den der betreffenden Perfon verträgt, 
Nur muB eine foldhe Perfon fich vor 
alien PBerleungen in Acht nehmen, 
welche zum Bluten führen, und märe 
e3 nur ein Schlag auf bie Nafe, ein 
Schnitt in den Finger, ein Treten auf 
einen Kleinen Nagel u. ſ. w. 

Das Blut derartiger Perfonen ents 
Hält nämlich zu wenig Calcium ober 
Kalk. Diefer Stoff ift e8, melldher 
das Klumpigmerden des Blutes neruts 
fat. Sind Blutgefäße verlegt, fo 
findet das Bluten nur dadurch eimen 
natürlichen Einhalt, dak das Blut zu=- 
fammenläuft, und dies wird fur durch 
den Kalt zumege gebradt. Wo eg an 
demfelben mangelt, wird der Zlutfkuß 
ein fo abnormer, daß fen eine kleine 
Berlegung den Coroner Arbeit geben 
fann! &o lange freilich die Haut ganz 
bleibt, ift diefe Krankheit jo gut wie 
nicht vorhanden. 

E3 ift ferner bemerfenäwerth, Daß 
diefe Beranlagung viel häufiger bei 
Manngperfonen, als bei Yrauenäper- 
fonen vorfommt. Das Blut im meib- - 
lihen Körperfgitem fcheint im Wllge- 
meinen einen atößeren Proc 8 
Kalk zu enthalten, als das im männ⸗ 
lichen, reſp. unter gewiſſen phyſiſchen 
Umſtänden Kalt-Vorräthe aufzuſpei⸗— 
chern, welche das Bluten einer Wunde 
raſcher zum Einhalt bringen, als beim 
Manne. Doch gibt es Ausnahmen. 

Man hat gefunden, daß Hämophi⸗ 
lia“ manchen Familien beſonders ei⸗ 
gen iſt, aber auch hier ſich beinahe im⸗ 
mer auf die männliche Linie beſchränkt. 
Viele Generationen einer Familie mag 
ſie, mit Ueberſpringungen, durchlau⸗ 
fen, und es mag z. B. ein Mann, wel⸗ 
cher daran leidet, fünf Töchter haben, 
bie ſämmtlich davon frei ſind, wäh⸗ 
rend ſpäter die Söhne dieſer Tüchler 
dieſelbe Abnormität aufweiſen. 


Als durch Blut -Analyſe die Ur⸗ 


ſache dieſer Krankheit ermittelt wurde 


gut man fich noch der Hoffnung him, 
8 das Uebel leicht abzuftellen wäre, 


indem folhe Perfonen. einfach orbeni- 2 


fih Kalt in ihe Syitem aufzunehmen 


und au auf Wunden Kalk zu beinz 3 


gen brauchten. Uber diefe Hoffnung 
bat fich nicht erfüllt, und bi3 zum Heu 


tigen Tag ift man ohne ein wirkliches 


Möhilfemittel. Den Betreffenden 
baber nur zu rathen, fich por alferhar 
feinen „dummen Sireihen“, B 
fonft ziemlih harmlos abzulaufen 
=, 


bflesen, fehr zu hüten. 


— Der in der Drifg 


Zeröloe wie —— Safe 

Balto brachte in Erfa 

Notar Alerander Bon en Le 
au eim Liebesverhältniß ımt ö 
3 fih Kohn bei Balto rafivem Fi 

durchichnitt legierer ibm bem 

{ uf mit dem Ra‘ 


töbtete  Bierauf afır 
Kine Grau unb Ra [ee 





‚Bergnügungs-Wegweifer. 


eium—lUnce Toms Gabin“, 
8. — „Are You a Dajon?e 
ater— King Dodo”, 
Iinvis.— The Cajino Girlr, 
Dpera Houfe—Geihloffen. 
er 8.— Lovers Lane”, 
orthbern.—,The Village Voftmaftere. 
En. — The Burgomafter*. 
8.—. Hands Acroß the Sea”. 
rt a.— Camille”. 
v. — Geſchloſſen. 
— Konzerte jeden Abend und Sonntag 


tta 

olumbian Mufeum — Sams 
Sonntags ift der Eintritt Toftenfrei. 
Art infitute — freie Bejuhss 
ittwod, Samftag und Sonntag. 


Lokalbericht. 


Hat abgedankt. 


Seherwehr = Chef Swenie reicht fein Ent: 
laffungs-Gefud ein. 


Chef Siwenie von der Feuerwehr hat 
bem Mayor geftern fein Entlafjung3- 
gefuch zugeftellt, mit der Begründung, 
baß feineXlerzte ihm erklärt hätten, baß 
er durch längeres Verbleiben im aftis 
ven Löjchdienit fein Leben gefährben 
würde. Der greife Chef der zeuer- 
mehr hat fich ausgebeten, noch 14 Tage 
auf feinem Boften verbleiben zu bür= 
fen, da er für feinen Nachfolger reinen 
Zifch zu machen wünfce. Wer diefer 
Nachfolgen werden wird, darüber be= 
obadtet Mayor Harrifon jtrenges 
Stilfehmweigen. Die im Range zunädft 
binter Siwenie fommenden Offiziere 
der Feuerwehr find der Reihe nad) 
Mufham, Pazen, Campion und Ho= 
ran. Auf einen von diejen Vier dürfte 
die Ernennung fallen. 

— — — — 
Heiraths⸗Lizenſen. 
oleende Heiraths⸗Lizenſen wurden in der Office 
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Kohn 3. W. Dunn, Iennie €. Waline, 23, 21. 
ofepy McGrane, Sujan Aller, 24, 22. 

dward Stoerrmann, Belle Reed, 3, D. 
William Shott3, Nellie Trimble, 21, 17. 
Charles King, Louiſe Kohnjon, 35, 26 
tan? Toms, Mary Sanducci, 27, 16. 

dward J. Barton, Anna 2. Harty, 24, 22. 
Wm. 9. Shepard, Martha S. Henderjon, 33, M. 
Rouis Steadman, Zen 2iyer, 24, 21. 
zobn Sougb, Nellie Young, 39, 30. 
San Drval, Lucia Jarek, 27, 19. 

Charles E. Kropp, Chriftina Johnion, 34, 37. 
Wiliam H. Grant, Blande A. Honktoup, %, 4. 
Edward Rampa, Gecelia Jantewsta, 23, 20. 
Malter S. Sanders, Florence 3. Neal, 3, 20. 
Charles Dubois, Carrie Enpder, 40, 40. 
au Bochynek, Katarzyna Negos, 21, 30. 

eg Henry, Anna Shaw, 25, 19. 
Aisert E. Fulton, Marion NRondihaler, 29, 3, 
Edward Kennings, Laura Leitzan, 25, 23. 

Garl 3. Gortman, Mary G. Gilbert, 44, 44. 
Williom PBrunte, Martha Zacdhe, 23, 23. 
Thomas Minton, FKittie Ton, 50, 24. 
William Balacz, Agnes Goftida, 24, 21. 

ulius €. Triebes, Sophie Mante, 27, 19. 

au Denmpjey, Cora Schoonmaler, 3, 21. 
Kojeph F. Bob, Iennie T. Linden, 25, 21. 
— Scardina, Mary Kolinsfa, 21, 19. 

luguft Schmadefe, Guftie Storz, 33, 19. 
Charley Weinhouje, Iennie Plothinski, 
Meier Vathersty, Fannie Weinhoufe, 23, 21. 
Denie E. O’Shea, Mary E. FisSimmons, 29, 25. 
Zoſeph F. Bahl, Kate Linden, 22, 21. 

Mathias Hiderih, Ida Breiele, 30, 35. 

fered. Baker, Anna Geary, 30, 20. 
Thomas %. Hearne, Della Prendergaft, 27, 23. 
Vatrid M. Audge, Mary Teaber, 33, 21. 
Aames B. Gondit, Sarah U. Nones, 29, 25. 
John F. 3 


» 


u 
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Norje, Margaret €. Muir, 21, 18. 
Kohn Madomcezie, Rozaly Sajiencz, 21, 18. 
Charles B. Scott, Helen ®. Roland, 35, 25. 
NRihard A. Holfer, Mamie N. Anderjon, 29, 
George 9. Percival, Eleanor Larton, 22, 19. 
Auguft Helcher, Ethel E. B. Rob, 36, 41. 
Charles Stod, Delia Buije, %, 3. 
Charks F. Abel, Mathilda Wilfon, 23, 2. 
John 9. Hanfon, Genevieve M.Handrahan, 25, 
&harles SHorlaer, Sara Fletcher, 8, 32. 
D. Wilford E. Wengel, Henriette Niner, 3, 21. 
Kohn T. Riley, Margaret McDonald, 3, 21. 
ermann Bruhnke, Louiſe Sferfa, 51, 35. 
ter Steffens, Carrie EC. Echmark. 24, 20, 
Ah St Detrana, Geleitine FFriletti, 26, 20. 


18. 


ohn Ney, jr., Annie Chrift, 22, W. 

iliam Brown, Florence G. Smith, 235, 18. 
Charleg D. Nettit, Gillie Pippinger, 46, 4. 
Michael Nodwic, Auditb Tomasta, 31,: M. 
Kohn F. Walter, CHriftina Nenjen, 24, 36. 
Malter E. Maas, Glifabeth Steele, 38, 20. 
Batrid Honliban, Ellen MeDonnel, 3, 24. 
vaul D. W. Forſyth, Jeanette E. Patter ſon, 30,38, 
Robert Gallanban, Marie Sullivan, 32, 20. 
Morris 2. Greenwald, Ray Kahn, 25, 21. 

tanci3 S.Lumbard, Katherine B.Quebler, 25, 42. 
Be 9. Carfon, Elizabeth M. Lingard, 4, 2. 
R, . 


a Berngen, 
Bruno Hoerftel, Selma Berna 30. 30, 


Kohn MeLaughlin, Mary Grant, 
James A. Rogan, Lillian Kurz, 22. 
Min. G. Bronfon, ®. Beatrice &. Como, 58, 
Thomas 2. Larfon, Olga 3. Yarion, 26. 19. 
Samwrence A. Rofentbal, Hattie Strauß, 21, 18. 
Senry F. Fralley, Margaret G. Waterman, 27, : 
William Arenjon, Mabel 9. Lawrence, 2, 15. 
Mm.S.Holderneh, Clara R. Whittingbam, 27, 20. 
tan? Artben, Glara Henjude, 19, 19. 
— Mente, Lonife Koerl, 3, 23._ 
Charles MeGrozier, Lillien M. Hawſon, 32, 
Aofjeph Lipp, Annie Barges, 23, 22. 
obn Freeman, Alice Johnfon, 22, 22. 
u. Smith, Nevia Williams, %, 18 
Charles W. Relloan, Lonife %. Paris, 
Seo Napientit, Katarzpna Mafit, 42, 41 
Elmer Marih, May Plummer, 32, 28. 
Same Blidfoe, Matbilda Andrews, 36, 36. 
Earl A. Conklin, Gertrude Bunnell, 2, 18. 
rold Hoglund, Lina Endreiien, 24, 4. 
ihard Borgmwardt, Marp Diethelin, 31, 29. 
Senrn Aderınan, Marn Mooviihet. 22, 20. 
Mar Kulmwinsti, Yanctta Flfin, 29, 20. 
Thomas H. Mott, Louife M. Smith, 36, 21. 
Kohn Llond, Margaret LTaidlom, 5, 58. 
Kohn Dyiat, Anaftafia Gracun, 28, 20. 
Glaus Anufon, Inga Chriftenjen, 3, 3. 


—:; ⸗ 
Sheidungstlagen 


wurden anhängig gemadt von 
ran? gegen Annie Konopajef, wegen Fhebruchs; 
Bun 8, gegen Frant B. Cheney, wegen Truntjucht; 
Unnie gegen Aohn Miller, wegen Verlaſſung; Jeſſie 
egen Daniel Grutchficld, wegen graufamer Behand⸗ 
ung; gu gegen Erneft Sauifier, wegen Trumts 
ut; Ylandhe gegen Cha. 9. Urmwin, wegen graus 


mer Behandlung. 
—|)+0. — — 


Marktbericht. 


7 (Die BVreife gelten nur für den Großhandel.) 
‚ Chicago, den 11. Juni 1901. 


Getreide — ya _ teen: 
773}; Nr. 3, 67—Tlde. — Winterweizen: 
3% Sad We 11-72: Nr. 2 


N. 


31, 3. 


toth), 72T; Nr. 3, ; 
 Ayerıfe; re 3, 70-T1k. — Mais, Re. 2 

gelb), Mic; Nr. 3, 414%. — Mais, Rr. 2 

qweiß), Be; Nr. 3, MM. 
Sälahtpieh. — Leite Stiere, 85.80-86.15 
= 100 Bio; befte Kühe 83.50-85.00; Maitfiwerz 
70—86.024; Shafe 8.04.20. 

Geflügel, Gier, Ralbfleiih und 
ifche. — Lebende Trutdühner, 53—T}c per Pfd.; 
ühner 8-84; Enten 7—St; Gänje 85.00—7.00 per 
#.; Truthübner, für die Küche hergerichtet, 8— 
1e der Pid.; Hühner 9—12%; Enten 8—10c; Gänie 

der Bfd.; Tauben, zabme, 8öc—$1.75 per Dip. 

— Gier, 10—103< der Sp. F Ratbfleiig, 

de per Wib., ie nad ber Qualität. —Ausgeiveis 
dete Qämmer, 81.10-83.20 das Stüd, je nad 
Sewiht. — Bilde: Weibfifhe, Nr. 1, per 
„ 87.50: Sander, 5}e per PBid.; Grashedre, 

ver Dfb.; Srofchicbentel 20—60e der Der. 
offelm, 678% per Bufbel; nene $2.00 
Be a Barrel; Süßlartoffeln, 81.75-82.00 


‚Wab. 
egyrühte — Uepfel, 83.00-85.00 per 
——— 82.70-84.00 per ak; Groberren, 
9592.00 per 24 Tuarts; Pfirfiche, per Korb, 
00-88.50; Orangen, 2.5085.) ber Nifte: 
ananen T5c—$1.45 per Gchänge; Zitronen $1.50— 


tei » Brodufte — Butter, 
; Greamery 16-177; befte Kunitbutter 
äfe: Krifcher Rahmfäje 10—11}e das 

Sorten 6—I3t. 
üfe — Sellerie, 15—20c per DEd.; Kopf: 
per Barrel; rotde Rüben, 40—45c per 
Sad; Meerrettig $2.235—82.50 per Barrel, 
mwurzel, O—B5c per Dusend; Gurten 30—40c 
Dusend; Radieshen 50—75c ver 100 Bündchen; 
iben, 81.00-81.15 ver Bujbel; Grbfen, frifche, 
00 per Buibel; Wahsbohnen $1.25—$1.35 per 
‚Mn en, 81.85-81.00 per QYujbel; Blumen- 
Eh 1.00 per Kilte; Tomaten $1.40—$1.50 pir 
nier Körbe: n dt per Dußend: Zmiebeln 
— J— ; Spinat 15—%0ke per Aufbel; 
3.25 der Bah; Spargel 4-Ör per 


Der Grundeigenthumsmartt. 


Nohfolgende Grundeigentbums-Webertragungen in 
* Höbe von 81000 und daruber wurden amtlich ein⸗ 
getragen: 


70. Str., 33 Fuß weſtl. von Coles Ave. 25x12, 
R. B. Allen an G. Gronlund, $1000. 

Harvard Ape., 202 %. jüdl. von 117. Str., 80x13, 
Winthrop B. & L. Ajfociation an 3. Karl, $1615. 

Ducna Ave, Sitdoftede Kenmore Ape., 126X150, 
Lucy U. Waller an Arhie Hood, $18,%0. 

Stewart Ane., 50 F. nördl. von 122. Str., 63%X 
1234, ©. ©. Everfon an ®. M. Bogue, $1250. 

Noberts Ade., 317 %. füdl. von Laimrence Ave., 50X 
162, und anderes Eigenihum, 9. W. Butler an 
3. 3. Hueftis, $1500. 

Dafin Ave., 159 F. öftl. von Seminary Ave., 30X 
103, ©. M. Weeks an Peter A. Johnſon, 82500. 
Eojtello Ave., 225 %. weit. don Lawndale Ave., 

233x150, &. €. Groß an W. Graff, $2300. 

Grundftüd 3980 Vernon Ave, 16%X126, Alida R. 
Aderman an LZouije U. Lang, $1. 

69. Str., Nordweitede Throop Str., 49X122, Mary 
Leigbton an Mary Y. Leiahton. 81. 
69. Str., 49 5. mweitl. vos Throop Sttr., 

Diejelbe an Wnı. Leighton, $1. = — 

Eulzer Str., 225 F. öftl. von Hohne Anc., BX13, 
&. Yrown jr. an Hilda E. Peterjon, $28W. 

LaSalle Ape., 176 $. nördl. don Locuft P., 26X 
1514, Nahlap von W. 2. Ogden an Ge. O. 
Knapp u. U., SCOON. * 

Cottage Grove Aven 145 F. nördl. von 44. Str. 68 
x142, Wim. T. Fariwell an Belle F. Page (Boſton, 
Maif.), $27,500. i 

42, eh 315 5. öftl. von Wallace Str., xX1244, 
und anderes Gigenthum, Yele F. Page und Gatte 
an Wm. T. Farwell, 324,000. x A 

Ostar Goet, einftödige Brid-Cottage, 245 113. Str., 
$1600. a 

Heusner Baling Company, ziveis und dreiftödiges 
Pridhaus und Shop:Gebäude, WI6-B13 Eouth 
Part Ave., 820,000. / 

Green Str., 175%. jüdl. von | Str., 75x12, 
und anderes Eigenthum, Diejelbe an Denfelben, 
8000. — 3 

Stewart Ave., 1293 F. nördl von 123. Str., 100% 
123, und anderes Gigenthum, Diefelbe an 6. G. 
Dapipge, 87200. — 

S. 48. Abe. Nordoſtecke 67. Str., 40 Acker, ausge— 
nommen Eiſenbahnwegerecht, John R. Adams an 
Frank H. Ray (Rew Vork), 551174. PATER: 

Glis-Are., Nordoitede 48. Str., W0X170, Edjon J. 
Harkiich an William IT. Fenton, 30,000. 

N. State Str., 33 F. füdl, von Burton P., 8X 
132, Nationalbanf von Illinois duch den Majien: 
verwalter an Eleanor S. Harris, MT, 

Grunpdftüt 545 Yerington Ave, 17X124, 
M. Glenn an Annette R. Codrell, $3500. } 

Halited Str., 97 7. jüdl. von Dafpdale Ave. MX 
125, Douglas M. Glenn an Thomas M. Glenn, 
810,000. 

Grand Boul., 200 F. nördl. von 47. Str., 50X150, 
Henry Rang an Arthur DO. Stlaugbter, 810,500. 

Madifon Str., 84 F. weitl. von Marfet Str., 22 x 
90, Zemuel 9. Freer an Archibald E. Freer 8700. 

Halfted Str., Norpweitete 1%. Str, BX13, 9. 
Kennedy u. U. durhd M. in C. an Mary Dies 
Donald, 84200. RR 

Butler Str., 115 X. nördl. von 120. Str., 423%X123, 
Nulia M. Garlfon an E. EC. Whitcomb, EM. 

Noble Ave. 24 F. weitl. von Elifton Ave., 24X125, 
E. ©. Pergquiit an Andrew Moore, $4500. 2 

Malnut Str., 43 3. öftl. von Homan Ave., 21X125, 
6. 3. McCarthy an Edward B. Warwid, SON. 

Garroll Ape., Südoſtecke St. Louis Ave., 50xX150, 
Map Ufher an Lila Loudes, IM. 

Grundftüd 47 N. Weitern Ave., Nahlab von M. G. 
Smith an Auguft Voge, 800. . 

Grenihbaw Str... 2 %. öitl. von St. Loni? Abe,, 
5%X135, 6. U. Ridert an Emma UA. Stephens, 
83500. 

Gongrek Str, 200 F. öftl. von Albany pe, 25% 
153, Aefje Flood an Richard Stringer, 00. 

Galifornia Ave., 300 F. nördl, von 21. Str., 25, 
129, © R. Wallet an B. 2. Sima, 2. 

21. Ri, %5 3. öftl. von Leapitt Str., 241x120) 
F. W. Kofjert an MW, D. Yuiding, N. u 

Woodiemwn Ave., 374 %. nördl. von 66. Str., 50% 
165, Helen M. Williams en Nettie x. Whitchcad, 
5009. u 

— Ave., 24 F. chnördl. von 58. Str. 24X 
115, William N. Very an die Univerfity of Chı= 
cago sd. u 5 

South Wark Ave., 149 %. nördl._von 59. Str., 50X 
178, 6. 3. Stransty an Kate D. Fund, 3250. : 

Ganalport Ave, 75 %. weitl. von Seward Ave., 37 
10; De. Wahnit an Frank Hejra, 83800. 

Grimpjtüid 2098 Dearborn 1Sr., 25x%64, Bermann 
Shulg an Frant G. Noble, HI. _ 

Trumbull Ave, 70 F. Tünl. von 22. Sir., 
GE. Diedınann an ©. D. Lee, 8190. z 

Farrell Str., 1 %. nördl. von 31. Cfr., 22x10, 
I. W. Le Glare an A. Lufwinsti, s1150. 

Hillot Ane., 85 7. meitl. von Farrell Str., 53x18, 
RP. Aiani an 8%. 9. Thomas, SW. j 

Aberdeen Str, Nordweitede 53. Str., 25x124, Chis 
cago Title and Truft Company an 2. Maher, 
*8180. ur ——— 

Hermitage Ave., Südoſtecke 56. Str., 50x13, 9. 
P. Biſhop an Erneft Bloom, 2150. % 

Peoria Ste., Süpdoftede 6. Str., 23x12, 
Gichler an MWilhelmina Swift, 82500. er 

69. Str., 75 3. öftl. von Aihland Une, 25%X125, 

M. MeDonald an Merwin GC. MeDonald, FL. 

5. B., 270 F. mweitl. von Wafhington Ane., 40 L 
125, E. 9. Davidjon an Charles Kinnucan, $ 0. 

Grand Ave, Süpweltede Noble Str, S. S. P. 
Raub an M. S. Paton, $l. En 

Dasjelde Grundftüd, T. Paton an M. ©. Paton, 
4 


175x122, 


122. 


rr 
75 


Thomas 


22x125, 


Frank 


Aıbany Ave, 230 %. ſüdl. von Bloomingdale Ave., 
118. J. J. Arndal an Mary Ryau, *81600. 
N. 51. Gt, 200 F. nördl. von Huron Sfttr., „100 X 
125, 3. E. Bartlett an 9. W. Dredmann, $1250. 
Hobbie Str., 09 F. weftl. von Yarraber Stt., 24X 
100, U. Moore an E. Cunninaham, SM). —3 
Mood Str., 6 F. füdl. von Clybourn Pl., MX 
5, MW. Givinz an I. Sirih, 82400. _ & 

Maridfield Ave., 292 F. nördl. von Addijon Str., 
50X124, 9. 6. Beterfon an S. Broton, it,, FEN. 

Fifth Ave., Süpdoftefe Monroe Str., 40x50: Monz 
roe Str., 90 5%. ill. von Fiſth Ave., 20x10, 
Fred, E. Nemwbourg, E (Pbilavdelphia, Pa.) an 

it Glogauer, C5,MM. j s 

32 tern 28 5. öftl. von Dafley Al veve,, WX 
125, &. 9. Ridemann an Karl Sied, 26. 

Sacramento Ave., 240 F. ſüdl. von Waveland Ave., 
34%X125, ©. Dobroth an P. Be en 2. 

Südweſtl. nordiweitl. }, 7, 49, 5016 Fan 

— u Nahlak von PB. Treiihley an Mary 
D. Buddle, 851250. * 

Southport Ave., 50 F. ſüdl. von Webſter Anc., 3X 
1%4, 3. 5. Finke an T. Schoenheit, 82500. Eh 

Hadvon Str., 125 %. öftl._ von Camphell Ave., 2 
120, 3. U. Surtig an 9. Tampe, $1700._ 

Marren Ave, Nordoftefe Leavitt Str., 47x13, 
James G. Trainer an Olive M. Thomſon, *80. 

5. Str., 19 F. öſtl. von Sacramento Ave., 2 
190, A. Rekſe an F. Blinſtruv 542000. ſ 

31 Str., 336 5. öftl. von Morart Str., 125, 
G. 9. Labahn an Olive M. Thomfon, FM. 

Genter Ave., 191 %. nördl. von 61. Str., 25xX1244, 
A. Dorr an Kohn ®. Nabe, KIM. 4 2 

Nictoria Ave., OL F. öftl. von N. Clark Str., 75 
x124, Katharine Hanjen an Charles E.Hoffmann, 
81200. Een 
4. Str, 311 F. weſtl. von Weftern Ape., 25X215, 

— anderes Gigenthum, D. Ppvott u. U. durch 
M. in C. an X. R. Oliver, $1425. 

Herndon tSr., 170 F. füdl. von Wapveland Ave,, 
“30x13, €. E. Vrigas an Marp FF. Poung, $1200. 

Meifon Str., 164 8. nördl. von Chicago Abe., IX 
>33, 2.9. Thoma? an Marn Alani, 335. 

Einbourn Ave., 142 F. nordöftl. von Divifion Str., 
SKI, GE, Keriting an Mitbias Kerfting, 40. 

Kedzie Ave., 215 F%. jüdl. vom Gentral Parf oul,, 
5X126, 3. 8. Graff an Carrie B.Bradett, SM. 

Eticte Str., Siüpdmeftede 7. Str., 45 1eix122 1:6, 
aMıy NR. Murran an Such Lindfad, 810,200. 

Adams Str., Südoftede Waibtenam Ave, 40%x124.8, 
Mattbem B. Williams an Gharles E. Williams, 
84000. 

Dearborn Str., Südoſteche 45. BI.,_ 200x100, =. 
OS’ Malley u. 4. durch M. in ©. an Xeopold 
m * LAN. 

ehe 252 $%. nörbf. von 9. tSr., 50xX124, 
x. E. Anight an Arthur E. Sueder, 8200. SS 

Welle Str., 62 F. füdl. von Kinzie Str., M.64X70, 
Grben des James T. Vidter an aMrpin Huahitt, 
35,000. 
teen Str., 00 %&. nördl. von 122. Str., 1MX125, 

a Truft and Saving Banf an Charles S. 
Haddard, 820. * 

— de 197 5%. füdl. von 119. Str., 75X1234, 
Diefelbe an Denjelben, 550. 2 

Yale Ave, 148%. füdl. don 119. Str., 75x18, 
Diefelbe an Denfelben, 82100. cr 

Etewart Ave., 150 #. nördl. von 192. Str., 75X13, 
Diejelbe an Denjelben, EM. 

Harvard Ave., Südweitede 1%. Str., 50%X123, und 
anderes Giaentbum, Diefelbe an Denfelben, 1350. 

Dale Abe.. — 12. Str., 50X133, Diejelbe 
an Denjelben, $170. 1 

Halited ‚er. 50 5%. nördl. von 192. Etr., 75X13, 
Diefelbe an Denjelben, 0. j ! 

Harvard Ave., Süpdofted: 122. Str., 125x138, Dies: 

75x18, 
715x123, 
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ielbe on Fllen 8. Goddard, HM. 

Stewart Ave, 200 %. nördl. von 120. Str., 
Diejelbe an Diefelbe, $2550. 

ale Avc.O, 275 %. füpl. vor 12. Etr., 

Diefelbe an Diefelbe, KIM. 

Etewart Ane., Süpmeftede 1M. Str., 30x13, und 
anderes Gigenthbum, Diejelbe an Jacob BP. Smith, 
816,30. 

Gogleiton Ape., Nordimeftede 192. Str., IKB, 
und anderes Gigentbum, Diefelde an Denfelben, 
3m). 

Por Ane., 148 F. nörbl. von 123. Etr.. 135X 
"198, Diefelbe an Lorenzo R. Johnſon, 8400. 

Harvard Are, 5 %. nördl. von 121. Str., 225x123, 
Diefelde an Denfelben, 87650. 

Autler Str., 118%. nördl. pon 121. EStr., 37x13, 
und anderes Gigenthum, Kccob V. Smith an Uls 
meda 9. Folter, 82000. 

Rutler tSr., Nordiweitede 1. Str., 50X123, aut: 
table Truft Co. an Corydon C. Whiteomb, 8200. 

Ealfted Str., 190 F. füdl. von 12. Str., T5X12, 
und anderes Finenthum, Diefelbe an Charles W, 
Goddard, 

Vincennes Ave., 132 8. ſüdl. von 4. Str., 3168, 
x. 8. Stewart an Taylora Z, Kalbach, 83031 
Chafe Ave., 3 F. meltl. von Epanfton Upe., 50X 
sd, Lilien F. Kirfland an Ida M. Kcllogg, 


7300. 

2 PL., 487 %. ÖHL. von Milwaufee Ape., Y6X 
125, und anderes Eigenthum, Perrb Ruffell an 
A. SG. Winfton, K2200. 

Elfton Ave., Nordoftede Hefina t&r., 150x150, ©. 
2. Piderdie u. U. durh M. in E. an Martha 
Houſton, 84491. 

Magnolia Ave., 197 #. fdl, von Roſemont Ave., 
SOX1, M. Cnrran an Albert Swanſon, $1500. 
Perry Str., 355 5. füdl. vom Montrofe Boul., 3X 
160, B. 8. Weber an Williem 9. Terwilfiger, 
Relfon Str., 175 FF. mweftl. von Perry, SX1HG, T. 

Meer an Martin Beilmann, $160. 

N. 41. Et, 141 F._nöÖrdl. von North Ave., 50x15, 
x. S, Clart an &. Huthinfon, 82200, 

Galifornia Ave., 100 #. nörbl. von Thomas Etr., 
25%1254, Erben von Johann €. Leietb an Holden 
8. Nifetter, $000. 

Sarrabee Str., 84 #. fühl. von Dat Str.. 3x1, 
Maude E. PRedinaton an Philetus Smith, $5000. 

Maibinaten Str., 76 F. Öff, von ©. 8. Une, X 
175, Nahlak von Yohn H. Barker an Annie Bar: 
ter, 1000. . 

Aadion Str., 118 F. öfl. von Sacramento Abe.. 
x — V. MeCartho an Nellie J. M 

abe, 

Trnmbull Uve.. 147 %. fübf, von 2. Str. 8X 
125, M. ®, Wertman an Dito ®, Pau, 6200. 


3 
12! 


Aſhland Apve., 72 %. füdl. von 50. Str., 244x121, 
9. Schill an Paul F. Kunde, $2500, 

4. P., 274 8. öftl. von Loomis Str., 24X124, 
Praha Nr. 3 2, and B. Affociation an 3. Stes 
drowsty, 81500. 

Greenwood Ave., 10 %. füdl. von 6. Str., 0X 
151, M. Curran an Anders €. Anderfon, K000. 

Monroe Ape., Sitdmeftede 73. Str., 50%x107, Alonzo 
9. Hayıs an Edwin F. Cornell. $15M. 

Soomis Str., R F fünl. von M. Eir., 100x132, 
und anderes Gigentbum, €. 2. Prainerd u. U. 
durch M. in E. an 2, U. Gopdard, $8259. 

Superior Etr., Nordiweitede Part Ave., &0X130, 
Nafob E. Deder an Edward R. Dunlop, ON. 

Meltoje tSr., 189 5%. mweit!l. von Zeavitt Str., 24X 
125, N. Pruffing an Edward Snyder, 200. 

Albany Ave., 105 FF. nördl. von 3. Str., 24x13, 
G. Fint an S. Horazdorsty, 82000. 

Rufb Str., 75 F. nördl. von Bearjon tS$r., 37X 
123, Nahlak don P. 3. Biegler an Margaret 
PBiegler, $1750. 


Sau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt en: 
W. Slilding, dreiſtöckiges Brickhaus, 
Str., KOM, 


U. N. Pruitt, dreiftödiges PBrid-Apartmentgebäude, 
1978-1980 Kenmore Ave., 810,000. 

M. Hereby, dreiftödiges Bridhaus, 207 D&good Etr., 
86300. 

J. H. Greer, einſtöciger Anbau, 253 S. Kedzie Ave., 


1266 Rofeby 


$1200. 

M. Bijid, dreiftödiges Bridhaus, 104 Pierce Ap:., 
5000. 

A. 3. Olfen, zweiitödiges Bridhaus, 399 
Str., 500. ie Wr 

I. 9. Mappole, zweiftödiges Pridhaus, 1632 Weit 


3 
Jackſon Boulevard, 87000. 
258 
N. 


S. Leavitt 


MW. 9. Walter, einftödige Frame-oCttage, 
Lawndale Ave., 81800. 

W. B. Walker, zweiſtöckiges 
Avers Ave. 8300. 

Herman Rowe, einſtöckige Brick-Cottage, 329 Albany 
Abe., *1400. 

P. Kochinski, einſtöckige Frame-oCttage, 1774 Mon— 
ticello Ave. E10, 

P. Maske, einſtöckige Brick-Cottage, 891 
Ape., &1000. 

© %. Dewey,  anderthalbftödige 
7154 Maribfield Ave., 1000. 

Chicago, Rot Island & Pacific 
ſchaft, einſtöckiger Brick Lokomotivſchuppen, 
Str. und Wentworth Ave., 828,000. 

Emil Greuhlke, einſtöckige Brick-oCttage, 3348 ©. 
Panlina Str., 81400. 

H. Ohlendorf, dreiſtöckiges Brichhabs, 791 Cornelia 
Ave., 6500. 

C. Vahl, dreiſtöckiges Brickhaus, 511 Thomas Str., 
23500. 

U. Gent, zwei cinftödige 546 
Dickens Ave. $2200. 

E. A. Cummings, einſtöckige Brick-Kegelbahn, 2420 
M, Harrifon Str., KON. 

Vaclav Malac, zweiſtöckiges Brickhaus, 1344 
Ave. *190. 

Francis Dobiſh, zweiſtöckiges Brickhaus, 122 String 
Str., 500. 

NR Smith, ziweiftödiges 12104 
Stewart Ave, SB. 

G. 3. Wells, zweiftödigesfgramehaus, 12107 Stewart 
Ave. 83500. 

H. 2. Wall, 315 105. 
Place, 1050. 

A. tSarnica, zweiitödiges Framchaus, 4627 S. Paus 
fina Str., $1500. 

%. Bprne, dreiftödigesBridhaus, 5323 Indiana Ade., 
87500. 

Frau P. Graham, zwei einſtöckige Brick-Stores, 455 
Oft 63. Str. 800. 

Frank Hlavlacek, zweiſtöckiges Framehaus, 9101 S. 
Weſtern Ave., 8090. 

Sam. Brown, ir., & Son, zwei zweiſtöckige Brick-— 
häuſer, 22925331 N. Robey Str., 85000. 

G. R. Gott, vier zweiſtöckige Brickhäuſer, 1052, 1054, 
1056, 1058 Winnemac Ave., 816, 800. 

E. Mayer, zweiſtöckiges Framehaus, 845 Devon Ave., 
ON, 

Auguſt Ela, 
Ave., 8500. 

— — — —— 


Todes fälle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutichen, über deren Tod dem Geſundheitsamte 
Meldung zueing: 

Arend, MWilhelmina, 39 3, 25 N. California Ave, 

Retter, U, 40 3, 130 Wabanjia Ave. 

Grapp, William, 29 %., Weit Pullman, 

Foeler, Arthur, 6 3., 1722 GEivital Str. 

Srobl, M., 5 8, 765 Congreß Str. 

Hermanef, Garrie, 46 3., 531 Plue Island Une, 

Heller, Marie, 75 3., 649 Anglefide Ave, 

Halbera, Peter, 58 3., 10 Chicago ve, 

Holt, 9, 5 I, MW. Wams Str. 

Nungdehl, Fred, 39 3, T1I6 N. Yeavitt Str. 

Kirhaasier, Anna, 35 3., 5351 Halited Str. 

Kobel, George, 38 °., 301 Roscoe Boul. 

Meichte, Aojepbia, 62 3., SB Lewis Etr. 

Mesgaer, Iofeph, 5 I., 2612 Princeton Ave, 

Reterien, Charles, 53 X, Superior und 9. 

Plotzke, Joſeph, 60 J. 166 High Str. 

Palmer, George, 78 J. 201 Calumet Ave. 

Pietſch, Mar, 33 J. 711 Irving Park Boulevard. 

Speirs, Mabel, B J., 64466 Jackſon Ave. 

Schlinkert, B., 32 J., 712 Claremont Ave. 

Thorpe, Clara. 98 J., 574 Oſt 55. Str. 

Uhlmer, Margaretha, 52 J. W2 235. Pl. 

Nenetamf, Lena, 8 IJ., 3012 Lyman Ave. 


Framehaus, 2327 


VPotomac 
Frame-Cottage, 


Eiſenbahngeſell— 
47. 


Frame-Cottages, 
Turner 
Framehaus, 


einſtöckige Frame-Cottage, 


dreiſtöckiges Brickhaus, 958 Seminary 


Str. 


Kleine Anzeigen. 
vVerlangt: Männer und Kuüuaben. 
Mnzeigen unter bdiefer Rubrik, 1 Gent das Wert.) 


Verlangt: Fin Wagenmacher. Wın. Ehrlich, 3537 
Ridge Ave., Rogers Part. dimido 


Verlangt: Blackſmith Helfer. R2 ©. Morgan St. 


Verlangt: Lediarr Mann, um Bäderwagen zu fah: 
ren. 464 Weit 12. Str. 

Nerlangt: Mann, um fih in der Küche nüßlich zu 
mahen. 698 ©. Haljted Str. 

Nerlanat: Ein Bäder als zweite Hand. HH ©, 
Halftev Str. 

Nerlangt: 10 Männer, im Fishaus zu arbeiten, 
50 Meilen von Chicago. 215 Weit 18. Str. 
Verlangt: Starker junger Mann, Pferde zu bes 
forgen und auf Fleijpwagen zu helfen. 724 Canal 
Etr. 

Verlangt: Bladfmith. 679 W. North Ave. 


Nerlangt: Ein guter Mann an Gates. TIL Weft 
North Ave, 


Verlangt: Bader an Brot und Rolls, Inftitution. 
$40, Yoard, Zimmer. aMtthews, 132 N. Glart St. 
Berlangt: Echmiedhelfer. 16 Oft Chicago Ave, 
Verlangt: Yunge, in Meatmarlet zu helfen. 60 

Dit Chicago Ave. 
— Junger Mann an Cakes. 14 Oſt North 
bey 


Verla nat: Er fahrener junger Mann, Milchwagen 
zu fahren. 105 Osgood Str. 


Verlangt: Junger Mann an Gates, Guter Lohn. 
189 Webſter Ave. 

Verlangt: Tüchtiger Vorter, der Lunch kochen kann. 
Guter Lohn. 3838 Cottage Grove Ave. 

Verlangt: Ein Rockſchneider und ein Mann für 
allgemeine Arbeit. Deuticher. Stetige Arbeit für 
un Perjon. Nahzufragen: PB. Hollenfels, 810 N. 
jlarf Str. 





Str. 
dimi 
PVerlangt: Dritte Hand an Brot und Rolls. Guter 
Lohn und Board. Cafe zrauer, 231 State Str. 
dimi 

Perlangt: Lediger Saloon-PRorter. Guter Lohn. — 
0 Colorado Ave., Ede Kedzie. 

Verlangt: Ein lediger Cakebäcker. 3803 S. Halfteo 
Str. 

Verlangt: Ein junger Bäcker. 157 W. 
Str. 








Randolph 


Berlangt: 3 Helfer auf Strang in fFärberei, und 
ein Mann für Stallarbeit. 398 Lincoln Ape. 


Verlangt: Dritte Hand an Brot. 452 Lincoln Av. 
Berlangt: Ein Helfer an Brot. 324 Roscoe Pd, 





Rerlangt: Dritte Hand an Brot. Tagarbeit. 427 
Galumet Une. 


Verlangt: Janitor, 
Milwaukee Ave. 


Perlangt: Gin Junge, an ates zu helfen. 570 
©. Halited Str. 


"Rerlongt: Schubmader. 4925 S. Afjhland Ape. 
Verlangt: Ein Abbügler an Röden. 754 N. Wood 
Str. 
Verlangt: Wagennacer und Schmiedhelfer. 1187 
Late Et. IE 
Verlangt: Nüchterner Mann in mittleren Jahren 
für allgemeine Arbeit. Hoher Lohn. 445 ©. Halften 
Etr. 


Berlangt: Dritte Hand an Brot. 58 Dgden ine, 
dim 


Fir ein Real Gftate, und fyeuer-Verficherungs: 
GSeihäft wird ein thätiger Mann mit großer Ber 
kanntichaft und H500 Baar gewünfcht. Gute Gelegen: 
beit, dasjelbe jelbititändig zu übernehmen. Auskunft 
ertheilt R. H., 798 Milwaufee Une. ſa dido 


Verlangt: Gabinetmaters, Leute erfter Klaife. Ber 
ftandige Arbeit. W. K. Comwan Mig. Eo., Peoria 
und Kinzie Str. Oin, Iwx 


Verlangt: Ein Bächer an Brod. 18060 Grand 
Avenue. mdi 


Verlangt: Agenten und Ausleger für neue Präs 
mienwerte und Bücher. Belte Bedingungen. Mai, 
146 Wels Str. 10je,10X& 


Verlangt: Bäder als dritte Hand an Brot. 324 
N. Franklin Sir. modi 


Rerlangt: Ein Echmied nebit Helfer. Anzufragen 
5M. Monroe Str, fomodi 


Berlangt: 10 Eijenbahnarbeiter für U. PB. Com: 
dany in Wohoming. Lohn $1.75; Arbeit für längere 
u und billige Fahrt. 100 für Gompany-Arbeit in 
Iowa und Allinois. fyreie Fahrt, 50 nahe der Stadt. 
50 Farmarbeiter. 2 bis &. Rob Labor Agency, 33 
Market Str., oben. Yunimt 


Berlangt: Möbelichreiner, 15 gute Männer. Stetige 
Arbeit. Keenan Bros. Mfg. Eo., 31531 S. Canal 
Str. 13m;X* 


Berlangt: Mann für Haus» und Kücenarbeit. — 
SR N, Clark Str. diunilw 


lediger, ſtetiger Platz. 50 


* 


Abendpon 


—— ————— * 


a a ala Setige, 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit, 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Dritte Hand an Brot. Muß gut an 
Rolls fein, Borzufpregen Mittwoh Morgen: Mb. 
Henrict, 108 Randolph Etr. 


Verlangt: Junger Butcher. Näheres: Zimmer 901, 
185 Dearborn Eh. we 


2 SOEBER DEE, —— 
Verlangt: Junger Buccher, der Wurſt machen kann. 
4825 Aſhland Abe. 


ale an 
Verlangt: VPorter. 316 Fifth Ave. Ealoon. 


_ erlangt: Weber an Rıgs. 65 Oft Waſhine lon 
Str., 4. Floor. mido 


u u >. —— — 
Verlangt: Ordentlicher Mann, um Pferde zu bes 
forgen und Hausarbeit zu thun. MON. Clark Str. 


Verlangt: Starker junger Dann an Gales; muß 
Erfahrung haben. 1959 M. Madijon Str. 


 Verlangt: Ein ftetiger Waiter für Reftaurant. — 
50 Weit Randolph Str. 

Berlangt: Mann, um Morgens Päderwagen zu 
fahren und Mittags Hausarbeit zu verrichten in eis 
ner Vorftadt Chicagos. $4.50 pro Woche und Board, 
Nahzufragen im Saloon, 277 Dit Madijon Str. 


Verlangt: Ein anftändiger junger Mann als Por- 
ter.., einer der etwas dom Bartenden verftcht. 603 
N. Halited Str. dimi 

Verlangt: Gin ftarfer Nunge, der mit Pferden ums 
zugeben veriteht und auf der Nordjeite wohnt. 30 
Cipbourn ne, 

Verlangt: Junger Mann, an Gat:3 zu helfen. — 
131 N. Glarf Str, 


Veriangt: Ein junger Dann, dem Nanitor zu heis 
fen. #10 pro Monar und Board. Beim Xanitor bors 
zuſprtechen. 500 Jefferſon Ave., Baſement. 

Verlangt: Eiſenbahnarbeiter für Dakota. Jowa, 
Wisconſin, Michigan, Illindis und Minnefota, für 
Chicago. Milwaukee St. Raul Bahn. Freie Fahrt. 
Für Union Pacific in Wyoming. Billige Fahrt. — 
Adams K Tilletſon, 117 S. Ganal Str. 


_Verlangt: Gin gewandter Arbeiter. Nachzufragen 
17 Welt Belmont Ave, nahe Weitern Abe. 


dauernde Arbeit. M9 


Terlangt: Schuhmacher; 
dimi 


Chicago Ave., South Evanſton. 


Verlangt: Starker Xunge, der Luft bat, die Gate: 
bäderei zu erlernen; Tagarbeit. 108 Nandolph Str. 


_.Verlangt: Gine dritte Hand an Brot. Guter Platz. 
758 Weſt 47. Str. 
Verlangt: Junge in der Bäckerei. 6766 South 
Chicago Ave., nahe 71 Str. und Cottage Grove Ave. 
dimi 
ee Sep, 3 ee 
Verlangt: Steinhauer. Etetige Arbeit. Majhinenz 
Yard. Adr.: W. 953 Ubenppoit. 


Verlangt: 2 deutiche junge Männer. $% und 
Board. Nahzufragen: H. Maarich, 10009 Dat Str., 
Majbington Heights, 


findet 


Verlangt: Weinfüfer, müchterner Mann, 
Beſchäftigung. 415 31. Str., Baſement. 
Verlangt; Junger Mann, der etwas vom Bars 
tenden verftehbt. 164 Haitings Str., Ede Yaflin.— 
D. Sommer. 


Verlangt: 3 Männer, ziweifpännigen Kohlenwagen 
zu fahren. 1110 Belmont Ave. 


Verlangt: Junge; ftetige Arbeit. 463 W. Supes 
tior Str. dmido 
. Verlangt: Junger deutfcher Yutcher. 123 Webiter 
de, 
Vverlandt; Dritte Hand an Brot. 59% W. Divifion 


Etr. 





 Veriangt: PBinter, gute Bruibhand, morgen früh 
im Shop. 2507 Wentworth Ave. 

Verlangt: Aunger Mann, an Brot zu arbeiten. — 
93 Center Str., nahe Sedawid. 


Verlangt: Ging uter Mann für Saloonarbeit.— 
1127 Southport ve. 
et: Drite Hand Protbäder. 40 Clybourn 
Ave. 


" Verlangt: Sattler. 75 Webfter Ave. 





Berlangt: Männer und Franc. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 1 Gent das Wort.) 





Verlangt: Eheleute, auf Farım zu arbeiten, Liefere 
Gottage. volitändig mit Roard und $200 jährlid.— 
Kenzufragen: 3. 3. Smictanfa, 120 Oft Ranpdolph 
Etr, dimi 

Verlaungt: Männer und Frauen als Agenten und 
Kollektoren. Solche, welche ſchon im Verſicherungs⸗ 
Geſchäft waren, bevorzugt. Vormittags, 191 S. 
Clark Str., Zimmer dimido 


Stellungen ſuchen: Männer. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrik, 1 Gent va5 Wort.) 


Geſucht: Drug-Clerk, deutſch, Hochſchule abſolvirt, 
15 Jahre in Chicago, Nordſeite, wünſcht, um Abends 
zu Hauſe ſein zu können, Stellung zu wechſeln. Er⸗ 
fahrung in chemifcher Fabrik, Wholeſale-Haus, Ho— 
jpital und Sanitarium. Befte Empfehlungen. Adr.: 
WR. 999 Abendpoft. diia 


_ Gejuht: Fweite Hand an Rrot und Rolls fucht 
ſtetigen Platz. J. Mueller, 617 S. Paulina Str. 


Gefucht: Guter Koch ſucht Stelle. % Moudit, 11 
Roſe Sir. 


Geſucht: Aelterer Mann, der Garten- und Schrei— 
nerarbeit verſteht, ſucht Beſchäftigung, auch als 
Watchman. Näheres: 483 N. Paulina Str., oben. 

dimido 

Geſucht: Bartender ſucht Stellung, erfahren in 
* Saloon⸗Arbeit. Chriſt Rabe, 10 W. Beethoven 
Place. 


Gefucht? Junder Mann fucht Hausarbeit; ſchem 
ſich vor keiner Arbeit. Adr.: W. 913 Abendpoſt. 


Geſucht: Gelernter Roc, älterer Mann, ſucht 
leichte Stelle in Pripat-Inſtitut, Aſyl, Kuranſtalt 
oder feinem Buffet. Adr.: 500 Wells Str. 


Gefacht; Lediger Mann, feinTrinter, jucht dauernz 
de Beigäftigung in Privathaus. Adr.: W. 904 
AUbendpoit. 


_Gefugt: Ein junger Mann, 20 Xahre alt, jucht 
Stelle al3 Porter. St. Huebner, 3 N. Hoyne Ave, 


Gejucht: Junger deutiher Mann, welder lange 
Jahre im Weingeſchäft und Deſtillation thätig war, 
jucht Veihäftiaung. Näheres: Glajen, 653 Noble Av. 


Geſucht: Junger, tüchtiger, felbftftändiger Kondi⸗ 
tor und Gafebäder fuht Stellung, Ornamentirer.— 
Offerten unter 9. 310 Abendpoft. modi 


Gefuht: Junger Mann fuht Stellung, um 
Milh: oder Bäderwagen zu fahren. Agenten ver: 
beten. George Mes, 6719 PVincennes Ave. mdmi 





Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 1 Cent das Wort.) 


Eäden und Fabriken. 


Verlangt: Baiſters und Knopfannäher an Weſten. 
1039 Milwaukee Ave., hinten. dimi 


Verlangt: Mädchen, um das Kleidermachen und 
Zuſchneiden zu erlernen. Mrs. Madſack, 734 Cly— 
bourn Ave. 


Verlangt: Maſchinenmädchen an Hoſen. 
bourn Ave. 


Verlangt: Mädchen, um Zigarrenkiften zu bekle— 
ben. Nachzufragen: 211 Oft Superior Str. dmi 


Verlangt: Erfahrene Lady Operators an Damen: 
NRöden. 19 Milwaufee Ave, Harris Miller. 


_ Verlangt: Mädchen an Tafchen und Trimmer am 
Goats. 99 Girard Str, 
Verlangt: Erfahrene Striderinnen an Smeaters. 
318 Wet 12. Str. lljn, im 
Verlangt: Mädchen, melde an Nähmajchinen ars 
beiten fönnen, an Upholftery-Samples zu arbeiten, 
Lußky, Payn & Eo., 3 Franklin Str. 


474 Ciy: 








Verlungt: 3 gute Majhinenmädden, um Tajchen 
au machen, Kanten zu fteppen und Wermel eımzus 
nähen an feinen Röden. 581 S. Aihland Ape., nahe 

. Str, Shop hinten. 

Verlangt: Mafhinenmädden an Hojen. 207 Hars 
vey Sir., Ede Girard. 


Verlangt: Gðute Moſchinenmadchen an Hoſen; auch 

kleine Maͤdchen zum Bürſten. M7 N. Aſhland Ave. 

E dimi 

Verlangt: Handınädden an feinen Nöden. 17 
Haddon Ave., 3. Floor. 


——— 

guter Lohn. 1744 N. Lewitt Str. mdmi 
Berlangt: Yunges Mädchen für Kleidermaderin. 

114 Ganalport Une. mdmi 


Berlangt: Damen, um zu Haufe zu arbeiten. $8 
sro Woche, made Painting, Samples und Teading. 
Keine Erfahrung nöthig. Zimmer 718, 167 Dear: 
born Str. modimifr 


Verlangt: Mafchinenmärden 
von eriter Woche an bezahlt. 
binten, Top loser. 


Verlangt: Mafhinen- und Handmädchen an Coats. 


E. Shellſtroem, 161 Superior Str., 4. Floor, nahe 
Wells Str. modimi 


Verlangt: Märchen als Verkäuferin in Bäderei.— 
1100 Milmautee ve. biunlw 


Saudarbeit. 


Verlangt: Nettes deutfches Mädchen für 
Hausarbeit. 7OL Weit 43. Str. 


Verlangt: Wafchfrau. 675 N. Robey Str. 


Verlangt: Frau oder älteres Mädchen für Sausars 
es Muß zu Haufe jchlafen. 133 R. Clark Str, 
tore. 


 Verlangt: Ein Älteres Mädchen oder Mittfrau als 


Haushälterin bei Witiwer. Vorzujprchen 3 bis 5 
Ute, bis Samftag, 1 Filth Ave. 


Verlingt: Mädsen, auf Kinder aufzupaifen. 621 
N. Leavitt Str., hinten. 


Verlongt: Mädchen für allgemeine 
Familie ven 3. 327 Center Str., 1. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 559 LaSalle” 
Ape., 2. Flat. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, im 
Eoutbport Ave. 


und dehr mädchen; 
564 N. Aſhland Ave., 
modi 


leichte 


—— in 
la 


ne me — 


— — 


Frauen und Mädchen. 
dieſer Aubrit, 1 Gent das ort.) 
eier Rubeit, 1 Gent das Wort.) 


Sausarbeit. 


Verlangt: Gin Mädchen für allgemeine Hausars 
keit. Gute3 Heim. 43% Bincenneß pe Nachzufra⸗ 
den: 182 Michigan Ave. RR mi 


erlangt: Mädchen für Hausarbeit. 484 Larrabee 


Berlangt: 


(Anzeigen unter 


a TA 
Verlangt: Gin Mädchen, um im der Küche zu heis 

e> Sonntags frei. Henry Kau, 163 Oft Adams 
r. 


Verlangt: Kathonſches Madchen für Jeigte Haus 
Be 15—17 Yahre. Keine Kinder. TUT N. Wehen 
I 


Verlangt: Aclteres Mädchen over Frau, im Haufe 
zu helfen. Gutes Heim. Guter Lohn. 83 Melroje 
Etr,, oben. 


Verlangt: 
Sausarbeit. 
born Ave, 


Verlangt: 
während des Tages. 


Gutes deutſches Madchen für allgemeine 


Muß kochen und waſchen. 512 Dear— 
dimido 


Junges Mädchen für leichte Hausarbelt 
512 Dearborn Wve., hinten. 
dimido 


Berlangt: 3 Mädchen für Zimmerarbeit und Ge⸗ 
ſchirrwaſchen. 663 S. Halſted Str. 


Verlangtee Erfahrenes Madchen oder alleinſtehende 
Frau für allgemeine Hausarbeit. Angenehmer Platz. 
Nahzufragen im Store, 1887 Milwaufee Ave. 

Verlangt: Starkes deutihes Mädchen für Haus: 
arbeit. 310 Wells Str., Bäderci. dimi 


Verlangt: Nettes Mädchen zur Stütze im Haus— 
halt. Keine Wäſche. 286 Sedewichk J 

Verlangt: Mädchen oder Frau für Hausarbeit; 
eine weiche zu Hauſe ſchlafen kann. 304 Sedowick 
Str. 

Verlangt: Eine gute deutſche Köchin Guter Lohn. 
Adr.: 8. D. 525 AUbendpoft. 


"Verlangt: MWilliges Mädchen oder Frau für Haus: 
arbeit. $3 die Mode. 336 Mohamt Str. 

Verlangt: Mädchen, bei gewöhnlicher Hausarbeit 
zu belfen. Lohn 8. 74 Center Str. 

Verlanat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Keine Wälche; feine Hausreinigung. Lohn 4. 105 
Osgood Str. 

Verlangt: Mädchen zum Gejchirrwaichen, für die 
Küche. 114 Oft Ranvdolvb Str., Bajement. 


Verlangt: Gutes Mädchen zur Hilfe der Hausfrau. 
Zmei in Familie. Nachzuiragen heute und Mittwod. 
314 Sheffield Ave., 2. Floor. Be 

Verlangt: Zwei Kellneriunen, Leichte Arbeit,_gus 
ter Blag. Zue rfragen: 236 Oft Madijon 


Str., 
Buffet. dimi 
Verlangt: 16jähriges Kindermädchen, 


auf zwei 
dierjährige Rinder Obadht zu geben. 270 Colorado 
Une, Ede Kedzie. 


Rerlangt: Mädchen fe Hausarbeit. 216 Evergreen 
Une. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit.— 
Guter Lohn. 541 Gleveland Ave. 


Perlangt: Mädchen für Küchenarbeit, eines für 
Siningroom. 818 Pelmont, nahe Lincoln Ave. 

Verlangt: Fin Mädchen für Hausarbeit. Familie 
von 4 Merionen. 35% Indiana Ave. 

Verlangt: Kleines Mädchen für leichte Hausarbeit. 
172 Mobanf Str. Bu R ” 
Mädchen für Hausarbeit. 440 Weit 
dimi 


Verlangt: 
Van Buren Sir. 


Rerlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit und auf 
Kınd anfzupajien. 745 Hermitage Ave., Ede Taylor 
Str., im Store, — 

Verlaugt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
kleiner Familie. Guter Lohn. Mrs. Lewinſohn, 4345 

Ave. 

Berlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit. 4, 
6766 South Chicago Ave., nahe 71. Str. und Eot: 
tage Grove A:pe. dimi 


Verlanagt: Mädchen für Teihte Hausarb:it. 135 
Waſhburne Ave., Store. 


J *— ra 
Vincenics 


Perlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit in kleiner Familie. 543 Burling Str., J. Flat. 
Verlangt: Ein gutes Mädchen für leichte Haus— 
arbeit. Lohn *5 bis 86 pro Woche. Nachzufrazen; 
Mrs. 9. Friend, 337 Marjhfield Ave, dimi 
Verlangt: Deutſches Mädchen für Hausarbeit. — 
Gandpitore, 2724 Wells Str. 

Verlangt: Deutjches Mädchen für Hausarbeit. 471 
N. Wood Str. 

Verlangt: rau oder Mädchen für allgemeineHaus— 
areit. Kleine Jamilie. Gutes Heim. 1094 N. Kedzie 
Ave. 

Verlangt: Hotelhilfe aller Art für Sommer-Re— 
ſorts. Keine Berechnung, ausgenommen Ihr findet 
eine Stelle. Sprecht vor und ſehet, wie wir unſer 
Geihätt führen. Zimmer 710, 325 Dearborn Str. 


Verlangt: SHausarbeitsmädden; fyamilie von 4; 
feine Wäjche: H. 347 Oft North Ave, 


Berlangt: Mädchen, Sonn %. Keine Wäjche. 510 


Sevgwid Str. 

Verlangt: Fin Mädchen für Hausarbeit. 
Grace Str., 2. Floor. 

Perlangt: Ein Mädchen in Heiner Yamilie für 
Hausarbeit., 158 Plus Nsland Ave. modi 

Berlangt: Fin ordentlihes Märchen für allgemeine 
Hausarbeit für zwei Leute, — 310 Oft TDivifion 
Str. Nahzufragen im Store. modi 

Verlangt: Gute Waitreß für eines Reftaurantt. 
52 Wells Str. midi 

Perlangt: Ein gutes Mädchen für gewöhnl'che 
Hausarbeit. 6308 Gottage Grove Ave. mdmi 


IR 
modifr 


Verlangt: Köchinnen, Hausarbeits- und zweite 
mädchen. Herrſchaften werden gut bedient bei Frau 
J. A. Leverenz, 476 Scdgwid Str., 2. Flat. Kein 
Schild. ma,ImX 

Verlangt: Frau oder Mädchen für Hause 
Kirhenerbeit. Kann zu Haufe jchlafen. 2281 
Glarf Str. Sjunilio 

28. Fellers, das einzige größte deutih-amerifani- 
Ihe Vermitilungs: Inftitut, befindet fih 586 N. Clarf 
Etr. Eonntage ofjen. Gute Pläße und gute Mäd: 
en prompt bejorgt. Gute Haushälterinnen immer 
en Sand, Tel.: North 195. sin" 


und 


Stellungen fuden: Frauen. 


(graeigen unter diefer NAubrit, 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Wittwe in mittleren Jahren, tüchtig in 
Haus und Geichäft, wünfht cinen Pak als Wirths 
fhafterin. Adr.: 3. W. 205 Ubendpoft. 


Gefucht Frau fucht tags oder nachts über Veſchaf⸗ 
tigung in Hotel oder Reſtaurant. 1192 Seeley Ave. 


Geſucht Gebildetes Mädchen ſucht Stellung bei 
Kindern. 510 Sedgwid Str. 


Sefugt: Feine Dame fucht Stelung al3 Haus: 
hälterin. 510 Sedgmid Str. 


Gefucht; Frau ſucht Plätze zum Waſchen und 
Putzen. Adr.: H. 329 Ubendpeit. modi 


Gejuht: Frau wünscht Stile zum Maiden und 
Bügeln, Nordjeite. Adr.: 9. 313 WUbendpoit. 
modimi 


Perſonliches. 
(Unzeigen unter diejer Nubrif, 2 Gent3 das Wort.) 
California und North Pacific Küjte, 

Audjon Alton Erkurjionen, mittelft Zug mit fpe: 
zieller Bedienung, Durchfahrende Pullman Touriftenz 
Schlajwagen, ermögliht Parfagieren nah Galifornia 
und der Wacificfüfte die angenchmite und bilfigite 
Neije. Von Chicago jeden Donnerftag und Sams 
ftag via Chicago & Alten Bahn, über die 
„Scenic Route* mittelft der Kanjas Citn und der 
Denver & Rio Grande Bahn. Schreibt oder fpredht 
vor bei Audfon Alton Ercurfions, 39 Marquetts 
Gebäude, Chicago. 10fb, X* 


prompt kolleftirt. Schlechtzjahlende Mietber birauss 
ejegt. Keine Gebühren, wenn nicht erfolgreid. — 
Ibert A. Kraft, 155 LuSalle Str., Zimmer 1015. 
Telephone Gentral 582. 3dz* 
Löhne, Noten, Schulden aller Art ſofort auf Kom— 
miſſion kollettirt. Schlechte Miether entfernt. Hy— 
potheten foreclojed. ı Merchants Protective Aſſocia— 
tion, 167 E. Waſhington Str., Zimmer 15. Auguſt 
E. Beck, Manager. 4mai, ſadimido, lj 


Bricklayers und Stonemaſons Union. — Spezial- 
Verſammlung Dienſtag. 11. Juni. Artikel 6, Para— 
graph 5 der Nebengeſetze, auf Vereinsbeſchluß. — 
3. 3. Gorcoran, Präjident. 

Frau Kohn ift von Deutichland zurüdgelehrt und 
wohnt jest 413 Oft North Uve., nahe Wels Str., 

Trepren. l2ma,im% 





— 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Morr, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathagejuh. Junger Mann, 33 Jahre alt, 
mwünicht Die Belanntichaft einer jungen Dame oder 
Wittwe, zweds Heiratd. Agenten verbeten. Briefe 
find bis zum 15. Juni unter 2. &. 335 an die 
Abendpoft zu jenden. 


Seiratbsaefuh. Gebildetes jüdiihes Mädchen von 
angenehmem Weubern, 30, aus anftändiger bermö: 
gender Familie, bäuslih erzogen, janitmüthig und 
liebevollen Wejens, wünjht Belanntichaft eines bras 
ven Mannes, Wittwer mit Kindern nicht ausge: 
ſchloſſen, zweds SHeirath. Adr.: 3. W. 572 Abend: 


.poit. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


——— — —— — —— — — — ee — 
Engaliſche Sprache für Herren oder Damen, 
in Kleinklaſſen und privat, ſowie Buchhalten und 
——— belanntlich am beſten gelehrt im 
W. Buſineb-College, 922 Milwaulee Ape., nahe 
Baulina Str. Tags und Abends. Preiie mäßig. 

Beginnt jest. Prof George Jenffen, Brinzipal, 
l6ag, ddja* 


Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter diejer Rubrjt, 2 Cents Das Mort,) 
Gefunden: Hund (Dane): Gigentbümer Tann fi 

melden. Nid Breiling, 147 Heftings Str. 


Verloren: 'Sund (Dane), groß und fchmer, mei 
ifen und Zehenjpigen. Gute Belohnung, . 
BO... 


en 


—— Th nn a 2 mr een. 


Sefchaftsgelegenheiten. 


(Unzeigen unter diefer Rubrik, 3 Cents dead Mert.) 


81,800; Saloon, Market:Plag, ‘ unabhängig von 
Brauerei; Tageeinnahme 0; ungefähr $1,500 
Stod an Hand; Mietbe 40. Sonntags gejchlojien. 
Dintke, 59 Dearborn Str. s 


Feel piece 
$1,100; Reftaurant und möblierte Simmer: alt= 
etablirter, gutjablender Plab; allerbefte Gegend; 
Zageseinnahme ungefähr 40; niedrige Miethe. Wer: 
feufsgrund: Krankheit. Hinke, 59 Dearborn Str, 


‚ Zu berfaufen: Guter Bufinek-Saloon, fehr billig, 
= an reihäftsgroend (S. Water Str.). Guter 
ak. Partners fönnen jich nicht vertragen, Udr.: 
B. 727 Abendpoft. e 
gu kaufen gefucht: Guter Opft-Stand. Vorzuipres 
Gen: 274 Sarrijon Str., winterhaus. 
Zu_verfaufen oder zu vermiethen: Gin Saloon. 
515 N. Aihland Ave. 5 
gu berfaufen: Grocery:=, Eonfectionerv-, Zigarz 
ren, Zabaf:, Notion= und Yudftore. Gute Kunde: 
ſchaft. Rachzufragen bei Creſe, 312 Cortland Str. 
Zu verkaufen: Bekannter Saloon, Südſeite; B 
ſitzer gezwungen, anderes Geſchäft zu übernehmen; 
muß deshalb verkaufen. Keine Agenten. Bauftian, 
3152 Spields Abe, 


KZu verkaufen: Bäderei auf der Meitfeite, alter 
Plag; großer Bargain, wenn diefe Woche übernom- 
zen. Aodr.: P. 730 Abenppoft. 
3u verfaufen: Eine en 
und ein Wagen: 
PB. 72) Abendpoft. 
„S15W, Srocern, zu verfaufen oder zu vertauſchen 
für Lake View Property, mit Cafh oder übernehme 
fcıne Mortgage. Adr.: PB. 728 Abendpoit. dimi 


Pferd⸗ 
Adr.: 


Scavenger-Route, 2 
wegen anderer Geſchäfte. 





Zu verfaufen: Gutgebendes Milheeigäit. 72 
Bijjell Str. 


Zu verkaufen: Wegen Familien verhältnijien, ein 
euter Saloon im Mittelpuntt der Stadt, billig, 
wenn fofort ackauft. Nadhzufragen: 794 37. Etr., 3. 
Floor, in Front. dimido 


Zu verkaufen: Barberſhop, Stühle, mit Mohnung. 
zn Pag für einen Deutihen. 295 Oft Bladhamt 
Str. 


- Zu, verfaufen: Gärtnerei, zwei Treibbäujer, Waj: 
ferbeizung, Bferd und Wagen, in Stadt von 700 
Girwohnern nahe Chicago, einziger Floriſt am 
Plage; jhöne Wohnung und Blumenftore, im Zen: 
trum der Stadt gelegen. Gelegenheit, vorwärtz zu 

fommin Breis 50. Wor.: PR. 740 Ubenppoft. 
23 2 fadi 
Zu verfaufen: Grocery, billie, 18 &Xabre alter 
Stand, Verfaufsgrund: Hohes Alter. ION. Wins 

heiter Ave. Nehmt Chicago Ave. Carz weitlich. 
jadi 


Yu verfaufen: Fine jhöneSelegenbeit, großesHaus, 
nit Bäderei (Baditube feuerjicher), das Geihäft im 
Gange. 5 Wohnungen, 50x20). 63 bezahlt ji. Ei: 
nem treten Mann bringt e5 3 Prozent. Näheres 820, 
5. Str., nabe Halited Str. l6mailm,dojadi 

Zu verfaufen: Billig, wenn joiort gcenonwnen, feis 
ner Gd-Saloon; feine Konkurrenz; prachtvolle Ge: 
gend, Nordseite; feine Wohnung. Klein, 93, 13 
Nandolph Str. modi 


Zu verkaufen: Billig, gutzahlender feiner Saloon. 
Site Gelegenheit für redten Mann. Krankheit Wer: 
faufsurjache. Näheres im Druaftore, 334 Oft North 
Ave. modi 
„Himtz e“, Geſchäftsmakler, 59 Dearborn Str., 
vertauft jederart Geſchäfte. Käufer und Verkaufet 
tollten perfönlih vorjprehen. Bitte feine Briefe. 
„Käufer“ bezahien keinerlei Gebühren. 
183mai,imoX 


Saloonferpers! — Wer einen „Saloon“ faufen 
oder verkaufen möchte, jollte fich direft an „Hinke“ 
wenden! Schnelle und reelle Gejchäft3methode. 59 
Dearborn Str. 4jn,Im& 


Lohn Klein, Zimmer 93, 163 Randolph Str., ver: 
fauft, taujht gegen Orund-Cigentbum irgendwelche 
Geichäfte. Licenje Broker, Notary Public. 

D>mai,imt* 
— — — — —— — — — — — 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Ein 
wünſcht, 
Order Geſchäft einzutreten. 
beit leicht und angenehm. Referenzen verlangt. Nä— 
heres bei R. H., A9s8 Milwaukee Ave. jadido 


— — ñ—— —— — — — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Yubrik, 2 Eents das Wort.) 





Herr oder Dame, Gejchäftsfenntnifje er— 
mit $I009 Yaar, in ein lang etablirtes Mail 
Geld jicher geitellt. Ar: 


— — — 


Zu dermiethen: lat; auch Board, wenn gewünſcht. 
4°] LYarrabee Str. 


Zu vermiethen: Bäderei. 2100 3. Str. Ilin, Iw 
du dermiethen: Vortheilhaft gelegene Schmied:.— 
C. Haußner, 409 Clybourn Ave. modimi 


immer und Board. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cent3 das Wort.) 


Zu vermiethen: 2 möblirte Zimmer. 
Str, 2 
Zu vermiethen: Hübſches, lühles, möblirtes Zim— 
mer, Gas, Bad, monatlich 55, Wittwe. 68 N. Ada 


tSr. 


574 Sedgowick 


Verlangt: 2 Boarders, Privatfamilie. 
land Ave., 1. Floor. 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


72 Cleve⸗ 
dimi 


Pferde! Pferde! Pferde! 

Großer Pferdeverkauf. 40 bis 59 Pferde aller Sor— 
ten ſtets an Hand. Vreiſe: 820 bis zu 8200, vom 
kleinen Pony bis zu den ſchwerſten Pferden für alle 
Arten Arbeit. Auch haben wir ſchnelle Pacers und 
Trotters, Wagen, Buggies und Geſchirre. Wir neh: 
men auch Pferde oder irgend etwas in Tauſch an. 
Deutſche Vertäufer und gute Bedienung. 5690 Ogden 
Ave., rother Stall, hinten. 8sinimx 


Muß verkaufen: 10 Zuapferde, hier eingebroden; 
10 billige Farmpierde und Mähren. 593-509 N. 
Ruulina Str., zwijhen Milwaufee Ave. und Dipi- 
fion Str. 8—löma 


Zu verkaufen: Schr billig, autes Teichtes Pferd 
und leihter Gejchäftswagen. 1145 Milwaufee Ave, 


Su kaufen aejuht: 2 Pierde und ein Wagen für 
Team, billig. Norefjirt mit Preisangabe: W. 916 
Tbendpoft. 


Gelbköpfige merifaniihe Papageien. 88.0. Karm: 
pfer’3 Bogel:Laden, Nr. 88 State Str. 3ap,1jX 





Kaufd: und Berfaufd:AUngebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Sents das Wort.) 





Zu verkaufen: Eine Ehuh-Reparatur-Majchine, jo 
gut wie neu. 21 Evanfton Ape. St 

Zu verlaufen: Vollftändige Grocery:Firtured. — 
5022 Ajhland Ave. 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumeute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents dos Wort.) 





Muß verkaufen: Neues Upright Piano, billig, ge: 
gen Baar oder Abzahlung. 62 Beah Ave., Ecke 
Spaulding Ave. Siun,Imt, fdpido 


Nur $25_ für ein fchönes Rofenholz Piano. 317 
Erdgwid Str., nahe Dipvijien. 10in, Iw 
— 


Redtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Aubrif, 2 Gents das Wort.) 


Jaſeph C. Hoffmann, 
Deutiher Konftabler und Advokat, 


Zimmer %2, 144 Wett Mavdifon Straße, 


Ale gerichtlihen Papiere ausgefertigt und Kollcts 
tisnen bejorgt. — Wohnung 310 S. Robey Str. 


s NN 3ma,X* 


AUlbertQ. Kraft, deutiher Adpokat. 

Prozeffe in allen Gerichtshöfen geführt. Nechts- 
Geihäfte jeder Art zufrievenitellend bejorgt; Pantes 
rott:Verfahren eingeleitet; gut ausgeftattetes Koliefs 
tiıungs:Dept.; Antprücde überall durchgefegt; Löhne 
ſchnell kolleltirt; Abſtrakte examinirt. Weite Kefes 
renzen. 15 LaSſSalle Str., Zimmer 1015. Telephone 
Central 582. 4d3,didoja* 


Adolph 9 Wefemann — MieElelland, Alın & 
MWefenann, deutiher Advofat. Allgemeine Rechts: 
praxis; Spezialität:Grundeigentbumsfragen, gericht: 
lihe Dokumente, Probatiahen, Teftamente und aus: 
länvdijche Grbicheften. &3, 163 Rantolph Str. (Metro: 
pelitan Wlod). ljian,öm& 


Freies Yusfunfts5 = BDurecam. 
Nehtsangelegenheiten prompt und billigft bejorgt. 
Wenn Wucherer drohen, wenn Arbeitslöhne nicht bes 
zahlt werden, wenn Mortgages „foreclojed* werten, 
tommt nad Zimmer 10, 78 LaSalle Str. Sma* 
Seid hr in Schwierigkeiten? Braucht Zhr einen 
auten deutjen Anwalt? Habt Ihr Ausftände zu lols 
leftiven? Kommt ober jchreibt an American 

Ereditors Agency, 52 Dearborn Str. 
24ma,frdijon,im 


Fred. Plotke, Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt bejorgt.—Suite SL4--848 
Unity Building, 79 Dearbern Str. Wohnung: 105 
Osdood Str. 2dz 


L. L. Ejchenheimer 
allen Gerichten. Ronj 


deutfcher Advofat, praftizirt in 
ultation frei. 59 Dearborn Str. 
4fb,X* 


Aerztlides. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Kneipp: Kur Chronijh-Rranke, 
bejonders Haut:, Harn:, Nieren, Gejchleht3>, vunz 
en, Hals=, Herz:, Magens, Leber:, Darm:, Blut:, 
erden: und Frauenleiden, Blutarmuth, Aleihjucht, 
Gicht und Rheumatismus. Obne edbizim. 
Gute A, Mähige Preije Dr. 
Rothihild, Direktor, WO11 Wabajh Ave, Chicago. 
ap20, jadi* 
Dr. Ehlers, 16 Wels Str, Spezial-Arzt.— 
Geihlchts:, Haut-, Blut:, Nierenz, Leber: und Mas 
5 ———— Ichnell geheilt. Konjultation u. Unters 
fugung Sprehitunden 9-9; Sonntags 93. 


‚Geld! 


Grundeigenthun und Häufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Farmlanv! — Farmlandı 
- Baldland! 

Eine günftige Gelegenheit, ein eigenes Keim zu 
erwerben, 

‚Gutes, beholztes und vorzüglich zum Aderban ges 
eignetes Land, gelegen in dem berühmten Marathons 
und dem füdlihen Theile von Lincoln County, Wis: 
conjin, zu verlaufen in Parzellen von 40 Ader oder 
mehr. Preis $5.00 bis $10L00 pro- Ader, je nach der 
ualität des Bodens, der Lage und des Qolzbeitans 
des. — Ebenfalls einige theilß verbejierte (yarmen. 

Um weitere Austunjt, fveie Sandiarien m. j. m. 
fhreide man an 3. 9. Kochler Waujau, 
W 18., oder bejier ſprecht vor in ſeiner Chicago 
Bmweigoffice im_ zweiten Stod, Nr. 142 €. North 
Are, Ede Elybourn Ave, mwofelbit er au 
Dienftag, den 18. uni von 10 Uhr Morgens bis 
9 Uhr Abends für einen Tag zu ſprechen ein wird 
A Zone, dojadi* 

Wis. Cent.:Bahn Holz» und Farm - Land zu vers 
faufen in Wisconjin, von $5.00 bis $7.50 per Ader, 
zu leiten Vedingungen. Gute Wege, Schulen und 
Kirchen. Schreibt oder jprecht_ dor in 20 S. Clark 
Ott. Uffice Ubends offen bis 7.30 und Sonntags bis 
2 Uhr Nachmittags. 24madm% 


Farınen mit vollftändigem Inden— 


Zu vertaufgen: 
tat. Beireibe Haus. Boz 501, Manfton, Wis. 
Iilmailm& 


Mordweitjeite. 


ufen: Zu auferordentlich billigen Preis 
= und gunftigen Bedingungen 8 Lotten an Weit 
). ER. un 9 an MW. Addifon, drei Blod von Mils 
Pe — en werdcu aud einzeln abgeges 
ben, teije nach Galiforgien. S i 
2798 Milwautee Ave. ——— * 
ne 
Nordjeite. 

2 * ufen * 2 
PR. —— Haus und Lot, prachtvoll eingerich⸗ 
—* Vohnungen vermiethet bleibt für Bejiger eine 
Hr, uorig, an Sauptitrake, Nordfeite, für 
— Solch gute Gelegenheit wird nicht wieder ges 
oten. Nachzufragen: 528 Eleveland Aye, 
— — ee 


‚ Bu verfaufen: 


Berihiedenes. 

Habt Ihr Häufer zu verkaufen u vertauſche e 
zu vermieten? Kommt für er ee — 
Wir haben immer Käufer an Hand. — Sonnta * 
offen von 10—12 Uhr Vormittags. — Richard A Ron 
& Co., Zimmer 5 und 6, 5 Waihington Str N 
weit:Cde Dearborn Str, F — 


Wir können Eure Häuſer und LDnen ſchnell der: 
laufen oder vertauſchen, verleihen Geid auf Grund: 
eigentbum und zum Bauen; niedrige Zinfen, ze ls 
Vedienung. 6. Freudenberg & Co., 1149 Wilwantes 
Ude., nahe North Ave. und Robey Str doja* 
—— — - _ Es * vi 

2 — = 6 — 

„Du verfaufen: Gebäude und Grund, in South 
abikage gelegen, ausgezeichnet für Saloon und Gre- 
cery und Sarten. 6000. 3 5%. Smie 20 Sit 
Randalph Str. h —— — 

imt 


— —— —— 


Geld auf Möbe 
(Anzeigen unter Yiefer f 8 5 das Wort.) 


Selb! Seld! 
Co. 


gedicago Finance 
> Tearborn Straße, Zimmer 3 
und 1235 Milwaufee ee — Ave 
und 3908—3912 Cottage Grove Ave., Zimmer 5. e 
Braudt Ihr Geld? 

Wir haben zu viel Geld an Hand und müjjen e3 
anlegen, Jınd daher bereit, eS in feinen und großen 
Verträgen von $15 big 81000 zu verleihen zu bill 
ren Naten als irgend einer anderen Gejellichaft in 
Chicago. Da wir ein großes Gejchäft machen, können 
wir billige Raten und lange Friit bemwilligen. - 

Wir machen Darlehen auf Möbel, Bianos Rierde 
und Wagen, Waaren, Firtures, Lagerhausicheine 
oder irgend Melche andere Sicherheit. Alle Saden 
bleiben in Eurem ungeftörten Befis. Wir geben von 


| einem Monat bis zwei Jahre Zeit für die Nüdjab: 


! 
I 
F 
I 


lung. Keine Nachfrage unter Nahbarn oder Freun: 
den, wie es viele Öejellichaften machen. Ihr vertraut 
uns und wir haben Wertrauen zu Euch, 

Spreht bei uns dor, che Ihr andersivo bingeht, 
und überzeugt Euch, daß Eure AInterejien bier ge⸗ 
ſchützt ſind. 

Leute, die auf der Nordweſt- oder Südſeite woh— 
nen, brauchen nicht nach der Stadt zu kommen, künz 
ven Zeit uıd Unfoften und Fahren jparen. Zur Be. 
quemiichleit des Bubdlifums jind unjere Offices bi3 
8 Uhr Abends oijen. 

Meun Ahr Geld braucht, fprecht bei uns vor. — 
Darlehen jhnell gemacht. Rein Aufihub,. Mir wün: 
fhen Eure Kundichaft. Wenn Abr jegt Fein Geld 
braucht, hebt dicje Uirzeige auf für die Zukunft; jie 
mag reht gelegen Fommen. 

Wenn Ihr nicht voriprcchen Tönnt, fjohreibt und 
teir jhiden unjeren Vertrauensmann zu Eud. 

Ilju,iImX& 
A. H. French, 
128 LaSſSalle Straße, Zimmer 3. 
Geld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen m. j. m. 


Rleine Unleihen 
bon $20 bis $40 unjere Spezialität. 
Mir nehmen Gudh die Möbel nicht weg, wenn wi 
die Anleihe machen, jondern lajjen Diejelben 
in Eurem Bejig. 
Wir leihen auch Geld an Sole in gutbezahlten 
Etellungen, auf deren Note, 


Wir haben das größte deutjhe Geihäf; 
in der Stadt. 
Ale guten, ehrlichen Deutichen, fommt zu ung, 
wenn Ihe Geld haben wollt. 
Ahr werdet cS5 zu Eurem PBortheil finden, bei mir 
borzujprechen, ehe Ihr anderwärts hingeht. 


Die jiherfte und zuverläjfigfte Bedienung zugefichert. 


2. 8. 3 re nd, 


138 LaSalle Straße, Zimmer 3, 


10ap,1j% 


Geld zu verleihen 


in Summen von O0 bis $%00 
an aute Yente bejieren Standes, auf Möbel und 
Pianos, ohne Diejelben zu entfernen, zu Den billig: 
ften Rater und leichtejten Bedingungen in der Stadt, 
zablbar nah Wunjch des Borgers. Ihr fünnt jo viel 
geit haben wir hr wollt; wenn früher abbezahlt, 
befommt \br einen Rabatt, dies gebe ih Euch ſchrift— 
ih. Keine Nachfragen werden gemadht bei Nach 
bern oder Verwandten, Alles ift ftreng verjchiwies 
gen; br genieht diejelbe böflihe Behandlung, wie 
der Kaufmann von jeiner Banf. Bitte jprecdht vor, 
ehe Ihr anderswo hingeht. Es ift unbedingt noth— 
wendig, wenn Ihr borgt, daß Ihr zu einem verant— 
wortlichen Geſchäfte geht. Ich halte Eure Papiere 
in meinem Beſitz und gebe ſie nicht als Sicherheit, 
für Geld zu borgen, wie manche in dieſem Geſchäft, 
ſo braucht Ihr keine Bange zu haben, daß Ihe 
Eure Sachen verliert. Mein Geſchäft iſt verant— 
wortlich und lang etablirt. Ich habe immer deutſche 
Leute, die Euch alle Auskunft geben. 
Das einzige deutſche Geſchäft in Chicago. 
OttoG. Vovelder, 
70 LaSalle Str., 3. Stod, Zimmer 34. 
Ede Randolph Str. 1Tap&* 


Geld! Geld! Geld! 
Chicago Mortgage L2oan Company, 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 
Chicago Mortgage Xoan Company, 
Zimmer 12, Haymarket Theater Building, 

161 W. Madifon Str., dritter Flur. 


Mir leihen Euch Geld in großen und Heinen Bes 
trägen auf Rianos, Möbel, Pferde, Wagen oder ir: 
gend welche gute Sicherheit zu den billigitsn Bes 
dingungen. —Tarlehen fünnen zu jeder Zeit gemaht 
werden. — Theiljablungen werden zu jeder Zeit an: 
genommen, wodurd die KRoften der Anleihe verringert 
wer den. 

Chicago Mortgage Lvan Gompany, 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 
llap* 


Geld— Sei» 
e — 
®&:!d) — 


Zu 3 Brogentper Monet, auf 
Diamanten, Uhren, Shmudjaden, Sealjkins, Mus 
fil-Anftrumente, Wlinten, Revolver, Silberjaden, 
Pianos, Möbel, Bric:a:Brac, und aller Urt werths 
vollen Warren, von $1.00 bis 8500.00. 
Kein ars . 
edentt, nur 3 Brozent per Monat, be 

. : ' Weber Bros, 
131 South Elart Str, 


Gredit Gompany, 
Etr., Zimmer 21. 


17ma* 
Chicago 
2 IaSale 
Geld geliehen auf irgend welche Gegenftände. Keine 
Beröffentlihung. Keine Verzögerung. Lange B:it. 
Leichte Abzahlungen. Niedrigite Raten auf Möbel, 
Pianos, Pferde und Wagen. Spredt bei ung vor 
und jpart Gelb. ; ljn® 
2 LaSalle Str., Zimmer 21. 
Brandh-Office, 534 Lincoln Upe., Sale View. 


Eity Mortgage san Gompanyn. 
8 Of MWafhington Str., Zimmer 71. 
Ge) auf Möbel, Tianos u. f. wm. 4665 Dit 55. 
Str., im Store. Abends offen. Xel.: Drerel 7822. 
6ma,3mX 





Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Kommiljion. — Louis Freudenberg ver: 
leiht PBrivat-Rapitalien von 4 Proz. an ohne Koms 
mifjion. Vormittags: Refidenz, 377 N. Hopne Ape., 
Gde Cornelia, nahe Chicago Ape. Nahmittags: 
Dffice, Zimmer 341 Unity Bldg., 79 Dearborn Str. 

13agX* 
Geld ohne Remmiffion. 

Wir verleihen Geld auf Grundeigentum und zum 
Banen und berechnen feine Rommiilion, wenn quts 
E:iherbeit vorhanden. Zinien von 4-6%. Hänfer 
und Yoiten fchnell und vortbeilbaft verfauft und ber= 
tauiht. —Willtem Freudenberg & Eo., 140 Wafhing: 
ton Str., Südeoft-Ede LaSalle Str. 9fb,ddfa® 

Zu verleihen, ohne Kommijjion, Privatgelder auf 
erfte und zweite Mortgage. Apr.: W. ANY Udendpoit. 

- 11jn,Im& 


Geld zu verleihen an Damen und SKerren mit 
fefter Unftellung. Privat. Keine Oppotbei. Niedrine 
Raten. Leichte Adzahlungen. Zimmer 16, & Wafbs 
ington Str. Hmak* 


Patentanwälte. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Rummler &< Rummiler, deutide Patent: 
8, MiBiders Theater: Gebäude INjLE* 





‚MVegelable Preparationfor As- 
| einlatirig —— 
| ——— — 


| INFANIS CHILDREN | 


| Promotes Digestion,Cheerful 

| nessandRest.Contains neither 

| ı,Morphins nor Mineral. 
TNARCOTIC. 


Aperfect Remedy for Constips- 


| ion, Sour. Stomach, Diarrhoea,| 


| Worms Convulsions ‚Feverish-' 
|| ness andLoss OF SLEEP. 


ac Simile Signature of 
— 


NETTE DET 


135 Doses 35 Gens 


Peberecht Hühnchen. |Su 


Bon Heinrich Seidel, 


(Schluß.) 

An die Greuel von Berlin, welche bei 
näherer Beſichtigung in Nichts verſan— 
ken, hatte ſich die Tante, wie geſagt, 
bald gewöhnt, doch wurde ſie zuletzt 
durch ein anderes Schreckniß vertrie— 
ben, das ihr in ihrem Heimathsorte 
ebenſo gut drohte, als hier. Tante Lies— 
chen war nämlich mit einer entſetzlichen 
Gewitterfurcht behaftet, und als es 
eines Tages zu blitzen und zu donnern 
begann, zog ſie ſich in den finſterſten 
Winkel der Wohnung zurück, und hörte 
nicht auf, zu lamentiren und zu kla— 
gen. 

Das Gewitter nahm fortwährend 
an Stärke zu, die Blitze 
ſich und wurden raſch von einem kur— 
zen Donner gefolgt, der klang, als 
wenn ein ungeheures Eiſengerüſt plötz— 
lich zuſammenſtürze. 


ein blendend heller Schein, als ob die 
Luft in euer flände, und damit zus | 
„Rad!" ein furchtbarer Knall. | 
Tante Lieschens Berfaffung fann | 


gleich: 


man fich denken. Bei dem entjeblichen 


Schlage mar: fie emporgefahren und | 


hatte Jich einige Male um fich felbft ge: 
dreht. Da fie fich aber nicht entjchei- 


den fonnte, aus welcher der drei Thüz \ 
ren des Zimmerd fie fliehen jollte, fo | 
mar fie fraftlos wieder auf den Stuhl | 


zurüdgefunfen, hatte die Hände bor’3 
Geficht gefchlagen und ftöhnte. Nach 


einer Weile ließ fich da Bimmeln ber | 


Feuerwehr vernehmen. „Was it das, 
mas ilt das?!“ rief Tante Lieöchen. 

„Das ift bie Feuerwehr!“ 
Frieda ganz ruhig. 

„Mein Gott,“ rief Tante Lieschen 
nun, 
bier jo jengerih riecht! Wie fannft Du 
nur fo rubig fein! 
Feuer?“ 


„Das weiß ich nicht,“ ſagte Frieda, 


„aber es ſcheint mir, als wenn die 
Wagen hier ganz in der Nähe halten!“ 

Das war nun Tante Lieschen außer 
allem Spaß, und da das Gewitter ſo 
plötzlich nachgelaſſen hatte, wagte ſie ſich 


in das Vorderzimmer, wo ich mit Wolf-⸗ 
gang ſtand und den Arbeiten der 


Feuerwehr, die einige Häuſer weiterhin 
vor einem Hauſe hielt, zuſchaute. 

„Da ſtehſt Du ſo ruhig und guckſt!“ 
rief 
nicht Eure Werthſachen zuſammen?“ 


Und ſie fingerte mit zitternden Händen 
zog ihre 


an ihren Ohrringen herum, 
beiden Ringe ab, löſte ihre Amethyſt— 


broche vom Halſe und ſteckte in ihrer 


Verwirrung Alles ſäuberlich in die 
Taſche 


„Aber liebe Tante,” rief ich lachend, | 


„es ift ja drei Häufer meit ab. 
bier fannft Du e3, wer weiß mie oft, 


. Tehen, daß, wenn ein Dachftuhl brennt, | 
die Leute drei Treppen hoch im Ber: | 


trauen’ auf ihre Feuerwehr ruhig aus 
dem Feniter jehen!“ 


„D, mie entjeglih!" fagte Iante | 


Lieschen. 

„Und außerdem handelt es ſich hier 
garnicht um Feuer,“ fuhr ich fort. „Bei 
* Ueberſchwemmung durch den Platz⸗ 
regen iſt ein Keller voll Waſſer gelau— 
fen, und die Feuerwehr pumpt es nun 
wieder heraus.“ 

Das wirkte ſehr beruhigend auf die 
Tanie, und ſie bemerkte nun mit einem 
Male, daß ihre Ringe fehlten. „Du, | 
mein Schöpfer,” rief fie, „wo find meine | 
Ringe? Und meine. Hier ward 
fie plöglich buntelxotb, ging ganz Klein 
laut vor den Spiegel und that fich ihre 
Schmudjachen wieder an. 

Damit war die Sache aber noch nicht 
abgethan, denn den ganzen Nachmittag 
über fürchtete fie fi) vor der Rückkehr 
des Gewitters. 

Dieſe Art Gewitter kenn' ich,“ ſagte 
fie, „bie fommen immer wieder und, 
wenn’s nicht eher ift, in der Nacht.“ 

Und obwohl fie damit nicht recht be- 
jelt, famen mir wiederum diefe ganze 

acht nicht zur Ruhe. Denn bald hielt 
be Das Pa eines Wagens u — 


häuften 


Dann plötzlich 


ſagte | 


„Findeft Du nicht auch, daß es | 
Mo ift denn das 


Zante Lieschen, „padt Jhr denn | 


Und | 


aber —* er Toimer tümmerlicher, eine 


GASTORIA 


für Säuglinge und Kinder. 
Die Sorte, Die Ihr Immer 
kanft Habt 


Unterschrift 


In 

Gebrauch 

Seit Mehr Als 
Dreissig Jahren 


THE CENTAUR COMPANY. NEW YORK CITY. 


| Donner, beld das Laternenlicht des 
Kutſchers, der über den Hof ging, nach 
ſeinen Pferden zu ſehen, für einen Blitz, 
bald ſchien es ihr ſengerich zu riechen, 
und ſo ſpielten wir wiederum bis zum 
Morgen Policke, Polacke, und die letzte 
Nacht, die ſie in unſerem Hauſe zu— 
brachte, war ebenſo unruhig, als die 
erſte. 

Denn dieſe war wirklich ihre letzte 
Nacht in Berlin, und das entſchied ſich 
am nächſten Morgen, als die Zeitung 
kam. Dort fand ſich folgende Notiz: 
„Ein Gewitter, das in den geſtrigen 
| Nachmittags ftunden, begleitet von einem 
gewaltigen Blabregen, iiber Berlin nie- 
erging, hat mannigfahen Schaden 
| angerichtet, und in den verfchiedeniten 
Stadtgegenden ward die Feuerwehr zu 
ı Hilfe gerufen, um das in die Keller- 
räume gebrungene Waffer zu entfernen. 
Auch [chlug ein Blif in das Haus ro: | 
| benitraße Nr. 37 und zertrüimmerte 
i einen Schornfteinauffah, ohne zu zün= 
ben oder fonft weiteren Schaden anzus 
| richten.” 

„Du meine Zeit,“ jammerte Tante 
Lieschen, „das ilt ja das Haus nebenan. 
Und das friegen wir erft heut’ aus der 
Zeitung zu willen. OD, welch’ eine ent- 
jegliche Stadt! Nun frag’ ich aber: 
ı Wann aeht der nächte Zug nad 
| Schwerin?” 

Sie ließ fich Durdhaus nicht mehr 
halten, und am Nachmittaas dampfte 
fie ab. Den Eindrud, den der ver- 
meintliche Einbrecher auf fie herpor= 
brachte, hatte fie überwunden, aber dies 
ging über ihre Kräfte. Un einem Orte, 
| wo man erft am anderen Tage aus der 
| Zeitung erfuhr, daß ım Nebenhaufe ver 





nicht länger leben. &3 hieß auch ferner 
bei ihr: „Einmal und nicht wieder!“ 
Berlin hat fie nie wiedergejehen. 
* w- 
Jahre vergingen. — Damit bin ich 
| zu der Grenze gelangt, wo Vergangen= 





| heit und Zufunft fich feheiden, und bie 
| Gegenwart beginnt, in der ich diefe ge= 
| ringen Erlebniffe nieberjchreibe. Da 
ı nun die Zufunft ein unbefanntes Land 
| ift, in dem nur Hoffnungen und Ent- 


| mürfe wohnen, Jo ift damit bon felber | 


biefer Gefchichte ein Ziel gejekt. Wir 
find eben an den großen Zaun gelangt, 
wo die Welt mit Brettern vernagelt it. 
| Da bleibt mir denn zum Schluß nichts 
übrig, als zu berichten, mie e& ben 
mannigfachen Leuten, bie in Diejer 
barmlofen Gejchichte porfommen, bis 
dahin ergangen ijt, und bie Billigfeit 
erfordert, daß ich zuerft desjenigen ge= 
| bene, der nicht mehr ift und ihn borans 
ftelle, obwohl er fein Menfch war, fons 
dern nur der Rabe Hopppiquar. 

Diejes menjchenfeindliche alte Unge- 
| thiim war ebenfall3 mit nach der neuen 
Behaufung übergefiedelt und mohnte 
; bort in einem eigens für ihn hergerich- 
teten Käfig, den Hühnchen auf dem 
Bauplan jtet3 mit dem ‚Ausprud 
| „Zwinger für wilde Thiere“ bezeichnet | 
; hatte. Mochte ihm nun die Quftper- 
| änderung nicht befommen fein, ober 
| war es die jyolge hohen Alters, er 
| wurde hier nach furzer Zeit blind, und | 
| e8 ging mit ihm eine Veränderung vor, 
| die auf den, ber ben Stolz und das 

ho&bfahrende Wefen bes früheren Hopp- 
diquar gefannt hatte, einen Kläglichen 

Eindrud machte. Sobald er einen 

Schritt in der Nähe feines Käfigs ver- 
ı nahm, jo jaß er mit etwas erhobenen 
| Slügeln und halb geöffnetem Schna— 

bel da und bettelte unter beiferem 
| Krächzen, wie die jungen Vögel zu thun 
ıP pflegen. Stedte man ihm dann etivas 

gemeichte Semmel in den Schnabel, fo 

ließ er das wenig gefhäßte Nahrungs 

mittel zuerft fallen und fagte nachdrück⸗ 
| Ti, aber Häglih: Quatſchkopp.... 
| Quatfd.... Quatjd.... Quatjch.... 
Quatichfopp!“ Dann nahm er e3 mit 
dem Schnabel taftend wieder auf und 
berfchludte e3 mit verächtlicher Geberde. 
Gab man ihm dagegen ein Stüd 
Fleiſch, da verklärten ſich fichtlich feine 
Züge. Aus der tiefſten Kehle kam es 
wohlgefällig: „Da iſt der Graf!“ und 
alsbald verfilang er es. Almählig \ 


Blif eingejchlagen hatte, da fonnte fie | 


Füße mollten ihn nicht mehr recht tra⸗ 
en, und nun faß er oft eine lange 
eile auf den Schwanz geftüßt, mit ge- 

fträubten Febern, und brütete vor fich 

hin. Dazmifchen fagte er dann mand;- 
mal mie finnend und in Häglichem 

Tone: „Ein räthfelhafter Vogel! Ein 

räthfelhafter Vogel!” Zulet ward er 

ganz elend, zitterte jelbft im marmen 

Sonnenfhein und befam zumeilen 

Krämpfe. Als es zu Ende mit ihm 

ging, nahm Hühnchen ihn Heraus, und 

da er vor Froft zu beben fchien, widelte 
er ihn in ein mollene® Tuch und legte 
ihn auf das Gopha in eine Ede. Zu: 
meilen reichte er ihm ein Stüdichen zar- 
tes Fleifch, das der Vogel mühjam her- 
unterwürgte. Zulegt vermeigerte er 
auch dies. Als er dann mit aufge- 
fperrtem Schnabel nach Zuft rang und 

Hühnchen ihn mit fanfter Hand im 

Naden fraute, da raffte ber. Rabe 

Hoppdiquar fich noch einmal auf, nahm 

alle jeine Kraft zufammen, und bi 

Hühnchen in den Finger. Dann mit dem 

Ausruf: „Quatſchkopp... Quatſch...“ 

hauchte er ſeine ſchwarze Seele aus. 

Bei der Philoſophenbank liegt er be— 
graben, und eine Eibe iſt auf ſein Grab 
gepflanzt. „Er war ein altes räthſel— 
haftes Ungethüm,“ ſagte Hühnchen ſpä— 
ter einmal, „aber wer weiß, ob er etwas 
dafür konnte. Vielleicht haben trübe 
Schickſale, die wir nicht kennen, ſchon 
in früher Jugend ſein Herz verbittert. 
Und wie er auch war, er fehlt mir, wenn 
ich an ihn denke. Ich hatte mich nun 
einmal an ihn gewöhnt. Mein alter 
Hoppdiquax!“ 

Von Hans Hühnchen iſt nur zu 
ſagen, daß er nach längerem Harren 
ſein geliebtes „Feuer“ heimgeführt hat, 
und mit ihm in Weſtphalen wohnt, wo 
er an einem größeren Eiſenwerke ſich 
eine gute und dauernde Stellung er— 
worben hat. Das „Feuer“ hat ihm be— 
reits zwei kleine Flämmchen verſchiede— 


nen Geſchlechtes geſchenkt, welche nach 


dem allgemeinen Urtheil ebenfalls ganz 
der Vater und ganz die Rutter ſind. 
Der Major ift ſehr weiß geworden, 
und ſein Schnurrbart leuchtet wie Sil— 
ber. Trotzdem hält er ſich ſehr ſtramm, 
und ſchlägt noch mit derſelben Verve 
die Hacken zuſammen und erzählt mit 
derſelben ſchnarrenden Stimme ſeine 


Geſchichten, welche durch ihr ehrwür- 
diges Alter nicht pointenreicher gemwor= | 


ben find. Seine rau ift noch immer 
| bas feierliche Lineal mit der vornehmen 

Vergangenheit, ala melches mir fie zu 
Anfang fennen gelernt haben, und 
| 
| 


mern ihr Haupt nicht im Silberfchim= | 


mer flieht, wie das ihres Gemahles, fo | 
flüftern böfe Zungen im Geheimen biel | 
bon den Fertjchritten der Chemie und 
den Gebeiriniffen des Droquenladen3. 

Die Stunde, mo ich Rache hätte neh- 
men fünnen en meinem Freunde Borne- 
jeine Mondſcheingeſchichte 


mann für 


| am Polterabend, iſt noch immer nicht 


gekommen. Es fcheint, wir haben es 
bier mit einem eingefleifchten und un= 
| verbefferlichen Sunggefelen zu thun, 
denn allen Schlingen und Fallitriden, 
mwelche dem mohljituirten Manne von 


meiblicher Seite biß jebt gelegt wur= | 


| ben, ift er mit großer Schlauheit ent= 
| gangen. edoch betreibt er nicht mehr 
| mit demfelben Eifer und Opferfinn wie 
früher 
| Deuifchlands und der umliegenden 
Länder, denn allzu eifrige Forſchungen 
| auf diefem Gebiete haben ihn kürzlich ' 
| einer Schweningerfur in die Arme ges | 
| führt, über deren Höchft merkwürdigen 
| Verlauf ich mohl ein anderes Mal be- 
| richte. 
ı  DoktorHavelmüller theilt noch immer 
| feine Zeit zmwifchen dem aufgeregten 
| Treiben der MWeltjtabt und feiner Ein- 
fiedelet in Tegel. Er hat fich noch immer 
| nicht für den Stil feines zu erbauenden 
Haufes entjchieden, hat aber die Flora | 
und jauna feines Orundftüdes wieder | 
beträchtlich vermehrt, und diefes felbft 
durch angeftrengte Arbeit in einen 
üppigen Garten verwandelt. In Folge 
befjen bat er in einer dichten Gebüjch- 
gruppe einen Miether befommen, auf 
den er fehr ftolz ift. Dort wohnt näm= 
lich Hochparterre eine Nachtigallfamilie. 
Wenn Doktor Havelmüller an dieſem 
Buſchwerk vorbeigeht, verfehlt er nie, 
den Hut zu ziehen und in verbindlichen 
ı Zone zu jagen: „Ich habe die Ehre!” 
Don Ontel Nebendahl und Frau | 
fann man jagen, daß es ihnen nur 
allzu gut geht, und fie blühen und ge- 
beiben, bejonders, was die Breitenaus- 
behnung betrifft. Ste müflen deshalb 
ı in jedem Frühjahr nach der Gaatzeit 
Beide nad Marienbad, und wenn fie 
auf der Rüdreife durch Berlin fommen, 
jo fprechen fie mit Genugtäuung von 
dem BViertelzentner, den jedes von ihnen 
dort -gelaffen hat. Unzufehen iſt es 
‚ihnen freilich nicht, denn fie opferten 
ihn aus der ülle reichlichen Bejites. 
Bon Tante Lieschen weiß ich, daß, 
troßdem fie nie zu bewegen gemwejen ift, 
no einmal nad Berlin zu kommen, 
| do ihr Beluh de großen Babels 
eines ber mwerthpollften Yumelen ihrer 
| Erinnerung bildet, und menn fie zu der 
| Strübing „im Ihee“ gebt, wie fie zu 
| fagen pflegt, und dort ihre andere befte 
| Greunbin, die Rönnefamp trifft, da er- 
zählt fie gern von ihren jchredlichen Er- 
lebnifjen, und von den fchauderhaften 
ausgeſtopften Verbrechern, den Richt: 
beilen und Schwertern, und den entjeb- 
| lichen Folterinftrumenten, melche fie ge— 
ı fehen bat. Die alten Damen fühlen 
| dann ein jchönes, mohlthätiges Gru- 
feln, und niden mit den Hauben, und 
freuen jich, daß fie beim freundlichen 
Summen des Theeleſſels ſicher und 
wohl aufgehoben an einem Orie ſitzen, 
wo dergleichen nicht vorlommen fann. 
Was nun Lotte betrifft, ſo hat ſie 
bereits vor längerer Zeit den Lands— 
mann geheirathet, und Beide haben mit 
ihren Erſparniſſen einen Obſt- und 
Grünkramkellet aufgethan, mit dem ein 
ſchwungvoller Handel in Breslauer 
Ammenbier, Perleberger Glanzwichſe 
und ähnlichen Spezialitäten, ſowie der 
Betrieb einer Drehrolle verknüpft iſt. 


Sie bedienen ihre Runden in einem. 


Gmif von Ber 
don aus Medtens Naar 


| munderpolfen 


da3 Studium der Getränke | 


nn 


"Stets 3 


€3 gibt fehr viele jhädliche ——— welche 3 
Verſchönerung der Haut gebraucht werden und J 
ſelben ein klares, durchſichtiges Ausſehen verleihen, 
aber der Effelt iſt nur temporär und die endgiltige 
Folge eine unheilvolle. Aus dieſem Grunde wird 
jenes abſolut harmloſe Hautverſchönerungs-Mittel, 
welches in der ganzen Welt als 


GLENN’S 
Schwefelſeife 


befannt ift, jest ausſchließlich gebtraucht, um die 
Hautfarbe zu verſchönern und ſelbit der dunkelſten 
Haut cine dauernde Schönheit zu verleih m. That— 
fächlich ift die Wirkung diejes 

wunderbaren 


BDerihönerungsmittels 


eine fol’ ftarke, dab felbit die matten und abge: 
bärmten Wangen älterer Perjonen durch dasjelbe die 
Blütde der Jugend erlangen. 


In alien Apotheten zu haben. 


—ñ— —8 
Glenn’s Scife wird per Poft verfandt für BO Gt, 
per Stüd oder Te für drei Stüde von 
The Charles N. Crittenton Co,, 
No. 115 Fulton Str., New York. 


wur 


Hill's Haar: u. Bari-Tärbemittel 
Ihwarz und braun. ) 
burg mitgebrachtem trefflichem Hoch⸗ 
deutſch, und erfreuen ſich in ihrer 
Straße großer Beliebtheit. Es ſind 
| auch ſchon zwei flachshaarige Jungen 
da von vier und drei Jahren, und es 
darf nicht verſchwiegen werden, daß 
der Aelteſte, deſſen Pathe ich bin, merk— 
würdige Site hatte, auf die Welt zu 
fommen. Als ich kürzlich mal vorbei- 
| fam, jaßen dieje beiden rothbadigen 
| Flchaföpfe auf ber Kellertreppe, und 
jeder Hatte einen Kleinen zierlichen 
Leberflect auf der Nafe, der eine links, 
| der andere rechts. In den Händen trug 
| jeder ein großes Tflaumenmusbrot, in 
| das er fich bereits bis über die Ohren 
| bineingegeffen hatte, und man fah es 
ihnen ordentlich an, mie ihnen folche 
ı gedeihliche Nahrung befam. Lotte und 
| ihr Mann find es jebt in Berlin voll- 
| ftändig „an“ geworben, befonderz, jeit 
| fie ihren eigenen Herd haben, und fie 
ihm in anmuthiger Abwechslung „Apfel 
un Getoffel, un Mehlgrüß’, un Mehl- 
| butter, un Mu2getoffel mit Buttermilch 
un all fol jchönes mäfelburgiches 
Eſſent“ kocht. Um die Schlachtzeit 
aber, da gibt es Schwarzſauer mit 
Backbirnen und Klößen, und ſie finden, 
| daß es in Berlin ebenſo gut ſchmeckt, als 
| in „Mäfelburg.“ 
| _ Der junge SRunftgelehrte Erwin 
ı Klöveforn it jeßt als Alliftent an 
| irgend einem Mujeum angeftellt, und 
hat ein ungemein „fleihiges“ Buch über 
die Behandlung der Fingernägel auf 
den Bildern ber italieniihen Maler des 
; Quatro-Zento gefcgrieben. Das Bud) 
| ift ftellenmweife jo tieffinnig, daß er e3 
i Als Doktor Ha— 
velmüller es kürzlich bei uns liegen ſah, 
denn der Verfaſſer hat dem Vater ſei— 
ned Freundes Hans Hühnchen ein 
| Eremplar gefchentt, da [hlug er e8 auf 
' und —— es mit leuchtenden 
| Augen. „Die Literatur,“ ſagte er dann, 
| „gewährt uns doch Genüffe der verfchie- 
| denften Art. um Beifpiel, wenn ich 
| dies Buch nur fehe, da dDurchriefelt mich 
gleih mit jonderbarem Wohlbehagen 
| der Dant gegen die Vorjehung, daß ich 
| nicht nöthig babe, e8 zu lefen.” 
Ende. 


Die Wiefe vor Gocthes Gartenhaus 


Aus Weimar fcehreibt Dr. W. Bode: 
„Das Gerücht, daß auf der Wiefe vor 

| Goethe’s Gartenhaus die Bäume ge— 
; fallt würden, um einer WReitbahn mit 
| Hürden pᷣlah zu machen, bedarf der 
Korrektur. Iwiſchen Goethe's Garten, 
dem „Stern“ und der Ilm liegt eine 
kleinere Wieſe, die man auf den Bildern 
mit ſieht; hinter ihr erblickt man, wenn 
man von Weimar kommt, das bekannte 
weiße Häuschen zuerſt und nur ſie darf 
als „die Wieſe vor Goethe's Garten— 
hauſe“ bezeichnet werden. Auf dieſer 
Wieſe iſt kein Baum gefällt und keine 
Reitbahn angelegt, ſondern es iſt nur 
ein ganz kleiner Graben vertieft, um 
die Wiefe etwas trodener zu‘ machen. 
ı Wenn man.an das Ende von Övethe’3 
| Grundftüd gelanat, fiehft man eine 
zweite, größere Wiefe vor fich, und nur 
auf diefer geht wirklich etwas bor. Uber 


auch hier ift von Hürden und Hinder- 
niffen feine Rebe, es ift nur planirt und 
ein berlafienes YFlußbett ausgefüllt 
tmorden; die wenigen Bäume, die dabei 
fallen mußten, vermißt da3 Auge 
| nicht, denm es blieben ihrer genug 
ı übrig. Auf biejer Wiefe werden nun 
zwei Ringe von Sträuchern ange- 
pflanzt, damit der junge Großherzog 
innerhalb diefez Geflräuches fi im 
Reiten erholen fann, ohne von Zus 
Tauern beläftigt zu werden. Man fann 
| einen ‚Fürften wohl nicht ganz auf die 
öffentligen Neitwege verweilen, und 
Ihließlich gehört ihm die Wiefe, auf der 
er fich zu erholen münfcht. E3 lag alfer- 
dings die Beforgniß nahe, daß die be- 
Itebten Wege an der lm demBublitum 
entzogen werden fünnten, aber ich kann 
nad genügender Erfunbigung ber= 
fiern, daß eine jolche Abficht nicht be- 
{eht. Ebenfo wenig befleht Gefahr, daß 
der Blid vom fübmeflichen Theile des 
Parfee nah Goethe’3 Gartenhäuschen 
terbedit merbe ober fonft leide: bie 
Wieje wird etwas bufchiger als biäher, 
das ganze Bild bleibt aber fo fchön mie 
e3 war. Man fanın un? alfo ruhig zu 
ben beorjtehenden Fefttagen befuchen; 
auch in Weimar weiß man, welchen 
Schab man an den klaſſifchen Traditio⸗ 
nen beſitzt. 


Billig und gut. 

Billig und ſchlecht, wie einſt Deutſchlands Indu⸗ 
ſtrie-Et zeugniſie harakterifirt wurden, find nicht un⸗ 
zertrennfiche Vrädifate. Wer an Kopf: und Rüdens 
fmerzen,“ Iebeifeit,  Aufftoben, Werftopiung, 
Eitwindel Gelbe oder Waflerfucht oder an fonftigern 
Magen RN »ber: oder Rierendeidmerden Ieinet, ** 

iges und Gutes —— Ya et di 
zu Et. Bernard- 
Gent! in allen Apotheken 
ara 
ee 


—* 
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Eine Erzählung aus dem Süden. 
Von Saus Hopſen. 


Roth, blutroth ſchwoll die rauſchende 
Seide aus den meſſenden Händen des 
blaſſen Mädchens, das, den Meterſtab 
in der Linken, mit der Rechten dem 
anderen Daumen die Webekante zu— 
führend und wieder abſtreifend, ſich auf 
den Fußſpihen hob, derweil die wach— 
ſende Maſſe des leichten faltig auf— 
bauſchenden Stoffes bis zu den Rnieen 
ſich ÄIchichtete: Hundert Meter und 
mehr, noch immer ‘mehr! 

Endlich ließ Camilla Gentili, von 
der langwierigen Armbewegung ermat-= 
tet, bie Hände mit dem Stab und dem 
legten rotSen Zipfel nieberfinten und 
athmete auf. E3 lang wie ein Seuf- 
zer, wenn die Sachfundige ihrer Be- 
friedigung leifen Ausdrud gab und bor 
ih Hin murmelte: „Es reidt!.. 
Hundertpierzig und dreiviertel Meter, 
für ein Dugend Domino reicht e3 ge- 
miß.“ 

Und daß e3 reichte, darauf fam’s an. 
Wenn etliche Ellen übrig blieben, wen 
befiimmerte das. Beller zu viel, als 
zu imenig in foldem Fall. Darum 
hatten fie fich nicht Iange befonnen, das 
ganze Stüd aufzufaufen, mie jie’s 
beim Fabrifanten entdedt hatten. Sie 


4 brauchten nicht zu fnaufern, und moll- 


ten’3 diesmal auch nicht, denn fie waren 
zeicher Qeute Kinder, und es galt, einen 
Hauptipaf; durchzuführen, der einer 
Menge Menfchen Räthjel aufgeben und 
davon man tufcheln und plaudern follte 
noch über Jahr und Tag. 

Daß man Camilla Gentili mit ihrem 
erfinderifchen Gejchmad und ihren zau— 
berhaft flinten Fingern für den Scherz 
geivonnen hatte, das gab ihm erhöhten 
Merth in den pierundzwanzig Augen 
dieſer zierlichen verwöhnten Dämchen, 
und es ſicherte ſeine Vollendung zur 
rechten Zeit. Das war die Hauptſache, 
denn die Zeit war knapp. 

Camilla zuckte die Achſeln, wenn ſie 
die Kürze der Zeit überlegte; dann 
hauchte ſie ſeufzend, noch leiſer, als 
vorhin, über all die rothe Seide rund 
um ſie her: „Auch die Zeit reicht.“ 
Aber ſie verhehlte ſich nicht: es war ein 
groß Stück Arbeit, und ſie brachte 
wenig Freude dazu mit. 

Sonſt war ihr alle Arbeit Freude ge- 
weſen. Jetzt keine mehr. Und nun gar 
die! Hätte ſie ſie doch nicht übernom— 
men; ſie gäbe was darum. Aber konnte 
ſie denn ausweichen? Gehörte ſie doch 
zu jenen, die überhaupt nichtmein Jagen 
fönnen. Das war ja ihr Unglüd. Und 
wenm-nun vollends eine fam, und ihr 
anlag, wie die fonft fo ftolze Zaura di 
Montecalvo, eine der reichfien Erbinnen 
der Stadt, und jie Du und Mildhjchmes 
jter nannte und ihr vorjchmärmte, mie 
ein Dutend Batriziertöchter alle Hoff: 
nung auf ihre Kunit und alle Zuverficht 
auf ihren quten Willen jeßte, wenn fie 
fie füißte und bat und bat — da gehörte 
eine andere Natur, als die ihrige, zum 
ftarren Verneinen, und fo hatte fie eben 
mieder einmal halb gegen ihren Willen 
ja gejagt. 

Sie konnte diefer Laura di Monte: 
caloo feine Bitte abjichlagen. Erftenz, 
teil fie ein-gar hoheitspolles und gebie- 
teriſches Weſen darjtellte, bei dem jedes 
Wort fo durchdacht und nothivendig er= 
fhien, daß man fich nicht zu miber- 
fprechen traute. Und dann, meil fie 
wirklich als Kinder an derjelben Bruft 
genährt worden waren, und nicht nur 
Samilla, das gefüblzinnige Tentimen= 
tale Nähmäbdel, fondern auch jene fleife, 
gegen alle Gemüthsanfechtungen an- 
jcheinend fo gleichgiltige Dame fich bei 
jeder Gelegenheit ihrer Milchjchmwefter 
freundlich erinnerte, fie wirklich lieb, 
und bes fein Hehl hatte. Gemeinfame 
Sugenderlebniffe wirkten da nad. Das 
Kind der Amme war etliche Jahre mit 
der Tochter der Herrichaft auf dem= 
felden Gute von denfelden Lehrern un 
terrichtet und erzogen morden. Und 
Camilla empfand Dankbarkeit dafür, 
daß jie jo allerhand in fich hatte auf: 
nehmen dürfen, mozu fonft eine Range 
aus dem Volke nicht gelangt. Ihre 
Mutter freilich Jah das nicht jo an, und 
fagte oft, e8 wären ihr ala Gefellfchaf- 
terin des hochwohlgeborenen Fräuleins 
nur zu viel verſtiegene Ideen und hoch— 
trabende Redensarten verblieben, die 
nicht zu ihrem Stande paßten, und eine 
ihresgleichen nur unglücklich machen 
könnten. Sie wußte den Herrenleuten 
keinen Dank. Für Camilla jedoch blieb 
Laura, die ſie bald um einen Kopf über— 
wachfen hatte, ein gütiges Weſen höhe— 
rer Art, dem man zu Liebe thun mußte, 
was man vermochte, auch wenn man 
keine Luſt dazu hatte. 

Es waren traurige Hände, die ſich 
an läſtige Arbeit machten. Und wär's 
auch andere Arbeit geweſen, ihr war 
jetzt Alles zuwider.... Allein ſie lebte 
doch von ihrer Abeii, und Laura hatte 
ihr dieſe —— weil ſie reichlich 
Geld einbrachte.. 

Aber ſolcher Tand und zu ſolch' 
übermüthigem Vorhaben! Es paßte ſo 
gar nicht zu ihren Gedanten. Wären’3 
Mehgewänder oder noch lieber Sterbe= | 
fleider gemwejen, ja, die.... bie hätten 
zu ihren Gebanfen gepakt. 

Aber nun war’3 einmal verfprochen. 
Und fie mußte halten, mas fie hoch und 
heilig in Laura di Montecaloos Harte 
lange Hand verjprochen hatte. War ihr 
babei doch gemwejen, als hätte fie fi 
einer weiblichen Maffia verpflichtet, die 
bet Gelöbnig und Erfüllung feine 
Scherze, feine Ausflüchte verftand, 
Laura mar immer ernft, ja, feierlich 
und ftrenge, au mwenn es fi um 
Uebermut$ und Poffen handelte, und 
mit biefem Ernfte hatte fie’ ihr an- 
gethan; ihr, die immer beftimmbar 
war, leihtfinnig im Berfptechen und 
nadhgiebigen Herzens in Des und 
Leid. Nun mußte fie zum tollen Streich 


Hanblangerbienfte leiften. Auch gut; 
— — mpfen wollte 
nat een | [ofen Mas fe any 


dabei nicht 
das ward 
Deinen Dean Sum 
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Gleiche — Er — in den Bereinigten Staaten unter 81.50 und 83.00 
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leib3binden und Nabe bruchbänder. 


offen.“ 
Bruch-Spezialiſten. 


Auberhalb der Stadt Wohnende erhalten frei in verſchloſſenem Koubert unſeren aus führ⸗ 
lichen deutjcher Katalog von Bruchbändern, Unterleibſbinden, 


Abendpoſt benennen. 


berin mit der Nadel pries, ſo wollte ſie 
diesmal wie immer ihr Lob verdienen. 
Es war Künſtlerblut in ihren Adern; 
woher? wußte ſie nicht, aber ſie fülte 
e3, wenn die Augen mahen und die 
Singer flogen. Auch jebt, al3 fie den 
rothen Wuſt plötzlich entſchloſſen an— 
packte, zuckte die Werkfreudigkeit wie 
ein elektriſcher Schlag durch das ner— 
vige blaſſe Geſchöpf; doch ſo recht wohl 
wie ſonſt ward ihm nicht dabei; 


Grund dazu, weshalb 
Schlimmes befürchtete 
ahnte, auch da, wo andere harmloſe 
Menfchen eitel Luft und Laune fahen. 
Camilla fchüttelte die Gedanfen von 
ih. Die fragen nur Zeit und Ihat- 
fraft, und fie brauchte beides, denn fie 
wollte leben. Noch wollte fie’. 


an, 30g Striche mit Kreide, ftedite mit 
Nadeln ab, fuhr Hurtig vorj ſichtig mit 
der Scheere durch die fnifternde blut⸗ 
rothe Seide, breitete bald lange, bald 
kurze Streifen auf die eintönig lär— 
mende Maſchine und zog mit geübten 
Händen die raſch ſich bildenden Nähte 


unter der auf und nieder zudenden | 


Nadel med, 


terin, und tiebder famen Gedanten, 


aber freundliche re, ein bischen mit Neus | 
ein bischen mit Spottluft vers | 


| gier, 
mifcht, denn allemal dünkt fich der Thä 
ti ge * Faulenzern —— au 
ui fie ihm gebieten und ihn dafür 
bezahlen. 

Wie fam fie nur hierher in bdiejen 
abgelegenen Saal des Palazzo Mala 
gotti? Hier hatte ficherlich jeit einem 
Ssahrhundert fein Men gebauft, ges 
Ichmeige denn gejchneidert. Er gähnte 
einen ordentlich an vor Xeere, und feine 
fünf enter auf der Langfeite ſchauten 
nicht drein, als ob die Scheiben auf den 
erften nothgedrungenen Verſuch der 
Reinigung hätten ſpiegelblank werden 
wollen. Möbel hatte dieſer kahle Raum 
auch lange nicht geſehen. Zuſchneide— 
tiſch und Stühle, Nähmaſchine und 
Werkzeug und etliche Kleiderhalter 
waren erſt kürzlich zum löblichen Zweck 
hereingeſchafft worden, und die Blu— 
men, die zu dieſer Zeit ſelbſt hier zu 
Lande ſelten und theuer waren, hatte 
man wohl nur zu ihrer Aufmunterung 
| auf das rZiſchchen geſtellt, wo die leere 

Kaffeetaſſe zum verhlaßten Plafond 
aufſah. 

(Fortſetzung folgt.) 
— —— 

— Weitſchauend. — Mann: „Ich 
gehe jetzt zum Frühſchoppen!“ — Frau: 
„Ja, das Nachteſſen ſtelle ich auf den 
Tiſch!“ 

— Immer klaſſiſch. — Sie (ſteht 
weinend an der Leiche ihres Kanarien— 
vogels): „Ach, mein Vögelchen, mein 
Liebling, nun biſt du todt! (Zu ihrem 
eintretenden Gatten): Nicht wahr, Ru— 
dolf, Du wirſt mir doch ſtets bleiben, 
Du wirſt nie von mir gehen?“ — Er 
(Schauſpieler, mit erhobener Hand): 
„Bei den Gebeinen Deines Rollers — 
ich will Dich niemals verlafjen!“ 


. - 
Füsı liche Aufflarung 
enthält das —. deutfhe Werft „Der Meteo 

tungs⸗Anker⸗ Auflage, 350 Getten ftart, mit 
bielen Deren Yluftrationen, nebfl einer Ab» 
handlung üder finderiofe Ehen, weldes von Wann 
und fFrau gelejen Werden ſoüte. Unentbehrlich 
für junge Leute, die fi verehelihen wollen, oder 
unglücklich verheiratber find. 

n leicht verftändlicher Neife ift angeführt, wie 
man gefunde Kinder zeugt und Gefchlechtisfrante 
beiten und die böjen Folgen von Fugendfünden, 

e Sch , Rervofirät, Smpoten,, Vollutie 
—* —— Trubſinn. ſchwaches Ge⸗ 
dädtnig, —— —— und Krampfaderbruch, 
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aber meiftentheil3 liegt Die Urfade fonftws im KRör: 
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84 La Salle Str. 


Schiffskarten 


zu billigſten Vreiſen. 
Ziujüte oder Bwifchenderk 


über 
Bremen, SHamburg, Rotterdam, 


Antwerpen, Havre, Paris, London 


Anmeldung für Erkurfionen 


entgegen genommen. 
Wechſel, Poſtzahlungen, Fremdes Geld 
ge- und verfauft. 


40,000 MR. in Gold an Sand. 
Deutfchhe Sparbank 
und Bankgefchäft. 


Agentur der 
American Express Co. 
für Kreditbriefe, Drafts, Money Orders über 
die ganze Welt. 
Spezialität: 


Vollmachten, 


notariell und konſulariſch 


Er Grbichaften, 


Boraus baar ausbezahlt oder Bors 
ſchuß ertheilt, wenn gewünjct, 
wendet Euch direft an 


Konfulent K. W. KEMPF, 


Lifte von ca. 15,000 gejuchten Erben in 
meiner Ofjice. 


Deutſches Ronſular—⸗ 


und Rechtsbureau. 


84 La Salle Strasse. 
Eonntags offen bis 12 Uhr, didoſae 


Kajüte und Zwiſchendeck. 
EXKURSIONEN 


nach Hamburg, Bremen, Antwerpen, London, 
Rotterdam, Havre, Neapel etc. 
mit Erpreß: und Doppelihraudene Dampfern. 
Zidet«» Office 


J.$. Lowitz 


185 S. GLARK STR,, 


mabe Monroe. 
Geldfendungen durd Deutide Reichspoſt. 
Pak ins Ausland, fremdes Geld ge: und vers 
Tauft, Wedjfel, Kreditbrieie, Habeltransiers, 
— Spezialität — 


BEE Eırbichaiten 


fofleftirt, zuverläffig, prompt, reell; 
auf Verlangen Borjhuß bewilligt. 


Vollmachten 


konſulariſch ausgeſtellt durch 


Deutſches Ronſular— 


und Rechtsbureau 
Verlrelet: Xouſulen LOITZ., 
186 8. blark Str. 


Geöffnet His Abends 6; Sonntags 9I—12 Bormittags. 
13i6* 


1.Lkussenus&[n 


Konſul B. Clauſſenius. 


Br Srbichaiten 
Bollmachten Ws 


unfere Spezialität. 
An den legten 25 Sıhren haben wir über 


BEE 20,600 Eröfchaften 


regulirt und eingezogen. — Bosihüffe gewährt. 
Serausgeber der „Bermibte Erben-Lifte“, nad aınts 
lihen Duecllen zufammengeftellt. 


Wechſel. Poſtzahlungen. Fremdes Geld. 


General-⸗Agenten des 


Aorddeutſchen Lloyd, Bremen. 
Aelteites 


Deulſches Inkaſſo⸗, 
Nolutiults⸗ und Rechlshüreau. 
Chicago. 
90—92 Dearborn Strafe. 


Gountags offen v:n 9—12 uber, 
billig nah Europa 


EXTRA Exkurfionenin Juni 
Schiffskarten. 


SES nach Antwerpen Rotterdam 
SSO nach Hamburg — Bremen— 


Extra billig in 1. und 2. Kajüte! 
(Zwiſchendech). Schnelldampfer. 


BER” Geldijendungen "iu 


Durch die Reichspoft 3 mal wöchentlich, 
Deffentlihes Notariat. 
Erbihaiten, Bollmadten, 


wit Zonjularifchen Beglaubigungn. Man 
ipreche vor: 


167 Washington Str., 


Zimmer 15, nahe 5. Avenue. 


STAR TOURIST AGENCY 
Anton Boenert, 


l4mi,di,do,jelmi Manager. 





Finanziches. 


Wu. 6. HEINEMANN & 60, 


92 LASALLE STR., 


jpotheten! 


— — — —— —— — 
Erſte Sicherheiten ·dorzug liche Auswahl. 


Geld zu verleipen! tnngı 


CGreenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn Str. 


Wir Haben Geld zum Verleihen 
en Hand auf Ghicagoer rund 
eigentbum biß zu irgend einem 
Bewiedt gaugbaren Sie: 
enjestg aren 
.. n. Bau Sag, dibojen,? 
und Strebitbriefe auf Europa. 


K.W.KEMPF, 
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DriginalsKorrefpondenz ber „AbendpoR*,) 
Politifhes und Unpolitifhes aus 
Deutidhland. 

Berlin, 31. Mai, 1901. 

Die Pfingfifeiertage find ım Alige 
meinen vom Wetter außerordentlich be= 
günftigt gemwefen. Hunderttauſende 
fuchten Erquidung in der im herrlich- 
jten Kleide prangenden Natur; das Lei- 
den des immer mehr in’& Riefenhafte 
wachſenden Feiertagsverfehrs wurde 
bon dem Berliner hierbei mit Würde er- 
tragen. E3 fei jedoch) zunäch]t der höhe- 
ren Gewalt gedacht, des ſtarken Gewit— 
ters am erjten Feiertage. Mehrere 
Bäume im Thiergarten mwurden bom 
Blit getroffen; einer brannte lichterloh. 
Ein kalter Schlag traf ven Blitableiter 
der eleftrifchen Straßenbahn=Gebäude 
pon Siemens & Halzfe an der Ufedom- 
firaße. Verletzt wurde jedoch Niemand, 
Sm Boologifchen Garten richteten die 
zudenden Blige und der mwolfenbrud)- 
ähnliche Regen eine heillofe Verwirrung 
unter den Befuchern an. eder wollte 
fich mit gewohnter Rüdfichtslofigfeit ge= 
gen feinen Neebnmenfchen zuerjt in ©i- 
cherheit bringen. Mehrere Erwachjene 
und Kinder famen im Gedränge zu 
Schaden. Auf der Tegeler Ehaufjee 
murden durch den Bliß ftarfe Weite her- 
abgefchleudert, - jodaß das Geleife der 
Straßenbahn gefperrt war. Im Eifen- 
babhnverfehr feierten Rüdfichtzlofigfeit 
und Unverfiand gemifler PBaflagiere 
wieder einmal Iriumphe; die an fol- 
hen Tagen total unzureichenden Ber- 
fehrsmittel find hierbei wohl ein mil- 
bernder Umjtand, aber feine Entjehul- 
digung. Wenn in einem bereit3 bon 
25 Berfonen bejeßten Coupe noch neue 
Nachzügler mit aller Gewalt troß der 
Proteftrufe nahdringen, fodaß Frauen 
bor Anafi ohnmädhtig werden; menn 
andererjeit3 Baffagiere, die fich auf den 
Trittbrettern fejthalten, von Anderen, 
die auch ein Plätchen ergattern wollen, 
gewaltfam herunter gezerrt werden, fo 
find da® Szenen, über die zu berichten 
fein Vergnügen ift. An Fernzügen ſah 
man nit nur die Wagen jelbit, jon= 
dern aud) die Plattformen vollgepfropft. 
Gelbit auf den Tritten zur Plattform 
fonnte man Leute hinauzfahren jehen. 
Sm Borortverfehr jah eg befonders am 
zweiten yeiertage aus wie wohl faum 
jemals zupor. Wagenabtheile, in denen 
zwijchen den Bänfen nicht mehr, als 
eine Reihe Fahrgalte ftand, wurden von 
den auf den BahnhöfenYHarrenden jchon 
Vormittags al3 noch ganz leer betrad)- 
tet und bdementfprechend behandelt. 
Hiernad) mag man fidh ein Bild machen 
bon dem Nachmittags- und Abendver- 
tehr, und daß mehrere ernftliche Ilnfälle 
und zahllofe Keilereien vorfamen, darf 
nicht Wunder nehmen. Das fcheint nun 
einmal dazu zu gehören. — 

Die Vorliebe der Berliner für das 
Wafjer gehört zu den unerfchütterlichen 
Ihatjachen, die ein Menjc), der etwas 


auf fi hält, wegen ihrer Irivialität. 


nicht mehr der Erwähnung würdigt. 
Sie ift auch wohl fchon fo alt, wie Ber— 
lin felbit und entfpiingt vielleicht einem 
GefüHl der Dankbarkeit; denn dem 
Waffer verdantt das alte Filcherborf 
fein Entftehen und zum Theil aud) feine 
Entwidelung. Daß die alten Fijcher 
und Schiffer nicht bloß ihre Nahrung, 
jendern auch ein gut Theil Vergnügen 
bon dem naffen Element bezogen, be= 
meift ja der bi& vor einigen Jahren noch 
jo beliebte, jet aber janft entjchlafene 
Stralauer Fıldzug. Wie die alten rö- 
mifchen Cäfaren bot e& dem armen 
Bolte “panem et circenses”, um ich 
bel.ebt zu machen. Wuch der moderne 
Berliner hat alle lirfache, dem Wafjer- 
gotte Danfopfer zu bringen, dem er die 
angenehmften Erholungsftätten ver= 
danft; was märe die Umgebung Ber- 
lin? ohne die zahlreichen Seen und 
Ylüffe, die die „Sandwüfte“ beleben 
und erfrifchen. Die zahllofen Auz- 
flugsorte in der nächllen und ferneren 
Umgegend liegen an irgend einem Wa]: 
fer ‚und wo fich noch irgend ein in die= 
fer Beziehung unausgenubtes Wäjler- 
lein finden follte, darf man darauf 
ſchwören, daß fih bald ein unterneh- 
mungsluftiger Mann findet, der da ei- 
nen großen Reftaurationgbau aufführt, 
die nöthigen Baume, falls die Natur 
nicht borgejorgt hat, Hinpflanzt und ein 
paar Gondeln in das Waffer läßt; das 
Dorado für die erholung&bedürftigen 
Eropftädter ift fertig. Jr hellen Hau= 
fen firömen fie am Sonntag hin, um 
da3 feuchte Element in vielerlei Yorm 
zu genießen. Schon am frühen Morgen 
belebt fich das Bild in den näheren am 
Waller gelegenen Vororten. Da fieht 
man zahlreiche Gondeln fich auf den 
Fluthen wiegen, hin und wieder auch 
einen Waffer-Radler, und mitten hin= 
duch jagt unter lautem Takttommando 
eine trainirende Vierer-Mannjhaft das 
Thlanfe Fahrzeug mit kräftigen Schlä- 
gen über die MWafferflähe.. Am Ufer 
figt der Eine beim Frühftüd, der An 
dere in den Anblid des Naturfchaus 
Tpiel@ verfunfen, über die Wafferfläche 
binträumend, in der fich jede Laune deg 
Himmels mwieberfpieaelt. Bei Sonnen= 
Ichein fpielt fie friedlich mit den heite- 
ren Sonnenftrahlen, bei trübemMWetter 
macht fie auch ein finfteres, melandho= 
liches Geficht, und mit dem aufgeregt 
bahinjagenden Gemwölt rollt fie ihre 
Wellen um die Wette. Db fie aber ein 
freundliches oder melancholifches Anges 
ficht zeigt, immer hat fie etmas Anzie- 
bendes und Beruhigendes, und Ieije 
murmelt fie ein Schlummerlieb für em- 
pfindliche Nerven. Darum zieht e8 die 
Stäbter immer und immer hin zu ihr, 
und menn fie au) im Walde die tau= 
fend Schönheiten der Natur nicht ver= 
achten, fo fagen fie doch mit dem alten 
Anti-Altoholiter Pindar: „Das Waf- 
fer tft das Befte!! — 

Die Frage, ob Berlin wieder ein 
Roland-Standbild erhalten foll, wird 
borausfichtlich in allernächfter Zeit ent- 
T&hieden werben. Der Neubau des Mär- 
fifchen Provinzial » Mufeumd an ber 
Waiſenbrücke iſt ſoweit gediehen, daß 
die Bauverwaltung ſich über die Verwen⸗ 
dung der im Muſeumsbeſtand vorhan⸗ 
denen größern Eiſen- und Stein⸗Or— 
namente entſchließen muß. Unter den⸗ 
ſelben befindet ſich auch eine getreue 
Nachbildung der Rolandſtatue, welche 
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unter Friedrich II. in die Spree gewor- 
fen worden ift, jotwie zwei merfwürbige 
Säulen aus der Krypta des Domes zu 

tandenburg, deren eine einen Wen- 
benfürften, die andere einen Schwert: 
ritter darftellt. Die meiften diefer 
Kunftgegenftände haben neben ihrem 
ornamentalen Charakter auch eine ge: 
mwiffe HiftorifcheBedeutung; e3 wird ge- 
plant, einen Theil der fi) eignenden 
Gegenftände in die Außenfacade des 
neuen Mufeums einzufügen. Die Ro- 
landsftatue mürde am Märtifchen 
Plaße, recht? vom Haupt-Eingange zu 
dem Gebäude, Aufftellung finden. 
Stabtbaurath Ludwig Hoffmann und 
Geheimrath Friedel, der Worfitende 
der Mufeumspireftion, werden an 
Ort und Stelle über die bejte Löfung 
diejer Frage berathen. — 

Das Kaijer Friedrih-Dentmal für 
ben Pla vor dem Brandenburger 
Ihor wird, wie eine hieſige Zeitung 
aus ficherer Duelle wijjen will, auf 
Wunfdh des Kaifers in diefem Jahre 
nicht mehr enthüllt werden. Die Ent: 
hüllung des SKaifermonumentes fol 
erit am 18.Dftober 1902 erfolgen. Das 
Dentmal, dad Profejjor Brütt in fai- 
jerlihem Auftrage gefchaffen hat, iſt 
bereitö aus talien, wo die Gruppe 
punftirt wurde, nach Berlin gefchaffen 
worden; die Anlage wäre auch, mie 
fiher anzunehmen ift, an dem ur- 
Iprünglich vorgefehenen Enthüllungs- 
tage, dem 70. Geburtötage Kaijer 
Friedrichs, am 18.Oktober dieſesJah— 
res, vomKünſtler fertiggeſtellt worden. 
Indeſſen ſchließt ſich das Denkmal in 
ſeiner Struktur eng an die projektirte 
Neuanlage für den Platz vor dem 
Brandenburger Thor an; und da die 
Arbeiten für die Umgeſtaltung des 
Platzes erſt im Laufe des Herbſtes in 
Angriff genommen werden, ſo hat der 
Kaiſer den Termin der Denkmalsent— 
hüllung auf das nächſte Jahr verlegt. 
In Künſtlerkreiſen wird wieder erneut 
die Frage erörtert, welches Gegenüber 
das Kaiſer Friedrich-Monument, das 
den rechten Viertelkreis an der Charlot— 
tenburger Chauſſee einnehmen ſoll, er— 
halten wird. Vorläufig werden die 
ihm ſchrägüber gelegenen Springbrun— 
nen, ebenſo wie die übrigen Fontänen 
auf der rechten Seite des Platzes, durch 
neue Brunnenanlagen erſetzt werden; 
es heißt, daß es in der Abſicht des Kai— 
ſers liegt, ſpäter einmal auf dem lin— 
ken Viertelkreis zwiſchen Chauſſee und 
Löwenallee, ſeiner Mutter, der Kaiſe— 
rin Friedrich, ein Denkmal zu errich— 
ten. — 

„Segen die Straßenfchleppe”, lautete 
die Barole einer vom Deutjchen Verein 
für PVolfshygiene einberufenen, zahl- 
reich befuchten Verfammlung, melche 
im Bürgerfaale des Rathhaufes jtatt- 
fand. Den Reigen der Vorträge leitete 
Profeffor Dr. vo. Hanjemann mit all 
gemeinen Betrachtungen über die Hy— 
giene in dem DVerfehrsleben ein, bes 
tlagte den Mangel an Küdficht auf den 
Nebenmenschen, der vielfach ji noch 
nach diefer Richtung, befonders durch 
Verbreitung von Krankheitsfeimen 
durch die Unfitte des Ausfpeieng fund- 
gebe, und jhloß mit einer Phi- 
Itppifa gegen die Gtraßenjchleppe, 
die er al3 geradezu gemeingefähr: 
liche Werbreiterin von Krankheits— 
feimen bezeichnete. Yhm folgte Ge: 
heimrath PBrofejjor Dr. vd. Leyden, der 
eingehend „die Verbreitung anftedender 
Kranfbeiten durch den Ausmwurf” be- 
handelte. Als dritte Referentin |prad) 
Frau Oberftleutnant dv. Pochhammer 
über „die Straßenfchleppe vom Stand: 
punft der Frau“. Gie erklärte, troß 
ihres fünfjährigen, bisher erfolglos ge= 
bliebenen Kampfes gegen die Straßen 
ichleppe nicht entmuthigt zu fein und 
die Hoffnung auf den Sieg einer ver- 
nünftigen Kleiderreform nicht aufgege- 
ben zu haben. &3 mwiderfpreche dem 
Zeitgeift, daß Die moderne Frau, die 
fonft überall nad) VBewegqungsfreiheit 
ftrebe, bier in der Schleppe ich Jelbft 
ein Hemmniß auferlege. Die Frauen 
müßten zum Bewußtfein ihrer Verant- 
mortung auf diefem Gebiete gebracht 
iwerden, die wahrlich nach dem Urtheile 
bon Fachleuten nicht gering ei. Die 
Mode jollte von dentenden Frauen be= 
einflußt und dem verwerflichenFeithal- 
ten an der Schleppe ein Ende gemacht 
werden. Die übrigens auch vom äjthe- 
tifchen Standpunfte feinesmwegs eins 
wandsfreie Straßenfchleppe müffe dem 
fußfreien Kleide Platz machen. Nach 
einer lebhaften Debatte, an der ſich na— 
mentlich die Damen zahlreich im Sinne 
der Referate betheiligten, wurde fol— 
gende Reſolution angenommen: Die 
Verſammlung verurtheilt auf das ent— 
ſchiedenſte die Straßenſchleppe, als 
eine mit der fortgeſchrittenen hygieni— 
ſchen Erkenntniß unvereinbare Mode— 
thorheit und fordert von den deutſchen 
Frauen aller Stände fußfreieStraßen— 
kleider. Die Verſammlung erſucht den 
deutſchen Verein für Volkshygiene und 
den Allgemeinen Verein für Verbeſſe— 
rung der Frauenkleidung an die Vor— 
ſtände ſämmtlicher deutſcher Frauen— 
vereine die Aufforderung zu richten, bei 
den Mitgliedern ihrer Vereine energiſch 
die Abſchaffung der Straßenſchleppe zu 
befürworten, ferner ſollen dieAerzte be— 
wogen werden, in gleichem Sinne in ih⸗ 
rer Praxis zu wirken; endlich ſollen die 
Schulvorſteherinnen und Lehrerinnen 
erſucht werden, ihre Schülerinnen nach 
dieſer Richtung hin aufzuklären“. — 

Eine Virchow⸗Feier iſt zum achtzig— 
ſten Geburtstage des greiſen Forſchers 
geplant. Ein Komite, an deſſen Spitze 
der Anatom Geh. Medizinalrath Pro— 
feſſor Dr. Waldeyer, einer der älteſten 
Schüler Virchoms, jteht, hat beichlof- 
fen, die eigentliche Feier am 12. Dito- 
ber d. %., dem Vortag de& Geburtä- 
tages, zu begehen. An ein folenne&zeit- 
mahl foll fih der Empfang der in gro= 
Ber Anzahl erwarteten in» und aus— 
ländifchen Delegirten, Korporationen 
uf. in einem für diefen Ziwed in Aus- 
fiht genommenen Feftfaale der Reſi— 
denz anjhließen. ine ähnliche eier 
fand befanntlich au3 Anlaß des fiebzig- 


jten Geburtstages im Katjerhof ftatt; | 


dieFeier verlief Damals unter der 
Ten en mebizinife 


wahrhaft glänzenden Verlauf. 
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Die 
ſeiner Zeit begründete Virchow-Stif⸗ 
tung ſoll jetzt erweitert werden; die 
Sammlungen nehmen einen günſtigen 
Verlauf. — 

Im Leſſing-Theater iſt ein Luſt— 
ſpiel „Der tolle Bismarck“ von Walther 
Harlan aufgeführt worden, dem man 
von vornherein mit Bedenken entgegen— 
ſehen mußte. Es gehört mehr als 
Kühnheit dazu, heute ſchon die Geſtalt 
des Fürſten Bismarck auf die Bühne zu 
bringen, ein Verſuch, der dadurch nicht 
erleichtert wird, daß er luſtſpielartigen 
Charakter tragen ſoll. Wem dieſer 
Wurf gelingen ſollte, der mußte mehr 
ſein als ein Durchſchnittstalent mit 
Begabung für Theatereindrücke; er 
mußte ein Werk ſchaffen, das ſtark und 
gewaltig aus der deutſchen Literatur 
aufragte. Das iſt nun Walther Har— 
lan trotz des freundlichen Beifalls, den 
er bei der Erſtvorſtellung von wohlwol⸗ 
lenden Zuſchauern fand, nicht gelun— 
gen, mit kleinen Werlen über den gro— 
Ben Bismarck kann uns aber nicht ge— 
dient ſein. Zur Beuriheilung des 
Werdeganges Bismarcks trägt das 
Stück auch nicht ſonderlich bei, es zeigt 
vielmehr einige Verzerrungen, die fonſt 
auf dem Theater berechtigt ſein mögen, 
bei einem Manne aber, der noch ſo wie 
Bismarck im lebendigen Erinnern der 
Zeitgenoſſen ſteht, vermieden werden 
mußten. 

— —ñ— ——— 
Die neuen Kavallerie-Lanzenboote 
des deutſchen Heeres. 


Ein ganz beſonderes Problem war 
es ſtets, die Kavallerie dadurch aktions— 
fähiger zu machen, daß man ihr ermög— 
lichte, Ströme zu überſchreiten. Selbſi— 
verſtändlich nehmen deutſche Reiterab— 
theilungen nicht minder als etwa Don— 
ſche Koſaken jeden Strom durch Ueber— 
ſchwimmen, aber doch nur im Noth— 
falle. Bei reißender Strömung oder 
bei ſommerlicher Gluthhitze oder im 
Winter bleibt fol’ Un:ernehmen fteis 
ein Wagniß. Im neuerer Zeit iheilte 
man nun jedem Sapvallerieregiment 
ziwei große Yaltboote zu, deren Werth 
aber infofern ziemlich iNuforifch war, 
al Die fchtweren Bootswagen nur lang= 
jam folgen fonnten und meift nicht zur 
Stelle waren, wenn man ihrer bedurfte. 
Diefer Uebelftand befteht noch heuie in 
allen Heeren, nur bie deutjche Reiterei 
brfügt jet über ein Boot, welches, leicht 
transportabel, immer zur Stelle Tein 
wird. 3 ift das fogenannte Zanzen- 
boot, erfunden von Schiffsrhever Adolf 
Rey in Bifchheim-Straßdurg. Das 
Boot fann aus 12—16 Lanzen durch 
jehs Mann in fünf Minuten zufam- 
mengejeßt und in zwei Minuten tie 
der auseinandergenommen werden. 
Das Gerippe wird in zwei Minuten 
mit einer wafferdichten Hülle aus in— 
prägnirtem Gegeltuch überfpannt, und 
das Boot ift gebrauchsfertig. Weitere 
Lanzen werden durch wenige Griffe in 
Ruder umgewandelt. Das Rubderblatt 
bejteht aus einem 65 Gentimeter lan- 
gen und 15 Gentimeter breitem Segel: 
tuchjtreifen, auf welchem Holzbrettchen 
aufgenäht find, Mit Hülfe von Ocjen 
und Scarniren greifen Ruderblatt 
und Lanzenjchaft feft ineinander. Das 
Ruderblatt kann, zufammengerolt, 
leicht in die Taſche geſteckt werden. Die 
Verbindungstheile und Verſchlüſſe zum 
Aufſtellen des Gerippes nebſt Ruder— 
blättern wiegen an 20 Kilo, die Segel— 
tuchhüllen 12 Kilo, alſo zuſammen 32 
Kilo. So können leicht auf einem 
Handpferd die Materialtheile für zwei 
Boote verpackt werden. 

Der ſtrategiſche Werth der neuen Er— 
findung iſt kurz folgender. Bis jeht 
hatte, wie ſchon erwähnt, jedes Reiter— 
regiment der Armee ſeinen Wagen 
mit zwei Faltbooten. Solange das 
Regiment auf guter Straße war, war 
alles in Ordnung. Da aber Reiterei 
nie ausſchließlich auf der Landſtraße 
bleiben kann, ſondern oft gezwungen iſt, 
in's Gelände zu gehen, konnte der große, 
an 60 Zentner ſchwere Bootswagen 
nicht immer folgen. Er blieb zurück, 
kippte, hoch bepackt, leicht um oder blieb 
im aufgeweichten Boden ſtecken. So 
war es eigentlich die Regel, daß nach 
der erſten Attacke, welche das Regiment 
geritten, oft tagelang Niemand wußte, 
wo ſich der Vootswagen befand. Die 
Boote waren daher faſt nie da, wenn 
man ſie am nothwendigſten gebrauchte. 
Ebenſo wenig war es möglich, mit dem 
ſchweren unförmlichen Wagen über 
ſumpfige Wieſen, über tiefe oder breite 
Gräben, durch Buſch und Schilf oder 
ſchmale Waldpfade hindurchzufahren. 
Mit einem Pferde dagegen, auf welchem 
die Theile für zwei Boote verpackt wer— 
den, kommt man in allen dieſen Fäl— 
len vorwärts. Gerade an ſtillen ver— 
borgenen Orten, zwiſchen Gebüſch, im 
Röhricht, können dieſe Boote binnen we— 
nigen Minuten zuſammengeſetzt wer— 
den und die Patrouille überſchreitet den 
Fluß an einer Stelle, an welcher der 
Feind einen Uebergang am allerwenig— 
ſten für möglich hält. Eine poraejcho- 
bene mobile Eskadron in Feindesland, 
mit ſolchen Booten ausgerüſtet, iſt an 
gar nichts mehr gebunden, weder an 
Straßen noch an Brücken, ſie kann je— 
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Rückenschmerz,Rheumatismus 
DR. RICHTER’S weltberühmter 


“ANKER? 
PAIN EXPELLER. 


Eins von Zeugnissen wohlbekannter Firmen: 


AUTWERRFWUER ED, Chicago,d.4.Febr.1890 
„ Wir bemerken in unserem Geschäft 


EXPELLER. Dies Ist für uns Beweis,.dass | # 
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derzeit ihre Meldungen rechtzeitia und 
ficher an die Hauptmacht zurücfgelangen 
laffen, und das feldft in einem Terrain, 
in dem jonft Patrouillen -ar nicht 
borwärt3 fommen fünnen, wenn, mie e3 
mwahrfcheinlich ift, die Brüden vom 
Feinde gefprengt und die fonitigen 
Uebergänge bejegt find. Zu alledem 
fommen noch weitere belangliche Vor— 
theile, die durch ein turzes Rechen- 
erempel erläutert feien. Bisher hatte je 
ein Kapallerieregiment „einen Wagen 
mit zwei Faltbooten. Sol ein Wa- 
gen it befpannt mit 6 Pferden, tsozu 
3 Mann als Fahrer und 1 Unteroffi- 
zier zu Pferd als Begleiter gehören, 
zufammen aljfo vier Mann und 7 
Pferde. Wie oben gejagt, trägt je ein 
Padpferd pro Estapron Material für 
zwei Lanzenboote. Wollte man aber 
jeder Estadron zwei Faltboote mitge- 
ben, jo wären dazu pro Regiment zu 5 
Esfadronen 20 Mann und 35 Pferde 
erforderlih. Für Deutfchland, welches 
rund 100 Reiterregimenter in's Feld 
ftielt, waren mithin erforderlich 2000 
Mannund 3500 Pferde. Somit hat 
Deutfchland jegt durch Einführung der 
Zanzenboote ganz unperhältnigmäßig 
praftifchere Yoote, aber e3 hat aud) auf 
einen Schlag durh Yortfallen der 
Tahrer, Begleiter und Zuapferde ofne 
Koften und für denjelben Unterhalt eine 
ganze Friegsftarfe Kapvalleriedipifion 
mehr und obendrein noch 1500 Pferde 
übrig, welche fehr aut anderweitig bei 
der Feldartillerie oder beim Train, ver= 
wandt werden lönnen. Kann man fie 
aber entbehren, jo bedeutei das, vom 
Beichaffungswerth aanz zu jchmweigen, 
allein an FFutterkoften — pro Pſerd 
und Mann nur eine Mark gerechnet — 
jährlich eine Erfparniß von 550,060 
Mark. 

Die Materialbefhaffungstoften für 
die neuen Boote find fehr gering, ihre 
Haupttheile, Yanzen, führt ja längit 
jede Ravallerietruppe. Die wallerdic- 
ten Hüllen geben, auf Lanzen gejpannt, 
auch bequeme Zelte für’ Bimaf ab. 
Auch zur Benußung al Fähre eignen 
fich die neuen Boote infolge ihrer hohen 
Tragkraft vortrefflich. 

Mit den Lanzenbooten wurden fett 
etiva zwei Jahren bon der deuifchen 
Heeresleitung eingehende Verfuche an— 
aefiellt, mie ftets in aller Stille erſt 
im Kleinen, dann auch auf den großen 
Mandvern. Alle viefe Verfuche jind 
überrafchend glücklich ausgefallen, und 
die mit folchen Booten ausgerüfieten 
Reiterabtheilungen konnten verblütfend 
fchnell eingreifen und dementjprechende 
Grfolge erzielen. Die Einführung ber 
Zanzenboote ift daraufhin für die ge- 
fammte deutfche Reiterei bejchloffen. 
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Das Geheimuih der „„ewigen 
Jugend‘. 


Ein Londoner Blatt fchreibt: Das 
Probiem, wie man fi ein jugend» 
frifches, Tiebliches Auzfehen über den 
Anflurm der Jahre hinweg reiten 
fann, ift enblich gelöft: gegen Bezah- 
fung eines Honorars fann fortan auf 
den Wangen aller Derer, die es mün- 
ihen, die blühende Farbe der gefunden 
Jugend unauslöſchlich feſtgehalten 
werden. Die Ehre dieſer wundervollen 
Entdeckung kommt einer Amerikanerin 
und Mr. Sutherland MeDonald, ei— 
nem bekannten „Tätowirer“ des Weſt— 
End, zu, der ſchönen Amerikanerin für 
die Anregung, und Mr. MacDonald 
dafür, daß er eine der wunderbarſten 
und intereſſanteſten Operationen der 
Neuzeit erfolgreich ausgeführt hat. In 
ſeinem kleinen „Atelier“ hat Mac— 
donald ſchon viele Jahre den ſehr ein— 
träglichen Beruf eines „Tätowirers“ 
ausgeübt. Unter der geſchickten Hand— 
habung ſeiner elektriſchen Nadel ſind 
Hunderte von Damen und Herren, 
darunter Vertreter der ſtolzeſten Fa— 
milien des Königreichs, auf der Ober— 
haut mit künſtleriſchen Zeichnungen in 
allen Farben geſchmückt worden. Per— 
ſönlichkeiten, deren Namen der Welt 
vertraut ſind, gingen aus ſeinem Ate— 
lier mit feurigen Drachen, Schlangen, 
Schmetterlingen, Vögeln, Wappenbil— 
dern, Negimentsfarben und Hundert 
anderen Darjtelungen auf Rüden, 
Arm und Bruft hervor. Bis vor Flur- 
zem ging die meibliche KRundjchaft des 
„Zätomwirer3“ nicht über einen zierlichen 
Schmetterling auf der Schulter oder 
eine kleine Zeichnung auf dem Arm Hin- 
aus. Bor einem Monat jedoch hatte 
Macdonald eine Befucherin, die im 
Verlaufe einer nur wenige Minuten 
dauernden Unterhaltung eine munder- 
bare Ausſicht für die Zukunft diefer 
„Kunfi“ eröffnete. „Sehen Sie,” fagte 
die Dame, „ich habe e& jebt fatt, auf 
meine Wangen Farbe zu legen. Könn- 
ten Sie mir nicht eine bübfche gefunde 
Tarbe tätomiren, die für alle Zeiten 
darert?" Macdonald war zuerjt über 
den Borjchlag verblüfft. „Ich habe 
den Berfuch niemals gewagt,” jagte er 
denn, „aber wenn Gie eg wagen mwol- 
len, werde ich die Wirfung an mir 
jelbft beobachten, und wenn ich befrie- 
digt bin, werde ich die Operation ma= 
Ken.” Die Dame dankte ifm und 
beripradh, in einigen Tagen mwiederzu=- 
kommen. Als gewiſſenhafter Tätowi— 
rer, der weiß, daß Irrthümer nicht 
wieder gut zu machen ſind, hat Mac— 
donald ſich im Verlaufe vieler Jahre 
ſelbſt mit „Probetätowirungen,“ wenn 
man es ſo nennen kann, über und über 
bedeckt. Auf einer noch leer gebliebenen 
Stelle machte er mit einem Farb— 
ſtoff, der dem Roth des Geſichts ſehr 
ähnelt, eingehende Verſuche. Einige 
Tage vergingen, ohne daß er das ge— 
wünſchte Ergebniß erhielt, aber nad 
einer Woche jorgfältiger und genauer 
Beobachtung erzielte er zu feinem aro- 
Ben Entzüden die Farbe, die er für das 
Geficht brauchte. Er entdedte meiter, 
da3 das Färben abgefluft merben 
mußte, und durd) häufige Wiederholung 
des Vorgangs fonnte er endlich eine 
bollendete Nachahmung blühend gefun- 
der Gefichtsfarbe erzielen. WB die 
Ameritanerin mwieberfam, hörte fie zu 
ihrer großen freude, daß das Tätowi- 
ren borgenommen 
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werden könnte, 


noch immer dazu entſchloſſen 


donald ſelbſt, war ich noch ſehr ängſt⸗ 
lich, da ich wußte, daß bei einem Mik- 
Iingen bie Zeugniffe bes Fehlgriffes 
niemal3 wieder entfernt werden fünn- 
ten. Sch gab jedoch nad) und arbeitete 
mit der feinjten Nadel und jorafältıg 
zubereiteter Farbe. Auf’s Genauefte 
beobachtete ich die Wirkung jeder Ein- 
führung des Farbfloffes; ich war in 
Gußerfter Angjt, bi das zweite Täto- 
wiren beendet war. Uber der Erfolg 
übertraf unferer Beider Erwartungen. 
Die Amerikanerin fah in den Spiegel 
und ging über ale Maßen entzüdt 
über die erfolgreichen Ergeniffe ihrer 
eigenen glänzenden bee fort.“ Natür- 
lich erzählte die Dame es guten Freun- 
Dinnen weiter, und al3bald waren drei 
andere Amerifanerinnen ähnlich be— 
bandelt. Dann fam eine englifche 
Sournaliftin, die von der Operation 
gehört hatte, und nachyer haben zwei 
andere Engländerinnen durch dasjelbe 
Verfahren fih für immer gejunde 
Farbe verſchafft. Bis jebt haben jich 
alfo fieben Damen einen reizenden, nie 
bergehenden Teint „gelauft”; viele an- 
dere haben fchriftlich nach den näheren 
Umfländen angefragt. Der „Zätomi: 
rer“ ift jedoch auf die neue Schrulle 
nicht erpiht. Als neulich eine Dame 
anfragte, ob die Yyarbe auch nach dem 
Tode auf den Wangen bleiben mürde, 
antwortete MacDonald ihr, daR dies 
— gewiß der Fall fein würde. Das 
rauf fchrieb die Dame, die eine Ent- 
dedung nach ihrem Tode fürchtete, daß 
fie dann lieber bleich bleiben würde, da 
fenft Die Leute nach ihrem Iode da= 
rüber fprechen könnten. 
— 
Geheimnifle der Kompoſition. 


E3 gibt wenige Dinge, fagte ein 
erfahrener Mufiter, über melche eine fo 
biel verbreitete, faljche Vorftellung eri- 
ſtirt als übr die muſikaliſche Kompoſi— 
tion. Es gibt Tauſende, welche feſt 
davon überzeugt ſind, daß ein Muſik— 
werk mühevoll aufgebaut wird mit 
Hilfe eines Klaviers oder anderen In— 
ſtrumentes und einiger Bogen Papier, 
auf dem die Noten niedergeſchrieben 
werden, ſo wie ſie gefunden werden. 
Nichts kann in der That weiter von 
der Wirklichkeit entfernt ſein, denn der— 
jenige, der ohne Hilfe eines Inſtrumen— 
tes nicht komponiren kann, hat das We— 
ſen des Komponiſtenberufes nicht er— 
faßt. Viele der ſchönſten Kompoſitio— 
nen ſind in Eiſenbahnzügen oder auf 
Omnibuſſen entſtanden, wobei die Be— 
wegungsart viel zur Inſpiration bei— 
tragen ſoll. Da iſt dann oft der ge— 
nialſte, muſikaliſche Gedanke auf 
Briefkouverts oder irgend einem Fetzen 
Papier, das der Betreffende aus der 
Taſche holte, ſtizzirt worden. Was 
vielleicht am wenigſten verſtändlich für 
einen Laien iſt, das iſt die Schnellig— 
keit, mit welcher ein Muſiker für alle 
Inſtrumente zugleich zu ſchreiben ver— 
mag. Ein richtiger Muſiker hört, in— 
dem er ſchreibt, das ganze Orcheſter 
und weiß genau, welchen Theil er je— 
dem Inſtrumente anzuweiſen hat, um 
die Geſammtwirkung mit all ihren Fi— 
neſſen von „Licht und Schatten“ her— 
vorzubringen. Genau wie ein Maler 
mit geiſtigem Auge das vollendete Vild 
fieht, bevor er noch einen Pinfelftrich 
gethan hat, ebenfo hört ein echter, rech⸗ 
ler Komponiſt beim Partiturenſchrei— 
ben ſeine vollendete Schöpfung, als ob 
ſie ihm ein ganzes Orcheſter vorführte. 

— Kein Haß iſt ſo glühend als der, 
deſſen Mutter die Liebe iſt. 

— Sprachlos. — „Aber, Fräulein 
Ella, ſo viele böſe Worte wegen eines 
einzigen Kuſſes! Was würden Sie erſt 
geſagt haben, wenn ich Ihnen mehrere 
Küſſe gegeben hätte?“ — „Da hätte ich 
natürlich gar nichts mehr ſagen kön— 
nen!“ 

— Ein Tröſter. — A.: „In Oſtende 
hab' ich Einer zu tief in die Augen ge— 
ſchaut und kann ſeit der Zeit keine Rus 
he finden!” — B.: „Halt Du fie geheı= 
athet?" — U: „Das nit!” — B. 
„Nun, dann iſt ja das Ganze noch nicht 
ſo ſchlimm!“ 


Amerika's Karlsbad. 


Es gibt keine mediziniſche Quelle in Ame— 
rika ſo gut wie die in French Lick, Indiang, 
an der Monon Route, für alle Krankheiten 
des Blutes und Leber und für Altoholis— 
mus. Zwei Züge täglich. Durchfahrende 
Schlafwagen. Schieckt Briefmarke für das 
neue French Lick-Buch. Stadt-Tichet-Office: 
232 Clart Str. ini—13 


gu alle feftlichen Gelegenheiten empiehlen 
«d mir unfer reihhaltiges Yager inıportirter 
jowie alle Sorten hiejiger Weine, darunter 
den von dei beiten Aerzren jo jehr empfohle: 
nen BLACK ROSE. Auperdem enthält unjer 
Lager die größte Auswahl feiner Whiskies, 
Sherries, guteBßortw eine, Arac, Jamaica 
Rum, echtes Zwetichenwafjer, Kirichwaljer ıc. 
Kirchhoff & Neubarth To. 

53 & 55 Latfe Str. Tag, difrfon® 

Tel. Main 597. 2 Thüren öftlid von State Str, 


A. G. Schmidt Geo. Dechert 
SCHNIDT & DECHEAT, 
Importeure und Wholejale-Händler von 
Weinen, Liquören und Rye und 
Bourbon Whislies. 


Tel. Central 3274. 43 ©. Glarf Str. 
19nai,jo,di,do, mo CHICAGO. ı 


Der feit einem halben Jahrhundeı 
berühmte echte 


(UNDERBERG-BOONFRANT 


ift der -beite Magenbitter. Hergeiteli 
in Rheinberg (Deutichland). 
„Dan hüte fich vor Nahahmungen. 


urn 


Rärtendes Getränk gemahbt vom beftn 
Gerſten-Malz und feinem imperiirtem Dop' m. 
Malzreich. Unverjüht. Klar wie cin Ehrntro“fen. 
Abotdeler. Grocer. alle Händler. Auf Flachen ge: 
zogen einzig in dem Malz-Ertrakt-Dept. ven der 


Iinim& P.Schoenhofen Brewing Co. 


ABS 2: 


Pabſt's Select a 
wirbt fi alle Tage 
‚teunbe; es ift vom dor 


AUngenchm für den 
Gaumen, Appetiter: 
regend für den Ma: 
gen. Etärfend f. den 
ganzen Körper. Gin 


Modes & Froehlich, 
Advuokaten, 


820 Chamber of Commerce, 


LA SALLE & WASHINETON STR. 
Tel Main 3100. 3jan do, ja, jor,di.önr 


| Gifenbahn- Fahrpläne. 


Shicage und Northweitern Eifenbahn. 
Tidet-Officed, 212 Clark» Straße. Tel Gentral 721, 
Dafley Ave. und Welld-Straße Station. 

The SoloradoS 1’, Dei» Br 

„be EoloradoSpezial*", De .ın- 
Dioined, Omaha, Denver.. { 10:00 Dm 
REMoines,C.Bluff3, Omaha ) * 6:30 Nim 

Salt Lake, Sarı Francısco, > *10:30 Nm 

203 Angeles, Bortlaud.... 
Denver Omaha, Sivur Eity.... 


Eiour City, Omaha 
Des Mornes 


Mafon City. Fairmont,Glear 
Lafe, Parfersburg, Traer.. } 
Northern Koma und Dafotas.. 
Diron, Sterling, 6. Rapıda... 
Blad Hills und Deadwood.... 
Zulutd Limited. ........oooee 
Et. Paul, Viinneavolis, { 
—— Madiſon. 


Aufune, 
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RE raus 
Winona, Ya Eroffe, Madiion.. 
Winona, Ya Erofie und We- ı 

ftern Minnefota .......... f 
Bond Du Lac, Ojhkoih, Nee | 
nab, Appleton, Green Bay f 
Dfhkoih, Appletou Jct..... .... 
Green Bay und Menomince... k 
Aſhland, Yurley, Bejlemer, ı 
Jronwood u. Rhinelander. f 
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Dihtoibh, &.Bay, Menominee 

Nlarguette u. 2. Superior. 3:0 Nm 
Green Bay, Florence Hurley.. *10:30 Nm 

Davenport, Rod Jsland—Abf. +12:35 Nm, 

Rodford und SFreeport — Abfahrt, +7:25 Bun., 38:45 
Bm., +10:10 Bm, +4:5 Nm., 86:50 Nm., +11:40 Nm. 

Rodferd — Abf., *3 Bm.. +9 Um., 82:02 Nm., 46:30 
Nachmittags. 

Belvit und Yanespville — Abf., +3 Bm., 34 Bm., *9 
Bn., +4:25 Nur., +4:45 Nmt.. +5:05 Nm.; +6:36 Nm. 

Janesville—Abf., +6:30 Nm., "10 Nm., *10:15 Nm, 

Milwaufee—Adf., +3 Brr., 84 Bm, +7 Um. °9 Bm. 
+11:30 Om., +2 Nm., *INM, 5NmM., "8 Nm., "10:30 
Nachmittags. 

* Täglid; + audg. Sonntags; $ Sonntags; d Samde 
tag3; | audg. Montags; + ausg. Samitags; a täglid 
bi Menominee; k täalıh bi3 Green Bay. 


3:00 Um 
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Illinois Zentral⸗Eiſenbahn. 

Une duro,;chrenden Züge verlafien den Zentral-Badn« 
bof, 12. Eitr. und Park Now. Die Zuge nad deng 
Süden fönnen (mit Ausnahme des Poſtzuges) 
an der 22. Str. . Str... Hyde PBark- und 68, 
Etr -Station beitiege. werden. Stadt-Tieet-Dffice, 
99 Adams Str. und Auditorium⸗Hotel 

Durchzüge: Abfahrt Aukunft 

Neiv Orleans & Vieinphis Spezial * 303 "95% 

Hot Sp’gs, Art., via Wiemphiß.... * E3EUB "AO 

Dempbis &Stew Orleans Lim’d ı 

D Sy’g3, Arf., via Dtempbi3... $* ION *10508 

Narnntiten. Jadionvife, Trla... 

Monticello, IL. und Decatur. ....* ION 

St. Louis Springneo Diamond 
TEEN 06 

Et. Zouis Springfield Daylight 
Spezial Decatur *11.35 

GSaırv. zecatur, St. You Lokal... 

Roftzug -Nemw Orleans 

Bioominaton & Chatöworth....... 

Khamparan und Gilman Lotal 

Goansville Erpreß 

Evaneville. Kairo und South 

Rantatee & Siiman 

Enabhe, Sın andiice......- 000° 5.45 

Dubuque. Sıur&ity. Sizur Fuls ” 

Omabo, Srour Bıry ELIMEB. nun..." 

Duhnane. Sıo:r E. Boftzug ” 

Roctford Paſſagierzug ............ 2.80 

Rodiord & Dupuque 3.45 12. 
*Töglid. iZäalih, ausgenommen Sowutaas. 
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zucht Shore Eifenbahn. 

Vier limited Schnellgüge täglich zwiichen Chicage 
u. Et. Louis nad) New Nork und Bofton, via Wabaf 
Eijenbahn und Nicel-Plate-Bahn mit eleganten Eie 
und Buffet-Schiafwagen durch, ohue Wagenwedjiel. 

Züge gehen ab vor Chicago wie folgt; 

Dia Wabajih. 
Abfahrt 12.02 Mig3. Ankunft ın New York 3.30 Nahm. 


u „Bolton 5:50 Abds. 
Abfahrt 11:00 Abds. = „ New York 7:50 Vorm. 
Nidel 


ö „Bofton 10:20 Vorm. 

Dia Plate. 
art. 10:85 Borm. Untunft in New York 3:00 Nam, 
a „ Poiton 450 Nachm. 
Abf. 10:15 Abds. = „ Rew Dorf 7:50 Brrm. 
"»_ . Bofton 10:20 Bor. 
Züge gehen ab von St. Louis wie folgt: 


ia Wabajih. 
abdf. 9:10 Borm. Ankunft in New Port 3:30 Nam, 
550 Abds. 


. „ Bofton 
Abf. 8:40 ANbds. ⸗ „ New York 7:50 VBorm, 
: = „ Bolton 10:20 Borm. 
Tegen Weiterer Einzelheiten, Raten, Schlafwagen, 
BPleg u. j. w. jpredt vor oder jchreibt an 
©. &. Xambert, General-PBaflagier-Agent 
5 VBanderbilt Ave, New Dort. 
I. 3. McCarthy, Sen. Weitern-Paffagier-Agent, 
205 ©. Glarf Str., Chicago, zit 
Zohn WB. Coot, Tidet-Agent, 05 ©. Elarf Str. 
Cbicago, Ill. 


Burlington-Zinie, 
Chicago· Burlington- und Quinch-Cifenbadn. Xek 
No. 3831 Main. Schlafwagen und Tidlets in 218 
Slarf Str., und Union-Bahıhoi, Kanal und Adams, 
üge Abfahrt Ankunft 
Kofal nad Buritiugion, Jowa ....t+ 8.20 "2.0R 
Ottawa, Streator und Sa Salle... 
KRocelle, Rociord und Forreitom.: 
Lofel-Puntte, Ylinvis u. Jowa .. 
Elinton, Woline, Rod Ysland .... 
Ale Orte in Teras 
Galesburg und Oninch 
ort Madıfon und Keofuf. .......- 
enver, Utah. Ealtjornia ...... : 
Dtiawa und Streator 
Sterling, Rodelle und Rocdford... 
Xıncoln. Omaba, &. Bluff3, ...... 
Ranias Eity. St. Yoieph.. ...... -- 
&t. Paul und Minneavoliß. ...... 
Duincy und Kanias Eitn.. .. »--- 
Et. Paul und Vtinneapolis 
Keotut, Ft. Madiioii. .... .... 00... 
Omaha, Lincoln. Denver 
Salt Zafe, Ogden. California 
Beabiwood, Hot Spriua3, ©. D... 
"Täglich. FTäglid), auseenommen Sonntage 
U, ausgenommen Samitand. 


Atdifon, Topefa & Santa Fe Eifenbahn. 
Züge verlajjen Dearborn Station, Poll und Deass 
born Ste.— Tidet:Dffice, 109 Adams Str.—' Phons 


2,037 Geutral, 
Abfahrt 
Streator, Golesburg, Ft. Mad. ] 7:58 2. 
Gtreator, Velin, Nonmoutd.... J 1:08 R. ]12:35 #, 
Etrcator, Joliet, Lodp., Yemont . 
Ventont, Yodport und KXoliet.. ] 5:8 NR. 
Kanj. City, Golo., Utab & Ter. * 6:00 R. 
Ka. City, Galifornia & Mer. *10:00 R. 
Ran. City, Oklahoma & Tera3 

* Fäglib* ] Ausgenommen Sonntags. 

„The California Limited- Yos Angeles — Sa 
Francisco, geht ab Donnerftags und Sannftags, u 
I Ubr Rahm. 
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Ankunft 
5:02 R, 


Chicago und NMlton. 


Union Bafjenger Station, Ganal und Adam: St, 
Office, 101 Adams Str. Bhone Gentral 1787. 
Züge fahren ab nah Kanjas City und dem WMeftenz 

4.30 Nm., "7m Nin., 11.45 Am. Nah St Louis w 

3) Qm., *11.45 Bn., *.00 Am. 

Nah Peoria: **9,30 Bm., *%4.0 Nm, 
45 Rn. Züge lommen an von SKanjas Gitge 

7.15 Im., *8.10 Bin., *1.50 Nm. Bon St. Pouis: 

“7.15 Bom., *8.10 VBm., *%4.%0 Nm., **3.00 Nm. Yo 

Reoria: *7.15 Vm., *1.30 NAm., 3.0 Nm — 
*Fäglih. *ANusgenommen Sonntags. 


Baltimore & Chio. 
Bahnhof: Grand Zentral Pajlagier-Station; KTiddele 
Office: 244 Elarf Str. und Auditorium. Relne ertrg 
Sabrprerje verlangt auf Limited Zügen. Züge täglıd, 
Abfahrt Ankunfe 
7.208 5.15% 


a Süden! 


>» Am 


ee BR N * 
New Yort ünd Waſhington Veſti— 
duled Limited 
New Hort, Yaibington und Pittö- 
burg Meftibuled Yımited.......... 3 
Solumbus, -Wheeling, Cleveland u. ü 


E.5R 
8.02 


VOR 6508 


Shicago & Grie:-@ijenbahn, 
Tidet-Difices: 


Bittöburg Exrpreß --. ----- 
I 42 ©. Glarf, Auditorrum Hotel und 
earborm, 


Anfkunf 


$ #7 Zearborn-Station, Polf u. 

Sg se. rent, MÜbiahrt. 
—— Marion Lofal +7.028 # 
X KHerwYork & Boiton *3.00 N 

L i 


I. 4» 

5. 03 

Jamestown und Buffalo . .. . .. 52 

Rocheſter Huntinaton Accomodation. 410 N *10.00 

New York und Pofton "ION "7.35 

Gormmdus und Norioh, Ba... ..... HR *2.3 
"Ziglih. 7 Ausgenommen Sonutaas. 


The Maple Leaf Route.” 
Grand Gentral Station, 5. Ape. und Harriſon Ste. 
City: Djike 115 Udams.—Zeliphon 2380 Gentral, 
*Täglıd. Abfahrt. re 
Minneap., St.Baul, Dubugue, ) 8.52 *9MR. 
Ranjag City, St. Noiepd, ‘ GUN 90.02, 


Des Meines, Marfhalltomn } *10.30R. "1.40 
Epramere und Ppron Local ZIOR. 10.35 





MONON ROUTE-—Zecarborn Station, 
LZidet Offices, 32 Clark Str. und. Hlafje Hotel, 


Indtanapoli3 u. Gintinnatt.. 
Xafapette und Loniöpille 
Indianapolis u. Gincinnati.. 
Indianapolis u. Eincınnati.. 
„dianapofis u. Cincinnati 
Lafadetie Accomodetion 
Xalayette und Xonidville....... 
Yudıanapplis u. Eincinnati.. 

* Zöglid. + Sonniag ausg. 


Rigel Blate. — Die Rew Dorf, Shicago unD 
Et. Louis-Gifenbahn. 


Babnbof: Ban Buren Str... nabe Elarf Str., an dee 
Hohbehnictefe. Ale Züge tägih Adi. Ant. 
New Roıf & Boiton Erpreg... 





